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2. Feststellung der stimmberechtigten Delegierten 
 
Stimmrecht: 
Gemäß § 48 der Verbandssatzung hat jeder Verein einen stimmberechtigten Delegierten. Jeder Delegierte erhält 
neben einer Grundstimme für jede spielende Mannschaft nach dem Stand vom 01.01.2018 eine weitere Stimme. 
Spielgemeinschaften werden dem erstgenannten federführenden Verein zugerechnet. Mitglieder des 
Kreisvorstandes erhalten ebenfalls eine Stimme. Die Beisitzer der Kreisausschüsse, die Mitglieder der 
Rechtsorgane und die Kassenprüfer sowie Ehrenmitglieder nehmen mit beratender Stimme teil. 
 
NFV-Kreis Ammerland 

 TV Apen  15 
TuS Vorwärts Augustfehn 8 
VFL Bad Zwischenahn  5 
TSG Bokel  2 
VFL Edewecht  26 
TuS Ekern  17 
TV Elmendorf 14 
SV Friedrichsfehn  15 
SG Gießelhorst-Hüllstede  11 
FC Godensholt  1 
SV GOTANO  8 
SSV Gristede  1 
SG Halsbek  10 
Hollrieder SV 1 
TSG Husbäke 12 
TTG Ihausen  2 
SSV Jeddeloh 9 
TSV Klein Scharrel 3 
TuS Lehmden  13 
SV Loy 2 
TV Metjendorf  13 
TuS Ocholt 8 
TuS Ofen 10 
TuS Freiweg Petersfehn. 9 
FC Rastede 26 
FC Querenstede 4 
FC Viktoria Scheps 9 
TuS Spohle 5 
TuS Süddorf-Edewechterdamm 1 
SV Kickers Wahnbek 2 
TuS Wahnbek 14 
SV Westerholtsfelde 2 
TuS Westerloy 8 
FSV Westerstede 22 
SV Eintracht Wiefelstede 16 
SV Eintracht Wildenloh 12 
  
Gesamt 336 
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NFV-Kreis Friesland  
 SV Astederfeld 3 

BV Bockhorn 16 
TuS Büppel 14 
TuS Dangastermoor 3 
SV Gödens 5 
Heidmühler FC 20 
FC Nordsee Hooksiel  3 
FSV Jever 22 
SW Middelsfähr-Mariensiel 7 
TV Gut Heil Neuenburg 15 
TuS Obenstrohe 14 
FC RW Sande-Cäciliengroden 11 
FFC Sande 90 1 
TuS Sillenstede 13 
TuS RW Tettens 5 
JFV Varel 12 
TuS Varel 09 11 
TuS Waddewarden 1 
Eintracht Wangerland 15 
TuS Wangerooge 2 
FC FW Zetel  12 

Gesamt 
 

205 
 
NFV-Kreis Oldenburg-Stadt 

 TUS Bloherfelde 14 
BW Bümmerstede 17 
TUS Eversten 36 
GVO Oldenburg 31 
Krusenbuscher SV 10 
FC Medya Oldenburg 7 
SV Neuenwege 1 
JFV Nordwest 4 
SV Ofenerdiek 15 
1.FC Ohmstede 38 
FC Oldenburg 2 
SV Eintracht Oldenburg 24 
Kickers Oldenburg 1 
Polizei SV Oldenburg 11 
Post SV Oldenburg 26 
FSV Trotzdem Oldenburg 1 
SG SW Oldenburg 21 
Tura 1876 Oldenburg 5 
VfB Oldenburg 9 
VfL Oldenburg 26 
Türkischer SV Oldenburg 7 
Victoria Osternburg 2 
Sportverein Perspektivblick 1 
FC Wittsfeld 01 3 
  
Gesamt 312 
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NFV-Kreis Wesermarsch  
 TSV Abbehausen 23 

Bardenflether Turnerbund 1 
SVG Berne 11 
Blexer TB 2 
Sportverein Brake 32 
TSG Burhave 12 
TV Eckwarden 1 
SV Nordenham 1 
Eisenbahner SV Elsfleth 1 
TuS Elsfleth. 19 
SR Esenshamm 2 
TV Esenshamm 1 
SG Grossenmeer-Bardenfleth. 15 
Großenmeerer Turnverein 1 
TuS Jaderberg. 10 
SV Kleinensiel 7 
SV Lemwerder 1 
TV Gut Heil Neustadt 9 
Eintracht SV Nordenham 10 
1.FC Nordenham. 17 
Oldenbroker TV 10 
SC Ovelgönne 1 
SV Phiesewarden 7 
AT Rodenkirchen 13 
SG Schwei-Seefeld-Rönnelmoor 10 
TuS Schwei 1 
Seefelder TV 1 
FC Stollhamm 1 
FSV Warfleth 4 
BFN - CVJM Sozialwerk Wesermarsch 2 
  
Gesamt 226 
 
NFV-Kreis Wilhelmshaven  
TuS Fedderwarden 1 
Eintracht Sengwarden 4 
Spiel- und Turnverein Wilhelmshaven 25 
Sportverein FC Ezidxan 2 
ESV Wilhelmshaven 17 
SV Wilhelmshaven 13 
TSR Olympia Wilhelmshaven 1 
VfL Wilhelmshaven 11 
WSC Frisia Wilhelmshaven 30 
Wilhelmshavener SSV 1 
BFN - Herbart-Wasserturmschule Wilhelmshaven 1 
BFN - Jadekicker Wilhelmshaven  2 
  
Gesamt 108 
 
 
Summe Delegierte aus den fünf Fußballkreisen 768 
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3. Der Weg zum Fußballkreis Jade-Weser-Hunte 
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Von den ersten Gesprächen bis zur Fusion 

Der kleine Fußball ist in Deutschland riesengroß. In fast 26.000 Vereinen wird unter dem Dach 
des Deutschen Fußball Bundes (DFB) Fußball gespielt. Die heimlichen Helden spielen und 
engagieren sich an der Basis. 

Dessen sind sich die Verantwortlichen des deutschen Fußballs schon immer bewusst gewesen 
und hatten daher im Jahr 2012 zum Amateurfußball-Kongress nach Kassel geladen, um unter 
Einbeziehung der Ansichten aller Akteure des organisierten Fußballs eine nachhaltige 
Zukunftsstrategie zu entwickeln. Herausgekommen ist dabei ein Masterplan für die 
Amateurvereine. Der Kongress hatte herausgearbeitet, dass immer mehr Vereine vor 
existenzbedrohenden Problemen stehen und bei der Bewältigung dieser Probleme die 
Unterstützung des DFB und der Landesverbände mit ihren Kreisen benötigen. 

Problematisiert hat sich gerade in den vergangenen Jahren der kontinuierliche Rückgang in den 
Mitgliedszahlen der einzelnen Landesverbände des DFB. Dieser negative demografische Trend 
hat auch nicht Halt gemacht vor den einzelnen Fußballkreisen Niedersachsens. Gerade im 
Jugendbereich führt dies zu starken Rückgängen in der Spielerzahl.  

Auch beim ehrenamtlichen Engagement haben die Vereine immer mehr Schwierigkeiten, vor 
allem engagierte Betreuer und Trainer für ihre Jugendmannschaften zu finden. Zudem sind 
immer weniger Fußballkreise in der Lage, ihre Kernaufgaben wahrzunehmen. Hierzu zählen die 
Abwicklung des Spielbetriebes, die Sportgerichtsbarkeit und das Schiedsrichterwesen, 
Talentförderung, Aus- und Fortbildung der Übungsleiter sowie die Beratung der Vereine. Auch 
der Zwang zu Kostenreduzierungen fordert die Kreise zum Nachdenken auf. 

Der Niedersächsische Fußballverband (NFV) erarbeitete daraufhin eine Mindestanforderung an 
Mannschaften je Fußballkreis, die notwendig ist, damit der Spielbetrieb zukünftig und langfristig 
sichergestellt werden kann. Diese Mindestanforderung besagt, dass in einem Fußballkreis 
mindestens 600 Mannschaften am Spielbetrieb teilnehmen sollen. Zudem muss der 
Spielbetrieb auf Kreisebene mit mindestens einer Staffel in jeder Alters- und Leistungsklasse im  
Senioren- und Jugendbereich möglich sein. 

Die Verantwortlichen in der Region hatten aber selbst schon in 2014 die Zeichen der Zeit 
erkannt. Nicht, weil der DFB in seinem Masterplan hohe Ansprüche an die zukünftige 
Spielorganisation stellt. und auch nicht, weil der Niedersächsische Fußballverband (NFV) 
freiwillige Fusionen bis zum Jahre 2017 einforderte. Hier bei uns vor Ort haben 
verantwortungsvolle und lang gediente Vorsitzende den Anstoß für Gespräche gegeben. 

Vor allem in Wilhelmshaven war die Entwicklung des Fußballs stark rückläufig. Probleme, 
künftig einen ordnungsgemäßen Spielbetrieb aufrecht zu erhalten, wurden auch in Friesland 
und in der Wesermarsch offenkundig. Diese drei Regionen wären für einen neuen Fußballkreis 
aber immer noch deutlich zu klein gewesen. Daraufhin wurde das Ammerland angesprochen, 
für das noch in 2012 eine Fusion kein Thema war, aber auch „kein Fremdwort in alle Ewigkeit“.  

Auf Nachfrage in den NFV-Kreisen Oldenburg-Stadt sowie Oldenburg-Land/Delmenhorst - mit 
denen bestanden zu diesem Zeitpunkt gemeinsame Spielklassen im männlichen und weiblichen 
Bereich - äußerten sich auch deren Kreisvorsitzende positiv zu einem gemeinsamen 
Zusammenschluss. 

Die Bereitschaft zu einer Fusion wurde den Kreisvorständen Ammerland am 8. Juli 2014, 
Friesland am 2. Juli 2014, Oldenburg-Land/Delmenhorst am 14. April 2014, Oldenburg Stadt 
am 16. April 2014, Wesermarsch am 23. Juni 2014 und Wilhelmshaven am 11. September 2014 
zur Kenntnis gegeben. Die einzelnen Gesamtvorstände votierten dafür, dass die Gespräche mit 
den beteiligten Kreisen fortgeführt werden sollten. 
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Auf Basis dieser Überlegungen hielten die sechs Fußballkreise im September 2014 auf ihrer 
Sitzung in Cloppenburg in einer Absichtserklärung fest, die derzeitigen Verantwortungsbereiche 
mit Ablauf des 30. Juni 2016 aufzulösen und zum 1. Juli 2016 durch Zusammenschluss in den 
neu zu gründenden „Jade-Weser-Kreis“ aufgehen zu lassen. 

Am 5. März 2015 besprachen die sechs Kreisvorsitzenden mit dem NFV-Präsidenten Karl 
Rothmund sowie dem Bezirksvorsitzenden Dieter Ohls in Oldenburg die Fusionsbestrebungen. 
Bei diesem Treffen betonten die Kreisvorsitzenden Wolfgang Mickelat, (Ammerland), Heinz 
Lange (Friesland), Hartmut Heinen (Oldenburg-Land/Delmenhorst), Enno Cording (Oldenburg-
Stadt), Thorsten Böning (Wesermarsch) und Uwe Reese (Wilhelmshaven), dass sie spätestens 
bis zum 1. Juli 2017 diese große Kreisfusion, die in Niedersachsen richtungsweisend ist, 
eingehen wollen. NFV-Präsident Karl Rothmund freute sich über die Bereitschaft der sechs 
Kreisvorsitzenden, die Kreisfusion vorzunehmen und sprach in diesem Zusammenhang von 
einer überaus wichtigen, sportpolitischen Entscheidung. 

 

Fusionsgespräche im März 2015 in Oldenburg. Auf dem Foto von links: Thorsten Böning (Wesermarsch), Dieter 
Tempel, Wolfgang Mickelat (beide Ammerland), Uwe Reese (Wilhelmshaven), Heinz Lange (Friesland), Dieter Ohls, 
Hartmut Heinen (Oldenburg-Land/Delmenhorst), Enno Cording (Oldenburg-Stadt), Karl Rothmund und Helmut 
Riedebusch (Oldenburg-Land/Delmenhorst).   

Bis zum Sommer 2015 wurden in den einzelnen Kreisen die Vereine in diversen 
Veranstaltungen über die Fusionsbestrebungen informiert. Wie sich dies auf den Spielbetrieb 
auswirken könnte, erläuterten Horst Rickels und Manfred Walde vom NFV-Kreis Oldenburg-
Stadt auf Basis von ersten Konzeptpapieren. 

Ziel war, vor dem Hintergrund sinkender Mannschaftszahlen den Vereinen mit dem 
Zusammenschluss in erster Linie einen attraktiven Spielbetrieb zu ermöglichen – gerade  im 
Jugendbereich.  Dabei sollen die Teams der unteren Klassen in ihrer Region weiterspielen, um 
für die Vereine unnötige  weite Anfahrtswege zu vermeiden. „Das Kernziel ist die Sicherung des 
flächendeckenden Vereinsfußballangebots – leistungsgerecht, aber auch so ortsnah wie 
möglich. Dazu benötigen wir eine qualitätsorientierte, effiziente Organisation“, so Frieslands 
damaliger Kreisvorsitzender Heinz Lange, einer der entscheidenden Protagonisten für eine 
Kreisfusion. 

Bei den Herren würde unterhalb der bestehenden Bezirksliga eine neue „Fusionsliga“ 
geschaffen werden, die aus den bestplatzierten Teams der bestehenden Kreisligen besteht.  
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Als Bindeglied zwischen der Fusionsliga und den Kreisklassen, die allesamt in ihrer bisherigen 
Struktur so bestehen bleiben, sollen zwei Fusionsklassen aufgebaut werden. 

Analog besteht die Absicht, bei der Jugend kreisübergreifende Spielklassen von der C- bis zur 
A-Jugend zu installieren. Dies war aber keine Neuerung, da hier bereits seit mehreren Jahren 
ein gemeinsamer Spielbetrieb erfolgreich mit den benachbarten Kreisen Oldenburg-Stadt, 
Oldenburg-Land/Delmenhorst und der Wesermarsch betrieben wurde. 

Aus den fusionsinteressierten Fußballkreisen verabschiedete sich im Monat Juni 2015 der Kreis 
Oldenburg-Land/Delmenhorst. Die Vereine aus dem Mitgliedskreis sprachen sich gegen eine 
Fusion mit den anderen fünf NFV-Kreisen aus und wollten sich eine spätere Zusammenarbeit 
mit den Kreisen Cloppenburg und Vechta offenhalten. 

Auch im Ammerland gab es zum gleichen Zeitpunkt Vorbehalte eines Teils der Vereine gegen 
die geplante Fusion zu einem Großkreis, die in den überraschenden Rücktritt des langjährigen 
Vorsitzenden Wolfgang Mickelat mündeten. Die im Juli folgenden Kreistage in den fünf Kreisen 
Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven sendeten aber 
eindeutige Signale für eine Fusion. Fast überall einstimmig, im Ammerland mit eindeutiger 
Mehrheit, stimmten die Mitgliedsvereine für eine Weiterführung der Fusionsgespräche.  

NFV-Präsident Karl Rothmund, der auf dem Ammerländer Kreistag zu Gast war, stellte noch 
einmal mit Nachdruck fest, dass es ausschließlich Sache der Kreise sei, sich freiwillig 
zusammenzuschließen und von Seiten des NFV kein Einfluss genommen würde. Die fünf 
Kreisvorsitzenden Dieter Tempel, Heinz Lange, Manfred Walde, Thorsten Böning und Uwe 
Reese zeigten sich sehr zufrieden über diese klare Willensbekundung. Diese bedeutete einen 
neuen Motivationsschub für den weiteren Fusionsprozess. Die Kreise waren damit auf dem 
richtigen Weg, und das Ziel war damit in Reichweite. 

In den nächsten Monaten wurden auf Grundlage der im Juli 2015 gefassten 
Kreistagsbeschlüsse die Fusionsgespräche sowohl von den Vorsitzenden als auch auf der 
Ebene der installierten Fachausschüsse fortgesetzt. Den jeweiligen Ausschüssen wurde jeweils 
ein Kreisvorsitzender zugeordnet; Folgende Vorsitzende erhielten den Auftrag, die 
Ausschussgespräche zu moderieren: Spielausschuss und Schatzmeister (Dieter Tempel); 
Jugendausschuss (Manfred Walde); Lehrausschuss (Heinz Lange); Schiedsrichterausschuss 
und Sportgericht (Thorsten Böning) sowie Uwe Reese für den Frauen- und Mädchenausschuss 
und die Öffentlichkeitsarbeit.  

Nach dem Ausscheiden von Oldenburg-Land/Delmenhorst unterzeichneten die fünf 
Kreisvorsitzenden dann am 22. Oktober 2015 in Jaderberg eine neue Absichtserklärung zum 
Zwecke der Gründung eines gemeinsamen Fußballkreises. 

Im Februar 2016 wurden die Vereine in den jeweiligen Kreisgebieten über die Ergebnisse der 
einzelnen Fachausschüsse informiert. Die sich aus den Diskussionsrunden der jeweiligen 
Kreise ergebenden Ergebnisse sollten dann einfließen in die nächsten Gespräche der 
Fachgremien, um sie anschließend auf Umsetzbarkeit zu prüfen. Ziel war es insbesondere, in 
die Ausschreibungen für die Spielzeit 2017/2017 Auf- und Abstiegsdefinitionen einzubringen, 
die keine Zweifel über die zukünftige Spielklassenzugehörigkeit für einen kreisübergreifenden 
Spielbetrieb aufkommen lassen sollten. 

Die geschäftsführenden Vorstände der Fußballkreise Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, 
Wesermarsch und Wilhelmshaven beschlossen dann im Juni 2016 auf einer Arbeitstagung in 
Bad Zwischenahn die Durchführung eines gemeinsamen Spielbetriebes ab der Saison 
2017/2018 im Herren- und Juniorenbereich.  
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Eine richtungsweisende Entscheidung trafen die geschäftsführenden Vorstände der fünf Fußballkreise im Juni 2016 
in Bad Zwischenahn, einen gemeinsamen Spielbetrieb ab 2017/2018 einzuführen und die bestehenden Fußballkreise 
zu einem Großkreis zu verschmelzen. 

An der Spitze der Spielklassen werden dann bei den Herren sowie den A-, B- und C-Junioren 
Fusionsligen stehen, in denen Mannschaften aus allen fünf Kreisen vertreten sein werden. In 
der neuen Fusionsliga der Herren, die von der Struktur der ehemaligen Bezirksklasse 
entspricht, werden sieben Mannschaften aus der Kreisliga III (Ammerland, Oldenburg-Stadt und 
Wesermarsch-Mitte) und fünf Teams aus der Kreisliga II (Friesland, Wesermarsch-Nord und 
Wilhelmshaven) vertreten sein. Vervollständigt wird die neue Liga durch einen Aufsteiger sowie 
Absteiger aus der Bezirksliga II. 

Die Zusammensetzung der drei Fusionsligen für die A-,B- und C-Jugend erfolgt entsprechend 
einer Quote der Mannschaftsmeldungen auf Kreisebene nach den bisherigen Kreisligagebieten, 
einmal Friesland und Wilhelmshaven und zum anderen Ammerland, Oldenburg-Stadt und 
Wesermarsch. Die darunter angeschlossenen Fusionsklassen werden nach regionalen 
Gesichtspunkten zusammengestellt werden. Die D-Jugend sollt erst nach Abschluss der 
Hinrunde 2017/2018 ihren Meister in der neuen Fusionsliga ausspielen. 

Die Frauen als auch die Juniorinnen brauchen sich erst gar nicht umzugewöhnen. Sie 
bestreiten bereits ihre Pflichtbegegnungen in der neuen Konstellation. Somit haben sich die 
jeweiligen Teams aus den fünf Kreisgebieten bereits gut kennengelernt. Eine Besonderheit ist, 
dass die Mädchen aus dem Fußballkreis Oldenburg-Land/Delmenhorst weiterhin mit den 
anderen fünf Kreisen um Punkte und Tore kicken werden, da ansonsten ein ordnungsgemäßer 
Spielbetrieb in Oldenburg-Land und Delmenhorst nicht gewährleistet wäre. 

Für den NFV-Kreisvorsitzenden im Ammerland, Dieter Tempel, fiel mit dem Beschluss der erste 
Druck ab. „Die Erfahrung zeigt: Wenn der Spielbetrieb bei den Männern erst einmal läuft, reiht 
sich der Rest meist ohne Probleme ein. Wir sind auf einem guten Weg.“ 

Besonders erfreut zeigte sich Uwe Reese, erster Vorsitzender des NFV-Kreis Wilhelmshaven, 
von der angestrebten Zusammenarbeit des kommenden Großkreises. „Wir sind besonders 
gebeutelt von der negativen demografischen Entwicklung in der Jadestadt. Von bisher zwölf 
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Fußballclubs sind nach Auflösungen und Zusammenschlüssen nur noch sechs Vereine 
übriggeblieben. Für ihn war es daher eine zwingende Notwendigkeit, dass ein gemeinsamer 
Spielbetrieb und die Fusion zu einem neuen und effizienteren Fußballkreis kommen müssen. 
„Am besten sofort“, so Uwe Reese. 

Ein besonderes Lob wurde an Manfred Walde und Horst Rickels ausgesprochen, die mit ihrem 
großen Fachwissen in Zusammenarbeit mit den anderen Ausschussmitgliedern ein 
hervorragendes Paket für den Spielbetrieb geschnürt hatten. Die Vereine erhielten rechtzeitig 
vor Beginn der kommenden Saison die Ausschreibungen für die Spielzeit 2016/2017 mit den 
entsprechenden Qualifikationsmerkmalen für die einzelnen Spielklassen ab der Saison 
2017/2018.  

Die fünf Fußballkreise aus dem Nordwesten haben mit ihrer richtungsweisenden Entscheidung 
ihrem Sport den Weg in die Zukunft geebnet. Nun liegt es an den Vereinen und Mannschaften, 
diesen in den nächsten Jahren gemeinsam und erfolgreich zu bestreiten, zusammen zu 
wachsen sowie vor allem die Jugend für den Fußballsport zu gewinnen und sie langfristig an ihn 
zu binden. 

Die Gespräche in den einzelnen Fachausschüssen wurden in den Folgemonaten weiter 
intensiviert. Es zeigte sich dann aber verstärkt, dass auf Grund sehr vieler unterschiedlicher 
Regelungsmechanismen in den einzelnen Kreisen, vor allem im Spielbetrieb, im 
Schiedsrichterwesen sowie in den Qualifizierungsausschüssen, die Abstimmgespräche deutlich 
mehr Zeit brauchen würden.  

Die Vorsitzenden der fünf Fußballkreise trafen daher auf ihrer Arbeitssitzung im Januar 2017 die 
Entscheidung, den Zusammenschluss zu einem Großkreis zum 1. Juli 2018 wirksam werden zu 
lassen. Der gemeinsame Fusionskreistag wurde auf den 30. Juni 2018 in Spohle festgelegt. 
Zuvor würden in den Altkreisen die Auflösungskreistage stattfinden.  

Die Mädchenmannschaften aus dem Fußballkreis Oldenburg-Land/Delmenhorst  
verabschiedeten sich nach der Saison 2016/2017 aus dem bisherigen kreisübergreifenden 
Spielbetrieb. Diese starteten im Sommer 2017 einen gemeinsamen Spielbetrieb mit den 
Fußballkreisen Cloppenburg und Vechta.  

Von den Fachausschussmitgliedern im Spielbetrieb wurden vor Startbeginn die neuen 
kreisübergreifenden Spielklassen für die Saison 2017/2018 bei den Herren, den Frauen und der 
Jugend vorgestellt. Die Fusionsliga, die höchste Herrenspielklasse im gemeinsamen 
Spielbetrieb, ging mit 16 Teams auf Punktejagd. Die Fusionsklassen, die in eine Nord- und  
Südstaffel aufgeteilt wurden, umfassten jeweils 14 Mannschaften. Die beiden Fusionsklassen 
entsprachen den beiden bisherigen Kreisligen Ammerland/Oldenburg sowie 
Friesland/Wesermarsch/Wilhelmshaven. 

Im Kreispokal der Herren blieb in der neuen Saison noch alles beim Alten. Da die fünf Kreise 
sich noch nicht zum Großkreis zusammengeschlossen hatten, werden jeweils eigene 
Pokalsieger in 2018 ermittelt. Für die A- und B-Jugend werden allerdings neue 
Pokalwettbewerbe statt der bisherigen Kreispokale ausgetragen. 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 30. August 2017 im Alter von 77 Jahren Frieslands 
Kreisvorsitzender Heinz Lange. 46 Jahre lang führte er die Geschicke seines Fußballkreises. 
Heinz Lange hatte frühzeitig erkannt, dass die kleinen Fußballkreise auf Dauer nicht 
überlebensfähig sind und eine Strukturreform im Nordwesten unausweichlich sei. Bis zuletzt 
hatte er sich mit großer Leidenschaft für das Fusionsvorhaben eingesetzt. 

Die Kreisvorsitzenden sowie die einzelnen Fachausschüsse kamen mit ihren internen 
Abstimmungen und Arbeitspaketen weiter gut voran und feilten in den nächsten Monaten an 
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den Feinheiten. Dazu gehörte auch das Ausarbeiten von Personalvorschlägen für den 
Kreisvorstand sowie die einzelnen Gremien. 

Auf der Arbeitssitzung der einzelnen geschäftsführenden Vorstände am 16. Januar 2018 in 
Neustadtgödens wurde der Fusionsvertrag mit Wirkung zum 1. Juli 2018 von den fünf 
Kreisvorsitzenden unterzeichnet. Der neue Fußballkreis soll den Namen NFV-Kreis Jade-
Weser-Hunte führen. 

Die Abstimmungen über die Auflösungen der bisherigen NFV-Kreise Ammerland, Friesland, 
Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven erfolgten durch die Mitgliedsvereine auf 
ordentlichen Kreistagen am 16. Juni 2018 im Ammerland, am 17. Juni 2018 in Friesland, am 22. 
Juni 2018 sowohl in Oldenburg als auch in Wilhelmshaven und am 23. Juni 2018 in der 
Wesermarsch. Die Auflösungen werden mit Ablauf des 30. Juni 2018 wirksam. 

Der Fusionsvertrag wurde am 18. Januar 2018 dem Niedersächsischen Fußballverband in 
Barsinghausen übergeben. Der Niedersächsische Fußballverband sprach allen Beteiligten 
seinen herzlichen Dank aus für das richtungsweisende Vorgehen der beteiligten Kreise und die 
daraus resultierenden kreisinternen Beschlüsse in Form der vorherigen Absichtserklärung und 
des nunmehr vorliegenden Fusionsvertrages. 

Gemäß der Verbandssatzung in Verbindung mit der Geschäftsordnung ist von Seiten des 
Verbandsvorstandes über Gebietsänderungen oder Zusammenschlüsse von Kreisen oder 
Bezirken abzustimmen. Im Rahmen eines schriftlichen Umlaufverfahrens erfolgte die 
Beschlussfassung des Verbandsvorstandes zur Fusionsabsicht der fünf Fußballkreise. Der 
Niedersächsische Fußballverband teilte am 16. April 2018 mit, dass der aus dem Präsidium und 
den Kreisvorsitzenden bestehende Verbandsvorstand einstimmig den Fusionsvertrag zum  
Zusammenschluss der fünf Kreise zum neuen Fußballkreis Jade-Weser-Hunte befürwortet hat.  

Mit dieser Entscheidung, den Zustimmungen auf den Kreistagen der bisherigen fünf 
Fußballkreise und dem Gründungskreistag am 30. Juni 2018 in Spohle schlägt der Fußballsport 
in unserer Region ein neues Kapitel auf. Ein qualitativ stark und breit aufgestelltes Vorstands- 
und Organisationsteam wird in den nächsten Jahren die Voraussetzungen dafür schaffen 
müssen, nicht nur das flächendeckende Fußballangebot zu erhalten, sondern es weiter 
auszubauen und wieder mehr Jugendliche an den Fußballsport heranzuführen. Dafür bedarf es 
aber innovativer und nachhaltiger Maßnahmen sowie der Beschreitung neuer Wege mit 
unmittelbarer Einbeziehung und Mitwirkung der Vereine. 
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Absichtserklärung zum Zusammenschluss der Fußballkr eise 

������Niedersächsischer Fußballverband e. V.    

 
Kreise 

Ammerland – Friesland –Oldenburg-Stadt – 
Wesermarsch – Wilhelmshaven 

�
�

Absichtserklärung 
�

über den beabsichtigten Zusammenschluss der NFV-Kreise Ammerland, Friesland, Oldenburg-
Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven zum  

 

„Jade-Weser-Kreis“. 
 

Die Kreisvorstände Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven 
des Niedersächsischen Fußballverbandes e. V. (NFV) beabsichtigen, die bisherigen Kreise 
Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven mit Ablauf des 30. 
Juni 2017 aufzulösen und zum 01. Juli 2017 durch Zusammenschluss in dem neu zu 
gründenden „Jade-Weser-Kreis“ (Arbeitstitel) aufzugehen. 
 
Dieser Absichtserklärung haben die Delegierten der ordentlichen Kreistage Ammerland am 
16.07.2015, Friesland am 19.07.2015, Oldenburg-Stadt am 17.07.2015, Wesermarsch am 
18.07.2015 und Wilhelmshaven am 14.07.2015 zugestimmt. Sie wird unverzüglich den 
Vereinen der beteiligten Kreise und  dem Präsidium des NFV zur Kenntnis gegeben. 
 
Mit der nachstehenden Unterschrift bestätigen die amtierenden Kreisvorsitzenden (KV) die von 
ihren Kreisvorständen getroffene Absichtserklärung über den Zusammenschluss der fünf 
Fußballkreise zum „Jade-Weser-Kreis“ (Arbeitstitel) sowie die auf den jeweiligen ordentlichen 
Kreistagen getroffenen Beschlüsse. Sie ersetzt die von den Kreisvorsitzenden Ammerland, 
Friesland, Oldenburg-Land/Delmenhorst, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven 
am 15.09.2014 unterschriebene und am 05.03.2015 in der gemeinsamen Sitzung mit dem NFV-
Präsidium und der NFV-Verwaltung bestätigte Absichtserklärung. 
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Fusionsvertrag 

 

Vertrag über den Zusammenschluss von NFV Kreisen 
 
§ 1 Beteiligte NFV Kreise 
Die NFV Kreise Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven 
beabsichtigen einen Zusammenschluss ihrer derzeit eigenständigen NFV Kreise zu einem 
neuen NFV Kreis innerhalb der verwaltungspolitischen Landkreisgrenzen Ammerland, 
Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven. 
 
§ 2 Auflösung der bisherigen NFV Kreise  
Die Abstimmungen über die Auflösung der bisherigen NFV Kreise Ammerland, Friesland, 
Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven erfolgen durch die Mitgliedsvereine auf 
ordentlichen Kreisfußballtagen am 16.06.2018 (Ammerland), am 17.06.2018 (Friesland), am 
22.06.2018 (Oldenburg-Stadt), am 23.06.2018 (Wesermarsch) und am 22.06.2018 (Wilhelms-
haven). 
 
Die Auflösungen werden mit Ablauf des 30.06.2018 wirksam. 
 
§ 3 Zeitpunkt des Zusammenschlusses  
Der Zusammenschluss der NFV Kreise Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch 
und Wilhelmshaven zum neuen NFV Kreis erfolgt zum 1. Juli 2018. 
 
§ 4 Namensgebung des neuen NFV-Kreis 
Der durch den Zusammenschluss neu gegründete NFV Kreis führt den Namen 
NFV Kreis Jade-Weser-Hunte. 
 
§ 5 Konstituierender Kreisfußballtag  
Der konstituierende Kreisfußballtag des neuen NFV Kreis Jade-Weser-Hunte findet am 
Samstag, 30.06.2018, 10:30 Uhr in 26215 Wiefelstede, Wiefelsteder Str. 26, im Spohler Krug 
statt. 
 
§ 6 Führung der Geschäfte bis zum Zusammenschluss  
Bis zum Zusammenschluss werden die Geschäfte der NFV Kreise Ammerland, Friesland, 
Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven durch die in den jeweiligen Kreisen 
bestehenden Vorstände, Ausschüsse, Rechnungsprüfer und Kreissportgerichte weitergeführt. 
Dies gilt auch für die Durchführung der Spielbetriebe. 
 
§ 7 Spielbetrieb nach dem Zusammenschluss 
Der Spielbetrieb nach dem Zusammenschluss wird von den Spiel leitenden Organen des NFV 
Kreis Jade-Weser-Hunte aufgestellt und nach ordnungsgemäß veröffentlichten 
Ausschreibungen durchgeführt. 
 
§ 8 Finanzen 
Die Übersicht der Finanzmittel des neuen NFV Kreis Jade-Weser-Hunte wird durch ent-
sprechende Errechnung zum 30.06.2018 erstellt und ergibt sich aus: 
 
a) Anlagevermögen der NFV Kreis Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und   
    Wilhelmshaven (Anlage 1) 
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b) Kassenbestand der NFV Kreise Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt,  
    Wesermarsch und Wilhelmshaven (Anlage 2) 
 
c) Forderungen der NFV Kreise Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt, Wesermarsch  
    und Wilhelmshaven (Anlage 3) 
 
d) Verbindlichkeiten der NFV Kreise Ammerland, Friesland, Oldenburg-Stadt,  
    Wesermarsch und Wilhelmshaven (Anlage 4) 
 
Die Anlagen 1 bis 4 können erst zum Zeitpunkt des Zusammenschlusses erstellt werden. Sie 
werden dann Bestandteil dieses Vertrages. 
 
§ 9 Schlussbestimmung  
Sollte die Abstimmung zu § 2 dieses Vertrages ergeben, dass ein NFV Kreis der Auflösung und 
damit dem Zusammenschluss nicht zustimmt, so verfolgen die verbleibenden NFV Kreise den 
Zusammenschluss weiter. 
 
§ 10 Vorbehalt  
Der vorliegende Vertrag über den Zusammenschluss der NFV Kreise Ammerland, Friesland, 
Oldenburg-Stadt, Wesermarsch und Wilhelmshaven kommt vorbehaltlich der Genehmigung 
durch den Verbandsvorstand und der bestätigenden Beschlussfassung gem. § 2 des Vertrages 
zur Anwendung. 
 
26452 Neustadtgödens, den 16.01.2018 
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4. Der Fußballkreis Jade-Weser-Hunte stellt sich vo r 
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Der neue Fußballkreis und seine Regionen 

Der neue Fußballkreis „Jade-Weser-Hunte“ setzt sich geographisch aus den beiden kreisfreien 
Städten Oldenburg und Wilhelmshaven sowie den drei Landkreisen Ammerland, Friesland und 
Wesermarsch zusammen.                                

Die heutige Universitätsstadt OIdenburg war ehemals Residenzstadt bzw. Hauptstadt der 
Grafschaft, des Herzogtums, des Großherzogtums, des Freistaates und des Landes Oldenburg. 
Die Einwohnerzahl der Stadt überschritt 1945 die Großstadt-Grenze von 100.000 Einwohnern. 
Oldenburg ist heute mit knapp 165.000 Einwohnern (Stand 31.12.2016) die mit Abstand größte 
Stadt in unserem Fußballkreis sowie eines der Oberzentren des Landes Niedersachsen. Die 
Bevölkerungsdichte beträgt 1.609 Einwohner je qkm. 

Oldenburg war bis zur Auflösung der niedersächsischen Regierungsbezirke am 31. Dezember 
2004 Sitz des Regierungsbezirks Weser-Ems. Von 2005 bis 2013 besaß Oldenburg eine 
Regierungsvertretung des Landes Niedersachsen, die 2014 durch einen Regionalbeauftragten 
für das Weser-Ems-Gebiet ersetzt wurde. Oldenburg gehört seit April 2005 zur europäischen 
Metropolregion Bremen/Oldenburg, einer von insgesamt elf europäischen Metropolregionen in 
Deutschland. Am 28. Februar 2008 verlieh der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 
Oldenburg den Titel „Stadt der Wissenschaft“ des Jahres 2009. 

Oldenburgs Wirtschaft ist geprägt durch einen dynamischen Mittelstand und einen starken 
Dienstleistungssektor. Seit jeher hat der Einzelhandel in Oldenburg eine hohe Bedeutung für 
die gesamte Region. Grundlage dafür ist die städtebauliche Struktur der Innenstadt, die die 
Möglichkeit eines Rundlaufes bietet. 

Oldenburg gilt als Zentrum der Informationstechnologie. Dieser Bereich stellt - genau wie etwa 
der der Erneuerbaren Energien oder die Gesundheitswirtschaft - einen Schwerpunkt in der 
Arbeit der städtischen Wirtschaftsförderung dar. Existenzgründer und innovative Spin-offs 
finden im 2003 eröffneten und 2010 erweiterten Technologie- und Gründerzentrum Oldenburg 
(TGO) auf rund 10.000 Quadratmetern geeignete Büro-, Labor- und Werkstattflächen.  

Durch die Beteiligung am EU-Projekt „Creative City Challenge“ beabsichtigt die 
Wirtschaftsförderung der Stadt Oldenburg, die Kreativwirtschaft zu fördern und eine stärkere 
Vernetzung von Kreativen und traditioneller Wirtschaft zu erreichen. Mit der EWE hat eines der 
größten Energieunternehmen Deutschlands seinen Sitz in Oldenburg. Die Carl von Ossietzky 
Universität sowie der Oldenburger Standort der Jade Hochschule haben über 18.000 
Studierende sowie 2.500 Mitarbeiter. 

Seit ihrer Gründung im Jahre 1869 ist die Stadt Wilhelmshaven eng mit der Marine verbunden. 
Seit Umsetzung des neuen Bundeswehrstationierungskonzepts 2011 ist Wilhelmshaven der mit 
Abstand größte Standort der Bundeswehr. Mit 76.201 Einwohnern (Bevölkerungsdichte 712 
Einwohner/qkm) ist Wilhelmshaven die zweitgrößte Mittelstadt Niedersachsens und wie 
Oldenburg ein Oberzentr
�  im Land Niedersachsen. Seit 2006 gehört Wilhelmshaven auch zur 
Metropolregion Bremen/Oldenburg.  

Die Hafenwirtschaft ist ein bestimmender Faktor in Wilhelmshaven. Mit dem Jade-Weser-Port 
besitzt die Stadt an der Jade den einzigen Tiefwasserhafen Deutschlands, der ein großes 
Entwicklungspotential für die nächsten Jahre bietet. Die Jadestadt ist zudem der größte 
Erdölumschlaghafen des Landes. 72 % des Rohölumschlags aller deutschen Seehäfen und fast 
27 % des deutschen Rohölimports werden über Wilhelmshaven abgewickelt.  

Als Industriestandort prägen Wilhelmshaven seit Jahrzehnten die Bereiche Energie und 
Chemie, die Produktion und Verarbeitung von Lebensmitteln sowie der Maschinen- und  
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Anlagenbau. In Wilhelmshaven montierte Mobilkrane zählen zu den Größten weltweit. 
Wilhelmshaven ist Deutschlands bedeutendster Hafen für den Import und das Handling von 
Mineralöl und Kohle. 

Begünstigt durch die Lage in der „Urlaubsregion deutsche Nordseeküste" hat das Tourismus- 
und Fremdenverkehrsgewerbe in Wilhelmshaven große Bedeutung. Die Stadt zieht mit ihren 
Einkaufsmöglichkeiten und ihren touristischen Einrichtungen vornehmlich Feriengäste der 
umliegenden Badeorte an. Die Nordseestadt ist Standort der Jade Hochschule sowie 
wissenschaftlicher Forschungseinrichtungen, wie des Senckenberg-Instituts für Meeresgeologie 
und -biologie, des Niedersächsischen Instituts für historische Küstenforschung, des Instituts für 
Vogelforschung, des Deutschen Windenergie-Instituts und des Meeresforschungsinstituts 
Terramare. Bei der Weiterentwicklung der Stadt als Standort für Wissenschaft und Forschung 
setzt Wilhelmshaven auf maritime Themen wie zum Beispiel die Meerestechnik und das 
UNESCO Weltnaturerbe Wattenmeer. 

Zum Landkreis Ammerland gehören die Gemeinden Apen, Bad Zwischenahn, Edewecht, 
Rastede, Wiefelstede und die Kreisstadt Westerstede. Das Kreisgebiet erstreckt sich vom 
Oldenburger Stadtgebiet rund 41 km weit nach Westen bis zur Leda-Jümme-Marsch sowie von 
der Friesischen Wehde im Norden über knapp 33 km nach Süden bis an den Küstenkanal.  

Die rund 122.700 Einwohner verteilen sich auf einer Fläche von knapp 729 qkm, was einer 
Bevölkerungsdichte von 168 Einwohnern pro qkm entspricht. Das Ammerland grenzt im 
Uhrzeigersinn im Norden beginnend an die Landkreise Friesland und Wesermarsch, an die 
kreisfreie Stadt Oldenburg sowie an die Landkreise Oldenburg, Cloppenburg und Leer. 

Die Kulturlandschaft Ammerland ist mit zahlreichen Gärten und Parks ausgestattet. Jeder 
Einzelne ist eine farbenfrohe Oase, die für Erholung vom Grau des Alltags sorgt  Die Menschen 
im Ammerland leben hier in einer der schönsten Gegenden Deutschlands. In keiner anderen 
Region der Bundesrepublik finden sich geballt so viele Baumschulen wie im Ammerland. Von 
den rund 1,2 Mrd. Euro Gesamtumsatz in bundesdeutschen Baumschulen entfällt etwa ein 
Viertel auf das Ammerland. Westerstede, die einzige Stadt im Landkreis, gilt mit ihren 
zahlreichen Baumschulbetrieben als deutsche Rhododendron-Metropole. 

Zu den großen Standortvorteilen des Landkreises werden die gute Anbindung an das 
überörtliche Straßennetz, die Wirtschaftsfreundlichkeit, die Lebensqualität und die medizinische 
Versorgung gezählt. Vergleichsweise geringe Arbeitslosenquoten bei in den letzten 
Jahrzehnten stetig gestiegenen Bevölkerungszahlen belegen die wirtschaftlichen Erfolge der im 
Ammerland ansässigen Unternehmen.  

Fast 80% des Bodens im Ammerland werden ausgewiesen als Landwirtschafts-, Wald- und 
Erholungsfläche. Jeweils etwas mehr als 30% der Beschäftigten arbeiten ungefähr gleich 
verteilt in den Branchen Produzierendes Gewerbe sowie Handel, Gastgewerbe, Verkehr und 
Dienstleistung. Im Juli 2000 begründete der Landkreis Ammerland eine Partnerschaft mit dem 
polnischen Landkreis Pleszew. 

Acht Gemeinden und Städte mit einer Fläche von 608 qkm bilden den Landkreis Friesland. Dies 
sind die drei Städte Jever mit gleichzeitigem Sitz der Kreisverwaltung, Schortens und Varel 
sowie die Gemeinden Wangerland, Sande, Bockhorn, Zetel und die Inselgemeinde 
Nordseeheilbad Wangerooge. Knapp 98.500 Einwohner sind in Friesland beheimatet (162 
Einwohner je qkm).  

Der vorwiegende Landschaftstyp ist die Marsch, gefolgt von Geest und Moor. Der Landkreis 
grenzt im Uhrzeigersinn im Norden beginnend an das Wattenmeer der Nordsee, an die Jade 
und den Jadebusen mit der dazwischen liegenden kreisfreien Stadt Wilhelmshaven sowie an 
die Landkreise Wesermarsch, Ammerland, Leer und Wittmund. 
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Wegen der Lage des Landkreises direkt an der Nordsee spielt der Tourismus eine sehr wichtige 
Rolle. Besondere Reize für Urlauber bieten die im Wattenmeer gelegene, neun Kilometer lange 
Insel Wangerooge sowie Küstenbadeorte wie Horumersiel,  Hooksiel und Dangast. Auch aus 
diesem Grund sind rund 75% der Beschäftigten in den Wirtschaftsabschnitten Handel, 
Gastgewerbe und Verkehr sowie Dienstleistungen beschäftigt. In Verbindung mit den Faktoren 
Familienfreundlichkeit und Naturverträglichkeit entscheiden sich auch viele Touristen gerade 
auf Grundlage des friesischen Kulturangebots zu einem Besuch der Region. Beispielhaft für die 
Kulturpflege sind das Schlossmuseum in Jever, das Schulmuseum Bohlenbergerfeld, das 
Radziwill-Museum in Dangast oder das Künstlerhaus Hooksiel zu nennen. 

Neben den guten verkehrlichen Anbindungen und einem großen Potential an qualifizierten und 
hochmotivierten Arbeitskräften bietet der Landkreis Friesland optimale infrastrukturelle 
Voraussetzungen für die Ansiedlung von Gewerbe- und Dienstleistungsunternehmen. Die 
Wirtschaftsförderung und die Akquisition von Unternehmen sind vor dem Hintergrund des Jade-
Weser-Ports und der Luftfahrtwirtschaft stärker international auszurichten. Der Landkreis 
Friesland setzt auf eine Clusterstrategie mit den Themen Tourismus, maritime 
Verbundwirtschaft, Luftfahrt, Energie und Logistik.  

Der Landkreis Wesermarsch teilt sich administrativ auf einer Fläche von 822 qkm in sechs 
Gemeinden und drei Städten auf. Dies sind die Gemeinden Berne, Butjadingen, Jade, 
Lemwerder, Ovelgönne und Stadland sowie die Städte Brake, Elsfleth und Nordenham mit 
etwas über 89.000 Einwohnern (109 Einwohner je qkm)  Als Wirtschaftsstandort ist der 
Landkreis Wesermarsch im Umfeld der drei Oberzentren Bremen, Bremerhaven und Oldenburg 
insbesondere für Unternehmen mit Bedarf an einem Standort am seeschifftiefen Wasser 
interessant.  

Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Wesermarsch wird vor allem durch das produzierende 
Gewerbe – insbesondere durch die großen Industriebetriebe längs der Weser – geprägt, 
welches mehr als die Hälfte der Bruttowertschöpfung generiert. Angesiedelt haben sich 
hochmoderne Betriebe der Luftfahrtindustrie, der Metall- und Maschinenbaubranche sowie 
Logistiker und Spezialschiffsbauwerften. Mit der Lagegunst am Wasser bietet der Standort zwei 
Seehäfen in der Kreisstadt Brake und Nordenham auf.  

Die Wesermarsch ist ein peripher gelegener Raum mit Halbinselcharakter, der dreiseitig von 
den Gewässern Nordsee, Weser, Jade bzw. Jadebusen umschlossen wird.  Kaum ein anderer 
Landkreis der Bundesrepublik ist so von Wasser umspült wie die Wesermarsch. Das 
Kreisgebiet ist gekennzeichnet durch 60 Kilometer Wattenküste sowie 90 Kilometer Flussufer 
an der Weser und Hunte.  

Die Tourismuswirtschaft stellt daher auch hier eine bedeutsame Branche dar. Als naturnahe 
Küstenlandschaft mit vielfältigen landschaftsbezogenen Erholungsräumen besitzt die 
Wesermarsch ein hohes Potenzial für den Ausbau des touristischen Angebots. Im Bereich des 
Radtourismus und des Nordsee-Badeurlaubs ist dies bereits gelungen. 
Entwicklungskapazitäten liegen im Naturtourismus, vor allem im Zusammenhang mit dem 
Niedersächsischen Wattenmeer als UNESCO-Weltnaturerbe. 

Die Wirtschaftsleistung der Landwirtschaft mit rund zwei Prozent ist dagegen gering, obwohl sie 
in der Fläche die Landschaft dominiert. Als eine der größten zusammenhängenden 
Grünlandregionen Deutschlands prägt die Landwirtschaft das Gesicht der Landschaft – knapp 
70 Prozent der Landkreisfläche werden landwirtschaftlich genutzt, davon rund 90 Prozent als 
Dauergrünland. Die Raumstruktur der Wesermarsch ist durch eine starke Differenzierung 
zwischen einem Siedlungsband längs der Weser und dem dünn besiedelten Hinterland 
gekennzeichnet. 
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Zahlen und Entwicklungstendenzen aus dem heimischen  Fußball 

Die drei Landkreise Ammerland, Friesland und Wesermarsch sowie die beiden kreisfreien 
Städte Oldenburg und Wilhelmshaven bringen über 29.000 Mitglieder in den neuen Fußballkreis 
Jade-Weser-Hunte. Die meisten Fußballer sind im Kreis Ammerland beheimatet, der auch den 
größten Mitgliederanteil gemessen an der Bevölkerungszahl besitzt. Unter dem 
Durchschnittssatz von 5,3% liegen die beiden Städte Oldenburg sowie Wilhelmshaven. Der 
Anteil der Frauen und Mädchen bei den Mitgliedern beträgt 15%. 

Mitgliederbestand* 01.01.2018  im Fußballkreis Jade -Weser-Hunte    

Regionen Gesamt Männlich Weiblich Einwohner** Mitgliederanteil  

Ammerland 8.513 7.325 1.188 122.698 6,9% 

Friesland  6.657 5.325 1.332 98.409 6,8% 

Oldenburg-Stadt 7.065 6.024 1.041 165.711 4,3% 

Wesermarsch 4.501 3.928 573 89.282 5,0% 

Wilhelmshaven 2.678 2.388 290 76.201 3,5% 

Fußballkreis 29.414 24.990 4.424 552.301 5,3% 
*Quelle: Bestandserhebungen des Landessportbundes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
*Quelle: Landesamt für Statistik Niedersachsen (31.12.2016) 
 
Die negative demographische Entwicklung in Deutschland - vor allem die Stagnation bzw. der 
Rückgang von Menschen im Kindes- und Jugendalter - hat auch in den Regionen des neues 
Fußballkreises Jade-Weser-Hunte ihre Spuren hinterlassen. Von 2010 bis heute hat der Fußball 
in den fünf Altkreisen rund 1.800 Mitglieder verloren. Dies sind 5,7% des Bestandes aus dem 
Jahr 2010. Einzig in der Stadt Oldenburg hat es in diesem Zeitraum eine gegenläufige 
Entwicklung gegeben. In der Universitätsstadt konnten über 800 neue Mitglieder gewonnen 
werden. Gründe hierfür sind der Zuzug von vielen jungen Menschen, die ihr Studium in der 
Huntestadt durchführen, sowie die grundsätzliche Attraktivität Oldenburgs. 
 

Entwicklung Mitgliederbestand* im Fußballkreis Jade -Weser-Hunte     

Regionen 2010 2016 2017 2018 D 2010 abs. D 2010 in % 

Ammerland 8.992 8.661 8.905 8.513 -479 -5,3 

Friesland  7.627 6.657 6.629 6.657 -970 -12,7 

Oldenburg-Stadt 6.249 6.840 7.099 7.065 816 13,1 

Wesermarsch 5.059 4.729 4.648 4.501 -558 -11,0 

Wilhelmshaven 3.262 2.658 2.692 2.678 -584 -17,9 

Fußballkreis 31.189 29.545 29.973 29.414 -1.775 -5,7 

Bezirk Weser-Ems 242.964 234.664 235.469 232.679 -10.285 -4,2 
*Quelle: Bestandserhebungen des Landessportbundes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
 
Die stärksten Verluste sind in Wilhelmshaven zu konstatieren. Der Negativtrend in der 
Jadestadt währt aber schon seit längerem einhergehend mit einem Verlust von über 20.000 
Einwohner seit 1980, der wiederum seine wesentliche Ursachen hat in Insolvenzen und in der 
Verlagerung von Industrie- und Mittelbetrieben und damit verbunden den Wegzug von 
Menschen wegen fehlender Zukunftsperspektiven. Im Fußballbezirk Weser-Ems sind über 
10.000 weniger Vereinsangehörige zu beklagen als vor acht Jahren; dies sind wiederum 35% 
des Mitgliederbestandes des Fußballkreises Jade-Weser-Hunte. 

Analog zum allgemeinen Mitgliederrückgang spielen auch immer weniger Mannschaften Woche 
für Woche Fußball zwischen Lemwerder und Wangerooge sowie zwischen Augustfehn und 
Blexen. Alle bisherigen Fußballkreise haben mehr oder weniger deutliche Verluste bei den 
Mannschaftsmeldungen mit Bezug auf das Basisjahr 2010 hinnehmen müssen.   
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Absolut sind die Rückgange im Ammerland am stärksten; prozentual hat Wilhelmshaven mehr 
als ein Viertel seiner Mannschaften in diesem Zeitraum verloren. 

Mannschaftszahlen gesamt* im Fußballkreis Jade-Wese r-Hunte     

Regionen 2010 2016 2017 2018 D 2010 abs. D 2010 in % 

Ammerland 331 314 300 283 -48 -14,5 

Friesland  221 184 171 177 -44 -19,9 

Oldenburg-Stadt 310 278 269 275 -35 -11,3 

Wesermarsch 200 182 176 176 -24 -12,0 

Wilhelmshaven 123 95 91 90 -33 -26,8 

Fußballkreis 1.185 1.053 1.007 1.001 -184 -15,5 

Bezirk Weser-Ems 7.421 6.752 6.592 6.398 -1.023 -13,8 
*Quelle: Bestandserhebungen des Niedersächsischen Fußballverbandes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
 
Auch in der Stadt Oldenburg spielen weniger Teams Fußball, obwohl hier seit 2010 neue 
Mitglieder gewonnen werden konnten. Eklatant ist der Verlust von über 1.000 Vertretungen in 
der Summe aller Fußballkreise im NFV-Bezirk Weser-Ems. 

Vor allem spielen immer weniger Jugendliche Fußball. Obwohl der Bevölkerungsanteil in 
einzelnen Regionen des Fußballkreises Jade-Weser-Hunte weder leicht zugenommen hat, 
schreitet der Negativtrend im Jugendfußball weiter voran. 

Die größten Verluste treten auf beim Übergang von der B- zur A-Jugend. Diese Spieler fehlen 
dann natürlich auch im Herrenfußball. Hier liegt mit der Hauptaugenmerk in der Jugendarbeit 
der jeweiligen Vereine. Allgemein kann festgestellt werden, dass andere Freizeitinteressen, 
zeitliche Konflikte mit der Schule (Ganztagsschulen) und der Berufsausbildung sowie 
Motivationsprobleme die wesentlichen Indikatoren sind, welche die Jugendlichen zum 
Vereinsaustritt veranlassen.  

Entwicklung jugendliche Mitglieder* im Fußballkreis  Jade-Weser-Hunte   

Regionen 2010 2016 2017 2018 D 2010 abs. D 2010 in % 

Ammerland 4.149 3.552 3.561 3.376 -773 -18,6 

Friesland  3.438 2.743 2.654 2.649 -789 -22,9 

Oldenburg-Stadt 3.260 3.496 3.570 3.477 217 6,7 

Wesermarsch 2.546 2.199 2.129 1.991 -555 -21,8 

Wilhelmshaven 1.388 1.019 1.064 994 -394 -28,4 

Fußballkreis 14.781 13.009 12.978 12.487 -2294 -15,5 

Bezirk Weser-Ems 97.068 85.781 84.459 80.963 -16.105 -16,6 

*Quelle: Bestandserhebungen des Landessportbundes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
 
Die größten Rückgänge sind absolut vor allem im Ammerland und in Friesland zu beobachten 
aber auch in der Wesermarsch sowie in Wilhelmshaven ist die Situation nicht besser. 
Prozentual ist der Aderlass in Wilhelmshaven am stärksten. Zufrieden sein dürfen die 
Oldenburger, die ihre Jugendlichen nicht nur halten, sondern sogar weitere hinzugewinnen 
konnten (+ 6,7%).  

Parallel zur Abwärtsentwicklung bei den jugendlichen Mitgliedern gehen auch die 
Mannschaftszahlen bei den Jungen und Mädchen weiter zurück. Die ist auch in Oldenburg so, 
obwohl hier wieder mehr Jugendliche im organisierten Fußball sind als noch vor ein paar 
Jahren. Diese Diskrepanz deutet auf ein weiteres latentes Problem im Jugendbereich hin. 

Es wird immer schwieriger für die Vereine und ihre Jugendleiter, Betreuer sowie Übungsleiter 
für die ihnen anvertrauten Jungen und Mädchen zu finden. Wie schon von mehreren Vereinen  
kommuniziert, können dann Mannschaften zum Punktspielbetrieb nicht gemeldet werden, und 
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die tangierten Jugendlichen müssen auf andere Teams aufgeteilt werden, um für sie überhaupt 
eine Möglichkeit zum Einstieg in den Spielbetrieb finden zu können. 

Die Abflachungstendenz ist im gesamten Fußballbezirk Weser-Ems vorhanden. In den letzten 
acht Jahren haben die zugehörigen Fußballkreise exakt 1.000 Jugendmannschaften verloren. 
Die Analyse dieser Zahlen zeigt ganz eindeutig, dass der weitere Spielbetrieb im Nordwesen  
für die nächsten Jahre nur durch den vollzogenen Zusammenschluss der fünf Fußballkreise 
gewährleistet werden kann. 

Entwicklung Mannschaftszahlen Jugend* im Fußballkre is Jade-Weser-Hunte   

Regionen 2010 2016 2017 2018 D 2010 abs. D 2010 in % 

Ammerland 233 226 212 196 -37 -15,9 

Friesland  158 128 116 122 -36 -22,8 

Oldenburg-Stadt 225 210 198 202 -23 -10,2 

Wesermarsch 135 123 116 110 -25 -18,5 

Wilhelmshaven 75 59 55 52 -23 -30,7 

Fußballkreis 826 746 697 682 -144 -17,4 

Bezirk Weser-Ems 5.367 4.712 4.540 4.367 -1000 -18,6 
*Quelle: Bestandserhebungen des Niedersächsischen Fußballverbandes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
 
Die einzelnen Sportdisziplinen werden immer stärker und intensiver um jeden einzelnen 
Jugendlichen kämpfen müssen, um ihn für sich zu gewinnen. Positiv für den Fußballsport ist, 
dass die Risikogruppen im Jugendbereich - Kinder mit Migrationshintergrund sowie aus 
sozialen Problembereichen - hier noch relativ stark vertreten sind gegenüber anderen 
Sportarten. 

Die Fusion der fünf bisherigen Fußballkreise Ammerland, Friesland, Oldenburg.-Stadt, 
Wesermarsch und Wilhelmshaven allein wird auf Dauer aber nicht ausreichen, um die 
Abwärtsspirale aufzuhalten. Gerade im Mädchenfußball müsse neue Wege beschritten werden, 
um das zweifellos vorhandene Potential und Interesse der Mädchen am Fußballsport zu nutzen, 
und  den weiblichen Nachwuchs an die Vereine heranzuführen. 

Mit der Spielzeit 2011/2012 wurde der höchste Stand an Mädchenmannschaften erreicht. 
Ursache für diesen Sprung nach oben war primär die gerade zu Ende gegangene Frauen-
Fußballweltmeisterschaft in Deutschland. Seitdem ist es nicht mehr gelungen, diesen Trend 
aufrecht zu erhalten und die Mädchen an die Vereine zu binden. 

Entwicklung Mannschaftszahlen Mädchen* im Fußballkr eis Jade-Weser-Hunte   

Regionen 2010 2016 2017 2018 D 2010 abs. D 2010 in % 

Ammerland 23 23 20 19 -4 -17,4 

Friesland  18 10 8 8 -10 -55,6 

Oldenburg-Stadt 29 31 30 27 -2 -6,9 

Wesermarsch 18 19 16 13 -5 -27,8 

Wilhelmshaven 5 1 1 0 -5 -100,0 

Fußballkreis 93 84 75 67 -26 -28,0 

Bezirk Weser-Ems 692 564 526 476 -216 -31,2 

*Quelle: Bestandserhebungen des Niedersächsischen Fußballverbandes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
�
Die Sportwissenschaftler der Universität Oldenburg haben vor wenigen Jahren ein Projekt 
durchgeführt zur künftigen Entwicklung des Jugendfußballs auf dem Lande und besonders eine 
Initiative für den Mädchenfußball entwickelt, die vor allem Mädchen mit Migrationshintergrund 
für den Fußballsport gewinnen soll. Ihre Ambition: Mädchen mit Zuwanderungsgeschichte 
müssen die Möglichkeit erhalten, Fußball zu spielen. Denn erstens sind sie häufig – anders als 
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die Jungen – von Fußballclubs ausgeschlossen, und zweitens ist Fußball ein geeignetes Mittel, 
um auch die ausländischen Eltern – insbesondere Väter – zu erreichen. 

Entwicklung Mitgliederbestand Mädchen* im Fußballkr eis Jade-Weser-Hunte   

Regionen 2010 2016 2017 2018 D 2010 abs. D 2010 in % 

Ammerland 617 592 573 541 -76 -12,3 

Friesland  782 485 463 445 -337 -43,1 

Oldenburg-Stadt 620 637 615 583 -37 -6,0 

Wesermarsch 424 414 394 346 -78 -18,4 

Wilhelmshaven 167 88 75 88 -79 -47,3 

Fußballkreis 2.610 2.216 2.120 2.003 -607 -23,3 

Bezirk Weser-Ems 20.899 18.241 17.587 16.287 -4.612 -22,1 
*Quelle: Bestandserhebungen des Landessportbundes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
�
Zudem konnte durch die Initiative „MICK – Mädchen kicken mit“ in Zusammenarbeit mit den 
Grundschulen weiblicher Nachwuchs für die Oldenburger Stadtvereine gewonnen werden. 
Grundsätzlich ist das Potential bei den Mädchen in der Stadt Oldenburg stärker ausgeschöpft 
ist als in den anliegenden Gebietskörperschaften. Die heißt im Umkehrschluss, dass noch ein 
größeres Reservoir an fußballinteressierten Mädchen im Ammerland, in Friesland, in der 
Wesermarsch und in der Stadt Wilhelmshaven vorhanden ist, welches primär über die 
Zusammenarbeit mit den Schulen für die Vereine gewonnen werden kann. 

Prozentual ist der Rückgang bei den männlichen Jugendkickern nicht ganz so stark wie bei den 
Mädchen, absolut haben aber fast 1.700 Jungen seit 2010 im neuen Fußballkreis ihrem Sport 
den Rücken gekehrt. 

Entwicklung Mitgliederbestand Jungen* im Fußballkre is Jade-Weser-Hunte   

Regionen 2010 2016 2017 2018 D 2010 abs. D 2010 in % 

Ammerland 3.532 2.960 2.988 2.835 -697 -19,7 

Friesland  2.656 2.258 2.191 2.204 -452 -17,0 

Oldenburg-Stadt 2.640 2.859 2.955 2.894 254 9,6 

Wesermarsch 2.122 1.785 1.735 1.645 -477 -22,5 

Wilhelmshaven 1.221 931 989 906 -315 -25,8 

Fußballkreis 12.171 10.793 10.858 10.484 -1.687 -13,9 

Bezirk Weser-Ems 76.169 67.540 66.872 64.676 -11.493 -15,1 
*Quelle: Bestandserhebungen des Landessportbundes zum 1. Januar eines jeden Jahres 
�
Bausteine im Zusammenwirken von Schulen und Sportvereinen könnten Arbeitsgemeinschaften 
in der Grundschule, Schulfußballturniere, die Ausbildung zum Junior-Coach und zur 
Fußballassistentin oder auch Fußballcamps sein. Über die Schulen kann es gelingen, vor allem 
auch migrantische Mädchen und Jungen für den Fußballsport zu begeistern und ihnen in 
Zusammenarbeit mit den Vereinen den Weg in den organisierten Sport aufzuzeigen. 

Über die enge Zusammenarbeit von Schule, Kindertagesstätte und Sportverein sollte der Ball 
im unmittelbaren Wohnumfeld, im Sozialraum der Kinder und Jugendlichen rollen. Kaum einer 
anderen Sportart gelingt es, so viele Menschen aus unterschiedlichen Milieus und Schichten 
zusammenzuführen wie der Fußball. Die Achse Schule-Verein wird in den nächsten Jahren 
immer mehr an Relevanz gewinnen, da ein eindeutiger Trend zu den Ganztagsschulen besteht.  

Eine weitere Koordination und sogar Kooperation wird notwendig sein, um die sportlichen 
Aktivitäten zwischen Vereins- und Schulfußball miteinander zu verbinden und zu vernetzen. Es 
zeigt sich bereits jetzt, dass Vereine, die feste Kontakte zu Grundschulen und 
Kindertagesstätten unterhalten, daraus ein deutliches Potential für ihre Jugendabteilungen 
schöpfen und somit einen signifikanten Mehrwert für ihren Verein generieren können. 
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5. Historie zu den bisherigen Fußballkreisen  
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Feste Strukturen erst nach dem 2. Weltkrieg 

�.�5�(�,�6���$�0�0�(�5�/�$�1�'��

Der erste Fußballverein im Ammerland war der in 1906 gegründete TV Apen-Augustfehn. Von 
der Öffentlichkeit belacht, fand sich eine Handvoll Fußballpioniere zu ihrem ersten Spiel. Georg 
Siems war es, der – gerade aus Amerika zurückgekehrt – das runde Leder im Ammerland „ins 
Rollen“ brachte. Vier Jahre danach wurde in Westerstede der 1. FC Westerstede gegründet, der 
sich später mit dem TV Westerstede zusammenschloss. Das erste Spiel der Westersteder 
gegen den TV Apen-Augustfehn endete 0:0 nach „hartem Gefecht“. 

Nach dem ersten Weltkrieg fand auch die Bevölkerung Geschmack am Fußball und die 
Zuschauerzahlen stiegen. Bis 1931 kamen der VfL Bad Zwischenahn und der SV Rastede 
hinzu. Feste Organisationsstrukturen waren aber noch nicht vorhanden. Der Fußball rollte im 
Ammerland weiter munter dahin, bis der Ausbruch des zweiten Weltkrieges ein jähes Ende 
brachte. Der Krieg riss große Lücken in die Mannschaften; von den alten Fußballpionieren 
blieben viele draußen. 

Die wenigen sportbegeisterten jungen Männer, die das Glück hatten, unversehrt aus dem Krieg 
in ihre Heimat zurückkehren zu können, begannen im Sommer 1945 wieder mit dem 
Fußballspielen. Die dann zusätzlich zwangsweise in das Ammerland kommenden Flüchtlinge 
und ehemaligen Wehrmachtsangehörigen gesellten sich dazu und brachten eine hohe 
Spielkultur mit, sodass die Bildung von Mannschaften in verschiedenen Orten des 
Ammerlandes möglich war. 

Im Herbst 1945 durften dann mit Genehmigung der Militärregierung Rundenspiele mit 
Punktwertung ausgetragen werden. Im Frühjahr 1946 wurde offiziell mit Zustimmung der noch 
amtierenden Besatzungsmacht ein Kreisvorstand gebildet. Unter Vorsitz des Sportkameraden 
Hermann Blase, der zugleich als Spielausschussobmann fungierte, stellten sich Werner 
Wischeropp als Schriftführer, Eugen Löw als Kassenwart, Adolf Tschoepe als 
Schiedsrichterobmann sowie Alfred Jachau als Jugendwart für dieses Gremium zur Verfügung 
und wurden von den Vereinsvertretern gewählt. 

Im Jahre 1949 waren mit dem TuS Ofen, TV Aschhausen, TuS Ocholt, TSG Westerstede, SVE 
Wiefelstede, VfL Edewecht, FC Rastede, Vorwärts Augustfehn und VfL Bad Zwischenahn 
bereits neun Vereine in der 1. Kreisklasse vertreten. 1950 waren es schon 17 Herren- und 19 
Jugendmannschaften. Die verantwortlichen Männer der Nachkriegszeit schrieben allesamt ein 
Stück Ammerländer Fußballgeschichte. Sie opferten unzählige Stunden dem geliebten Fußball. 

Höhepunkte in den Anfangsjahren waren einmal die  Freundschaftsspiele des TuS „Vorwärts“ 
Augustfehn gegen die beiden damaligen Bremer Oberligamannschaften von Werder und BSV,  
das Auftreten des Meidericher SV auf der Hössensportanlage in Westerstede gegen die 
damalige TSG-Mannschaft vor gut 4.000 Zuschauern und vor allem das Match des VfL Bad 
Zwischenahn 1952 gegen  den 1. FC Kaiserslautern. Die Gäste kamen mit den späteren 
Weltmeistern Ottmar und Fritz Walter, Eckel, Liebrich und Kohlmeyer. 10.000 Zuschauer sahen 
diese Partie im Stadion. Zwischenahn verlor mit 2:10 Toren. Hertwig und Richter erzielten die 
Treffer für die Zwischenahner. 

Auch die Zusammenarbeit zwischen den Vereinen und dem Kreisvorstand war in dieser Zeit 
von großem gegenseitigen Respekt und einem riesigen Arbeitseifer gekennzeichnet. 
Kreisvorsitzender Werner Wischeropp dazu wörtlich: „Das ist wichtig und lässt uns täglich mehr 
erkennen, dass uns dieses gemeinsame Wollen zu dem Ziele führt, das wir uns gesteckt haben 
und auch zu erreichen versuchen." 

��
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Der Kreisvorstand Ammerland im „Weltmeisterjahr“ 1954 (stehend v.l.): Johannes Süsens (Jugendleiter), Ernst Röder 
(Pressewart), Erich Meyer (Schriftführer), Helmut Rieger (Kassenwart), Adolf Tschoepe (Schiedsrichterobmann); 
sitzend v.l.: Hubert Luttmer (Spielausschussobmann), Werner Wischeropp (1. Vors.), und Jochen Ramm (stv. Vors.).   

Bereits 1955 gab es für den Ammerländer Jugendfußball ein besonderes Ereignis, das sich in 
dieser Form in den nachfolgenden Jahren nicht wiederholen sollte. So trafen sich in diesem 
relativ frühen Aufbaujahr des Jugendfußballs 30 Teams des Ammerlandes von der C- bis zur A-
Jugend auf der Hössensportanlage in Westerstede zu einem großen Jugendturnier.    

Das Ammerland zählte in 1956 12 Vereine mit 1.248 Mitgliedern und 48 spielenden 
Mannschaften. Im Kreissportbund nahm der Fußball in den Folgejahren bereits eine wichtige 
Stellung ein. Zahlenmäßig hinter den führenden Turnern liegend, waren es bereits mehr als ein 
Viertel aller Sportler, die sich zum Fußball bekannten und sich ihm verschrieben hatten. Im  
Vorstand des KSB Ammerland wurden die Fußballer nicht nur gehört, sondern nahmen in allen 
Fragen des Kreissportbundes mit Stimme teil am Geschick des Sports überhaupt. 

Ende der 1950er Jahre waren auch die größten Schiedsrichtersorgen überwunden. Ein 
umfangreiches Lehrprogramm hatte dazu beigetragen, dass der Kreis über etwas mehr als 50 
Unparteiische verfügte. Vier Referees waren es gewesen, als der Kreisverband 1946 aus der 
Taufe gehoben wurde. 

Die ersten größeren sportlichen Erfolge Ammerländer Mannschaften hatten sich inzwischen 
auch schon eingestellt. Der VfL Bad Zwischenahn  schaffte es sogar bis in die Verbandsklasse. 
Die Sternstunde für einen Ammerländer Fußballverein schlug im Jahre 1957. Der „kleine" TuS 
Edewechterdamm um Kapitän Oskar Förster besiegte in den Spielen um den Bezirkspokal 
mehrere Amateuroberligisten und gewann dann in einem denkwürdigen Endspiel am 
Küstenkanal zu Hause vor mehr als 2.000 Zuschauern gegen den BV Cloppenburg mit 4:3 
Toren. Der TuS brachte damit als Bezirksklassenvertreter eine Leistung, die in der Geschichte 
des Niedersächsischen Fußballverbandes einmalig dastehen dürfte. 

1962 konnte der Fußballkreis auch zum ersten Mal eine „Altherren-Staffel“ aufstellen. 
Mittlerweile zählte der Kreis 1.775 Mitglieder. Vertreter des Norddeutschen Fußballverbandes 
auf dem Kreisfußballtag vermerkten, dass der Kreis Ammerland „unerreicht“ im Verfassen 
seiner Jahresberichte sei, was schon fast einer wissenschaftlichen Analyse des hiesigen 
Fußballgeschehens gleich komme. Ernst Hornbostel, erster Vorsitzender des Norddeutschen 
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Fußballverbandes, lobte die gute Arbeit des Kreisvorstandes. Allerdings trieben nur 6,7% der 
Ammerländer Bevölkerung Sport; damit lag das Ammerland noch erheblich unter dem 
Durchschnitt des Landes Niedersachsen von 10%. 

Auf dem Kreisfußballtag 1963 in Bad Zwischenahn war ein Stuhl am Vorstandstisch leer. Es 
war der Platz des 1. Vorsitzenden Jochen Ramm, dem eine heimtückische Krankheit am 17. 
März 1963 viel zu früh aus der ammerschen Fußballfamilie gerissen hatte und dessen Tod von 
den Fußballern aufrichtig bedauert wurde. Johannes Engelmann aus Augustfehn, der auf dem 
Kreisfußballtag zu seinem Nachfolger gewählt wurde, würdigte noch einmal die 
herausragenden Verdienste, die sich der Verstorbene um den Aufbau des Ammerländer 
Fußballsports in den Nachkriegsjahren erworben hatte. 

Die Mitgliederzahl des NFV-Kreis Ammerland hatte sich in 1968 im Vergleich zum Vorjahr um 
fast 25% auf 3.100 Mitglieder erhöht. Ausschlaggebend für diesen starken Mitgliederzuwachs 
war primär die überproportionale Zunahme von jugendlichen Fußballern. Erstmals hatte 
Jugendleiter Horst Ruth mit seinem Jugendausschuss die Durchführung einer D-Jugend-
Punktrunde für 7er Mannschaften gegen erhebliche Widerstände durchgesetzt. In der ersten 
Spielzeit wurden von den Vereinen sofort 15 Mannschaften gemeldet. Viele damalige Gegner 
der Einführung eines D-Jugendspielbetriebes wurden durch die Spielfreude und den Eifer, den 
die jüngsten Kicker zeigten, mehr als überzeugt. 

Pressewart Heinz Trommer hatte im Frühjahr des gleichen Jahres erstmals den Versuch 
unternommen, die Schiedsrichteransetzungen in der Nordwest-Zeitung zu veröffentlichen. Die 
Maßnahme hatte sich dann gut bewährt, sodass die angesetzten Schiedsrichter ab der Saison 
1968/69 über mehrere Jahrzehnte immer in der Nordwest-Zeitung bekanntgegeben wurden. Für 
den Schiedsrichterausschuss unter der Leitung von Heinz Post bedeutete diese Neuerung 
damals bei immerhin mehr als 900 Spielleitungen eine erhebliche Vereinfachung und enorme 
Arbeitsentlastung. 

 

Der Ammerländer Kreisvorstand präsentierte sich Ende der 1960er Jahre in folgender Besetzung (stehend v.l.): 
Spielausschussobmann Gerd Meyer, Schatzmeister Edo Müller, Schriftführer Magnus Schmidt, Sozialwart Herbert 
Hinrichs und Spielausschussbeisitzer Gerhard Wiemken; sitzend v.l.: stv. Vorsitzender und Sportgerichtsvorsitzender 
Hermann Bornemann, Schiedsrichterobmann Heinz Post, 1. Vors. Hans Engelmann, Lehrwart Bruno Kutschorra 
sowie Pressewart Heinz Trommer. 
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Im Jahr 1970 wurden die ersten Frauenmannschaften im Kreis gegründet. Der FC Godensholt 
war hier gemeinsam mit dem FSV Westerstede nicht nur im Kreis Ammerland Wegbereiter für 
den Frauen- und Mädchenfußball. Das erste offizielle Frauenfußballspiel fand am 30. August 
1970 auf dem Sportplatz in Godensholt statt. In dieser Partie gewannen die Kickerinnen des FC 
Godensholt gegen den STV Barßel mit 5:1 Toren. 

Nach Einführung des Spielbetriebes für die D-Jugend wurde in der Spielzeit 1970/71 auch die 
Punktspielrunde für die E-Jugendteams aufgenommen. Auch hier war der NFV Kreis 
Ammerland Vorreiter im Niedersächsischen Fußballverband. Die Jubiläumsveranstaltung für die 
25-Jahr-Feier des Kreises wurde am 1. Juli 1971 im „Hotel am Meer" in Bad Zwischenahn 
begangen. Auf dem Kreisfußballtag 1973 konnte festgestellt werden, dass inzwischen 60 
Herren- und 63 Jugendteams aus insgesamt 21 Vereinen am Spielbetrieb in den verschiedenen 
Klassen teilnahmen. 

1976 wurde erstmals das Endspiel um den vom Landkreis Ammerland gestifteten 
Ammerlandpokal ausgetragen. Im Finale besiegte der VfL Edewecht  den TuS Lehmden mit 3:1 
Toren. Ein besonderes Ereignis geschah am 18. März 1976 auf der Westersteder 
Hössensportanlage beim Punktspiel des späteren Bezirksklassenmeisters FSV Westerstede 
gegen den TV Glück auf Oldenburg. Der Westersteder Reinhard Wulfert erzielte nach genau 
vier Sekunden das schnellste Tor der Welt. Wenige Tage später berichtete die "Bild-Zeitung" 
von diesem Kunststück des Westersteder Schützen. 

Beherrschendes Thema von 1977 bis 1979 sollte die Verwaltungs-und Gebietsreform in 
Niedersachsen sein, die zum 1. August 1977 in Kraft trat. Diese sah eine Ausweitung des 
Ammerlandes  auf das Gebiet Südfrieslands (Friesische Wehde, Stadt Varel) vor. Nach einem 
Beschluss des obersten Verbandsorgans des NFV sollten die Fußballkreise mit den 
neugegliederten politischen Kreisen identisch sein. Das bedeutete, dass neben den im Kreis 
Oldenburg-Stadt spielenden sieben Vereinen aus dem Ammerland noch acht Vereine aus dem 
Süden Frieslands einzugliedern waren. 

Der Arbeitsausschuss „Gebietsreform" nahm im Januar 1978 seine Tätigkeit auf. Ein 
kommissarischer Vorstand wurde eingesetzt, der bis zum ersten gemeinsamen Kreistag in 1981 
im Amt bleiben sollte. Ihm gehörten unter anderem der Ammerländer Kreisvorsitzende Karl-
Heinz Müller (Augustfehn) als 1. Vorsitzender sowie Hans Franck (Neuenburg) als 
stellvertretender Vorsitzender an. Doch dann sollte alles anders kommen und der neue 
Landkreis Ammerland zerplatzte wie eine Seifenblase. 

Der Staatsgerichtshof in Bückeburg entschied im Februar 1979, dass die vom 
Niedersächsischen Landtag beschlossene Neugliederung des Raumes Ammerland - Friesland 
verfassungswidrig war. Damit war nicht mehr gerechnet worden. Viele zwischenmenschliche 
Beziehungen waren inzwischen geknüpft worden. Die sieben Ammerländer Vereine, die bisher 
im Fußballkreis Oldenburg-Stadt ihre Aktivitäten ausübten, wurden allerdings entsprechend 
ihrer kommunalpolitischen Zugehörigkeit mit Beginn des Spieljahres 1979/1980 in den NFV-
Kreis Ammerland eingegliedert. 

1980 wurde zum ersten Mal eine Mädchenstaffel mit neun Mannschaften im Ammerland 
zusammengestellt. Auch die Frauen gründeten auf Kreisebene mit Teams aus den 
Fußballkreisen Oldenburg-Stadt und Oldenburg-Land eine eigene Spielklasse, nachdem zuvor 
lediglich auf Bezirksebene ein Spielbetrieb möglich war. 

Der Kreisfußballtag 1981 brachte einen Wechsel an der Spitze des heimischen Verbandes. 
Nach sechsjähriger „Amtszeit" gab Karl-Heinz Müller das Zepter weiter an den Rasteder Klaus 
Duddeck. Gerhard Wiemken wurde sein Stellvertreter. Horst Niemeyer folgte Helmut Setjeeilers 
als Jugendleiter. Vier Jahre später trat Hans-Erich Meilahn als zweiter Vorsitzender in den 
Vorstand des Fußballkreises ein. 
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1985 gehörten 37 Fußballvereine dem Kreisverband mit insgesamt 7.811 Mitgliedern an. Das 
bedeutete eine Steigerung gegenüber 1976 um rund 93%. 119 Herren-, 22 Frauen- und 165 
Jugendteams jagten dem runden Leder nach. In diesem Jahr fand auch das erste 
Seniorentreffen der "Altgedienten" in Rastede statt. 

Im Sommer 1986 wurde im Kreisvorstand der Gedanke geboren, eine zentrale Geschäftsstelle 
auf der Westersteder Hössensportanlage einzurichten, da der Verwaltungsaufwand 
einhergehend mit dem Zuwachs an Mitgliedern und Mannschaften immer größer wurde. 

Unter der Federführung des 2. Vorsitzenden Hans-Erich Meilahn wurden Verhandlungen mit 
dem Landkreis Ammerland und der Stadt Westerstede aufgenommen und erfolgreich 
abgeschlossen, die zur Eröffnung der Geschäftsstelle am 1. Februar 1987 führten. 
Geschäftsführer ist bis heute Dieter Schwengels, der von einer weiteren hauptamtlichen Kraft 
unterstützt wird. Dem Sportbüro Ammerland haben sich dann im März 1987 der KSB 
Ammerland und in den Folgejahren der Landesverband der Boßeler und Klootschießer sowie 
der Turnkreis Ammerland angeschlossen. 

"Abpfiff" hieß es für Sportberichterstatter Heinz Trommer im gleichen Jahr. Nach 32-jähriger 
Tätigkeit als Pressewart beendete er seine Mitarbeit im Kreisvorstand.  Sonntag für Sonntag 
nahm er als Meldekopf die Ergebnisse der Spiele der Ammerlandteams entgegen, meldete sie 
an die Nordwest-Zeitung weiter und schrieb unzählige Artikel und Reportagen unter dem 
Namenskürzel „HT“ über die Geschehnisse im Ammerländer Fußball. 

In den Jahren 1987, 1988 und 1989 konnte eine Ammerlandauswahl als Vertreter des Bezirks 
Weser-Ems dreimal hintereinander das traditionelle Turnier mit den Bezirken Bremen, 
Groningen und Drente gewinnen. Für zwei Akteure aus dem Ammerland - Carsten Linke und 
Rainer Brauer - bedeuteten die herausragenden Leistungen in diesen Spielen den Sprung 
zunächst in das Regionalligateam des VfB Oldenburg; anschließend spielten beide in der 2. 
Bundesliga für die Oldenburger. Carsten Linke machte dann sogar noch einen weiteren Schritt 
und kickte in der 1. Bundesliga bei Hannover 96. 

Für die Saison 1991/1992 wurde für die Fußballfrauen die Kreisligagemeinschaft 
Ammerland/Friesland/Wesermarsch/Wilhelmshaven gegründet. Zum Beginn der Spielzeit 
1993/94 starteten die Jugendklassen der A-, B- und C-Jugend eine gemeinsamem Kreisliga mit 
den Kreisen Ammerland, Delmenhorst, Oldenburg-Stadt und Land sowie der Wesermarsch. 

Mitte 1994 verstarb der stellvertretende Kreisvorsitzende Hans-Erich Meilahn nach langer, 
schwerer Krankheit. Durch seine ruhige und sachliche Art sowie seine innovativen Gedanken 
hatte Hans-Erich Meilahn die Arbeit des NFV-Kreis Ammerland in den letzten Jahren stark 
geprägt. 

Erfreulicherweise stieg nach jahrelanger Stagnation und sogar leichtem Rückgang die Anzahl 
der Mannschaften und Mitglieder wieder an. 1996 waren 36 Vereine mit 7.294 Mitgliedern dem 
Kreis angeschlossen. 250 Teams kickten auf den Spielfeldern des Ammerlandes. Mehr als 220 
geprüfte Schiedsrichter leiteten im Spieljahr 1995/96 rund 3.400 Begegnungen. 

Im Sommer 1996 feierte der NFV-Kreis Ammerland sein 50-jähriges Jubiläum mit mehreren 
Sport- und Festveranstaltungen in Bad Zwischenahn. Die Ehrenveranstaltung des 
Fußballkreises, an der viele Persönlichkeiten aus Sport, Politik und Wirtschaft teilnahmen, fand 
in der Wandelhalle am Zwischenahner Meer statt. Von allen Seiten wurde betont, dass der 
Fußball eine hervorgehobene soziale Funktion habe und man deshalb alles tun müsse, um die 
Arbeit in den Vereinen zu unterstützen.    
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Der Vorstand des NFV-Kreis Ammerland im Jubiläumsjahr 1996 (stehend v.l.): Edda Hemken (Frauenwartin), Horst 
Ruth (Vorsitzender Sportgericht), Klaus Duddeck (1 Vors.), Dieter Tempel (Kassenwart), Jürgen Hinrichs (Presse- 
und Sozialwart), Gerhard Hasseler (Vorsitzender Jugendsportgericht) sowie Gerhard Wiemken 
(Spielausschussobmann und stv. Vors.); kniend v.l.: Arno Erbrich (stv. Vors.), Matthias Thormählen (Lehrwart), Dieter 
Schwengels (Geschäftsführer), Oliver Thormählen (Auswahltrainer) und Uwe Hamjediers (Referent für Freizeitsport).  
Es, fehlen Horst Niemeyer (Jugendleiter) und Uwe Niemeier (Referent Schulfußball). 
 
Die Festrede hielt Werner Schulz aus Rastede, der in eindrucksvoller Art und Weise die 
Entwicklung nach dem Kriege faktenreich und zudem von einer sehr heiteren Seite beleuchtete, 
so wie man Sport eben ausüben sollte: bei aller Ernsthaftigkeit und allem Engagement mit viel 
Spaß, Witz und Freude. Anerkennung und Applaus fand Kreisvorsitzender Klaus Duddeck in 
besonderer Weise. Er verzichtete auf alle bei derartigen Anlässen üblichen Geschenke und rief 
stattdessen zu einer Spende für den Kreisverband Ammerland des Deutschen 
Kinderschutzbundes auf. 

Die Jubiläumswoche begann mit einem sportlichen „Paukenschlag“. Nicht der Kreisligazweite 
VfL Bad Zwischenahn, sondern der unterklassige Kreisklassenvertreter Eintracht Wildenloh 
gewann durch einen Treffer kurz vor dem Schlusspfiff den Pokal des Landkreises Ammerland. 
Während des Jubiläums trugen auch die Jugendfußballer auf den Fußballfeldern in Rostrup ihre 
Ammerland-Endspiele aus. Daneben spielten mehrere Kreisauswahlteams gegeneinander. 
Zudem hatte die C-Jugendauswahl des Ammerlandes das englische Team von Collins Wood 
aus London zu Gast. 

In 1999 erfolgte eine Wachablösung an der Spitze des Kreisvorstandes. Der bisherige 
Schiedsrichterobmann Wolfang Mickelat trat die Nachfolge von Klaus Duddeck an, der nach 18 
Jahren erfolgreichen Wirkens den Staffelstab übergab. „Ich habe immer das Gefühl gehabt, 
unter Freunden zu sein", so Duddeck. Vor allem die Zusammenarbeit innerhalb des 
Kreisvorstandes und mit den Vereinen sei beispielhaft gewesen. 

Die Frauenfußballmannschaft des FSV Westerstede, die mehrere Jahre in der Regionalliga 
spielte und 2000 Niedersachsenmeister wurde, gewann in den Jahren 1999 und 2002 zweimal 
den Niedersachsenpokal. 

Entgegen dem allgemeinen Trend stieg der Mitgliederbestand im Kreisfußball inzwischen auf 
8.228 an. Damit blieb der Fußball der zweitstärkste Verband hinter den Turnern im 
Kreissportbund Ammerland. 
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Seit Anfang der 2000er Jahre forcierte der Seniorenbeauftragte Klaus Linke die 
Unternehmungen für die altgedienten Fußballer des Kreises, welche jedes Mal eine große 
Resonanz fanden. Mehrere Betriebsbesichtigungen wurden durchgeführt. Zudem fanden in 
diesem Zusammenhang Besuche von Bundesligaspielen in Bremen, Hamburg und Hannover 
statt. 

Der stellvertretende Kreisvorsitzende Gerhard Wiemken verabschiedete sich in 2003 in den 
wohlverdienten „Fußballruhestand“. Insgesamt 38 Jahre wirkte er in den Kreisgremien. 1969 
wurde er als Nachfolger von Gerd Meyer zum Spielausschussvorsitzenden gewählt. Auf dem 
Kreistag 1997 übergab er diese Aufgabe dann an Ralf Geisler.  

Arno Erbrich wurde  im Jahr 2006 neuer Kreisjugendleiter. Er löste Uwe Niemeier ab, der nach 
dem plötzlichen Tod von Horst Niemeyer, welcher 17 Jahre lang diese Funktion ausübte, 1998 
diese Aufgabe übernommen hatte. Claus Freese wurde 2008 Nachfolger von Horst Döring als 
Schiedsrichterobmann. Horst Kowalski folgte ihm dann sieben Jahre später.  

In 2011 spielten in 36 Vereinen 337 Mannschaften Fußball, davon waren 237 Jugendteams 
sowie 100 Vertretungen bei den Männern und Frauen. 9.143 Fußballer zählte der Kreisverband. 
Drei Jahre später reduzierte sich die Anzahl der Mannschafen auf 325. Dieser Negativtrend hält 
bis heute an. Vor allem im Mädchenbereich ist seit 2012 ein kontinuierlicher Abwärtstrend zu 
verzeichnen. Der Mitgliederbestand insgesamt sank in 2015 auf 8.832 Personen ab. 

Sportliches Aushängeschild des Ammerlandes ist der SSV Jeddeloh. Der Höhenflug begann mit 
dem Aufstieg 2002 in die Kreisliga. Danach folgte bis 2006 der Sprung in die Bezirksliga. Über 
die Landesliga ging es weiter in 2012 in die Oberliga, und in 2017 schafften es die Kicker vom 
Küstenkanal sogar, durch die Meisterschaft in dieser Spielklasse in die Regionalliga 
aufzusteigen. 

Der Edewechter Helmut Machunsky hat sich seit 2013 mit seinem Betreuerstab große 
Verdienste um den Behindertensport erworben. Zusammen mit einer Förderschule und einer 
gemeinnützigen Gesellschaft für paritätische Sozialarbeit wurde der Grundstein für das 
gemeinsame Inklusionsprojekt gezeigt, das bisher viele Kinder und Erwachsene mit 
Beeinträchtigungen an den Sport herangeführt hat. Bis heute ist die Initiative ein starker Motor 
für die gesellschaftliche Integration dieser Menschen im Ammerland. 

Auf dem  Verbandstag des Niedersächsischen Fußballverbandes 2014 in Barsinghausen wurde 
Dieter Tempel vom NFV-Präsidenten Karl Rothmund mit der goldenen Ehrennadel des 
Niedersächsischen Fußballverbandes ausgezeichnet. Dieter Tempel ist der dienstälteste 
Schatzmeister von allen Fußballkreisen in Niedersachsen gewesen. Bereits  Anfang 1973 trat er 
als erst 29-Jähriger die Nachfolge von Günter Stoffers an. 

Nach dem überraschenden Rücktritt von Wolfgang Mickelat am 2. Juni 2015 in Zusammenhang 
mit den Fusionsbestrebungen im Nordwesten übernimmt Schatzmeister Dieter Tempel 
zunächst kommissarisch den Vorstandssitz und wird dann im Juli vom Kreistag offiziell in dieser 
Funktion bestätigt.. Seine Stellvertreter werden Dr. Peter Wengelowski und Thomas Sühling. 
Wolfgang Mickelat, der den Kreis 16 Jahre lang erfolgreich geführt hatte, wurde von der 
Versammlung einstimmig zum Ehrenvorsitzenden gewählt. 

Im Rahmen des ordentlichen Verbandstages des Norddeutschen Fußball-Verbandes 2015 
erhielt Wolfgang Mickelat die silbernen Ehrennadel des Norddeutschen Fußballverbandes für 
seine Verdienste um den Fußballsport. Die Auszeichnung nahmen DFB-Präsident Wolfgang 
Niersbach sowie Eugen Gehlenborg als Präsident des Norddeutschen Fußballverbandes vor. 
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Der Kreisvorstand Ammerland in 2018 (v.l.): Dieter Tempel (1.Vors.), Horst Kowalski (Vors. 
Schiedsrichterausschuss), Jürgen Hinrichs (Presse- und Sozialwart), Edda Hemken (Vors. Ausschuss für Frauen- 
und Mädchenfußball)), Thomas Sühling (stv. Vors.), Klaus Linke (Ehrenamtsbeauftragter), Dr. Peter Wengelowski 
(stv. Vors.) Arno Erbrich (Vors. Jugendausschuss), Gerhard Hasseler (Vors. Sportgericht), Horst Rickels (Vors. 
Spielausschuss) und Ottmar Bittner (Schatzmeister). Es fehlt Kai Trüper (Vors. Ausschuss für Qualifizierung). 

. Durch die Flüchtlingswelle vor allem aus den Kriegsgebieten im Nahen Osten kamen in den 
vergangenen Jahren auch viele Jugendliche aus den betroffenen Ländern in das Ammerland. 
Eine ganze Reihe von einheimischen Vereinen nahm sich der Jungen und Mädchen an und 
versucht, diese in ihre Jugendabteilungen zu integrieren. Es wurde einmal mehr bestätigt, dass 
sich der Fußball seiner auch über den Spielfeldrand hinausgehenden sozialen Verantwortung 
bewusst ist und sie wie hier spontan und auf unkomplizierte Weise übernimmt. 

Der Ammerländer Fußball besitzt heute eine hervorragende Infrastruktur. Fast alle Spielfelder 
sind mit Flutlichtanlagen ausgestattet. Inzwischen sind drei Kunstrasenplätze in Wahnbek, 
Rastede und Westerstede vorhanden. Der Kreisvorstand und die etwas mehr als 8.500 
Mitglieder in den Vereinen sind dankbar für die großartige Unterstützung des Landkreises 
Ammerland, der Stadt Westerstede sowie der Gemeinden  Apen, Bad Zwischenahn, Edewecht, 
Rastede und Wiefelstede im Rahmen der Sportstättenentwicklung und für die vielen 
Jugendfördermaßnahmen in all den Jahren des Bestehens des Fußballkreises Ammerland. 

Der NFV-Kreis Ammerland wurde nach 1945 von folgenden Vorsitzenden geführt: 

1946 - 1950  Hermann Blase 
1950 - 1956  Werner Wischeropp 
1956 - 1963  Jochen Ramm 
1963 - 1974  Johannes Engelmann 
1974 - 1975  Johannes Süsens (kommissarisch) 
1975 - 1981  Karlheinz Müller 
1981 - 1999  Klaus Duddeck 
1999 - 2015  Wolfgang Mickelat 
2015 - 2018  Dieter Tempel 

Ehrenvorsitzende sind Klaus Duddeck und Wolfgang Mickelat. Ehrenmitglied ist Gerhard 
Wiemken. 
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Die Mitglieder des Fußballkreises Ammerland verteilen sich nach der Bestandserhebung des 
Landessportbundes zum 1. Januar 2018 auf folgende Vereine: 

            
  Kommunen und Vereine Gesamt Männlich Weiblich   
    
  NFV-Kreis Ammerland 8.513 7.325 1.188   
    
  Gemeinde Apen 897 779 118   
    
  TV Apen 224 213 11   
  TuS "Vorwärts" Augustfehn 312 272 40   
  FC Godensholt 64 56 8   
  SV GOTANO 297 238 59   
    

  
Gemeinde Bad 
Zwischenahn 1.280 1.135 145   

    
  VfL Bad Zwischenahn 206 187 19   
  TV Elmendorf 181 147 34   
  TuS Ekern 304 239 65   
  TuS Ofen 277 270 7   
  TuS Petersfehn 204 191 13   
  FC Querenstede 108 101 7   
    
  Gemeinde Edewecht 2.195 1.764 431   
    
  VfL Edewecht 447 375 72   
  SV Friedrichsfehn 440 345 95   
  TSG Husbäke 102 77 25   
  SSV Jeddeloh 372 313 59   
  TSV Klein Scharrel 58 57 1   
  TuS Süddorf/E'damm 234 169 65   
  FC Scheps 297 281 16   
  SVE Wildenloh 245 147 98   
    
  Gemeinde Rastede 1.217 1.145 72   
    
  TuS Lehmden 235 214 21   
  SV Loy 49 49 0   
  FC Rastede 617 587 30   
  Kickers Wahnbek 39 37 2   
  TuS Wahnbek 277 258 19   
    
  Gemeinde Westerstede 1.778 1.454 324   
    
  SG Gießelhorst-Hüllstede 193 190 3   
  SG Halsbek 243 212 31   
  Hollrieder SV 93 65 28   
  TTG Ihausen 47 45 2   
  TuS Ocholt 390 309 81   
  TuS Westerloy 337 261 76   
  FSV Westerstede 475 372 103   
    
  Gemeinde Wiefelstede 1.146 1.048 98   
    
  TSG Bokel 74 69 5   
  SSV Gristede 136 120 16   
  TV Metjendorf 246 229 17   
  TuS Spohle 185 164 21   
  SV Westerholtsfelde 91 79 12   
  SVE Wiefelstede 414 387 27   
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Zentralen Varel und Jever 
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Die Entwicklung des Fußballsports in Friesland ist mit der Fußballgeschichte der Vereine in den 
beiden Städten Jever und Varel eng verbunden. Wenn man in den Annalen des TuS Varel 09 
und des FSV Jever nachblättert, so wird man feststellen, dass hier das Fußballspielen bereits 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts begonnen hat. Es waren immer Einzelne, die von Begeisterung 
beseelt, Andere zum Spielen mitrissen. 

In Varel war es der junge Kaufmann Didel Meyer, der im August des Jahres 1909 in 
Zusammenarbeit mit Robert König, Bernhard Thielemeyer und Ferdinand Witte den allerersten 
Vareler Fußballverein „Viktoria" gründete. Noch im gleichen Jahr trat die „Viktoria" dem 
Norddeutschen Fußballverband bei und wurde in den Punktspielbetrieb des nördlichen 
Gaubezirks Oldenburg-Jade eingereiht. Aber auch im nördlichen Kreisgebiet wurde kurz vor 
dem 1. Weltkrieg gegen Ende Jahres 1913 der erste jeversche Fußballverein unter dem Namen 
„Sportverein Jever von 1913" gegründet. 

Doch die vielversprechende Entwicklung des Fußballsports im Kreis Friesland wurde durch den 
ersten Weltkrieg jäh unterbrochen. Während dieser Zeit konnte nur noch ein geringer 
Spielbetrieb aufrechterhalten werden. Erst in 1919 kam der Fußballspielbetrieb in beiden 
Städten wieder langsam in Schwung. Höhepunkt im sportlichen Leben für Jever wurde das Jahr 
1926. Hier holte sich der "Sportverein Jever" die Meisterschaft der A-Klasse. Wie so oft kam 
leider nach dieser fußballerischen Glanzzeit eine bittere, fußballlose Zeit, die erst durch den "FC 
Frisia Jever" beendet wurde. 

In Varel waren es die Männer um August Suhren, die nach den Kriegsjahren den Sportbetrieb 
wieder aufnahmen. Aus dem VFV Varel entwickelte sich der VfB Varel. Seinen größten Erfolg 
errang dieser Verein in 1929 mit der Gaumeisterschaft. In den 1930er Jahren schloss sich der 
SC Varel dem VfB an. Aus dieser Fusion ging der neue Fußballverein "SV Blau Weiß Varel" 
hervor. Die Blütezeit im fußballerischen Leben des Kreises fand aber durch den 
Zusammenbruch des "totalen Krieges" ein unrühmliches Ende. 

Der zweite Weltkrieg war kaum zu Ende, da hatten sich auch in Friesland überall begeisterte 
Sportler gefunden, die das Spiel mit dem runden Lederball wieder aufnahmen. Man konnte sich 
keinen besseren Auftakt wünschen, als sich die vielen im Nordteil des Kreises internierten 
Soldaten in friedlichem Wettstreit gegenüberstanden. Die Kreisstadt Jever war der Mittelpunkt 
der zunächst unorganisiert betriebenen Spiele. 

In jenen Wochen und Monaten wurde das Fußballwesen wieder in geordnete Bahnen gelenkt. 
Der Spielbetrieb belebte sich vor allem zwischen den Städten Jever, Varel und Wilhelmshaven. 
Da durch den Kontrollratsbeschluss die alten Vereine aufgelöst und verboten waren, gab es 
zunächst nur die neugegründeten Vereine FSV Jever und TuS Varel. Fußballplätze waren 
kaum vorhanden, so dass zum Teil auf provisorisch hergerichteten Feldern gespielt werden 
musste. 

Die räumlich Weite des Kreises bereitete zusätzliche Schwierigkeiten. Wer erinnert sich heute 
noch an die tollen Fahrten mit den ausrangierten Bussen und Lastkraftwagen, die durch 
Holzvergaser angetrieben wurden? Benzin war damals Mangelware und am Sonntag durfte 
ohne Genehmigung der Besatzungsmacht nicht gefahren werden. Nicht selten kam es vor, 
dass ein solches Fahrzeug unterwegs einfach stehen blieb und oftmals nur in 
Gemeinschaftsarbeit aller beteiligten Spieler und Schlachtenbummler flott gemacht werden 
konnte. 
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Die kleinen Landvereine, die nach Aufhebung des Kontrollratsbeschlusses bald wieder zu 
neuem Leben erblühten, waren finanziell so schwach, dass die Aktiven nur unter größten 
persönlichen Opfern ihren Fußballsport betreiben konnten. Doch ihr nie versiegender 
Optimismus und die unermüdliche Arbeit der alten Fußballpioniere wie Horst Schyma, Willy 
Köhler, Eduard Brokmann, Max Schulze, Otto Hülsmann, Josef Tebel, Berni Schrick, Richard 
Friedemann, Johannes Janßen, Ait Aits, Wilhelm Kierleis, Erwin Kunze, Herbert Rudolf und 
Reinhold Krause ließen den Fußballkreis Friesland langsam, aber stetig wachsen. 

Hatten die Friesländer zunächst noch gemeinsam mit dem Fußballkreis Wilhelmshaven den 
Spielbetrieb durchgeführt, so konnten sie sich bald selbständig machen. Das war vor allem dem 
unermüdlichen Einsatz von Horst Schyma vom FSV Jever und seiner Mitarbeiter zu verdanken. 
Als Horst Schyma 1953 als Amtsgerichtsrat nach Bonn übersiedelte, übernahm Reinhold 
Krause vom TuS Varel 09 den Vorsitz im Kreis. 

Bereits 1953 konnte man 16 Vereine und 64 Mannschaften aufweisen, von denen noch heute 
die bereits erwähnten FSV Jever und TuS Varel sowie der FC FW Zetel, Heidmühler FC, RW 
Sande-Cäciliengroden und SV Gödens ununterbrochen dabei sind.  

Der Mitgliederbestand in den Vereinen hatte sich seit 1953 merklich gehoben. Damals zählte 
der Kreis 1.792 Mitglieder, die aber  bis 1956  infolge des Wechsels der Vereine TuS Strudden, 
SV Wittmund, VfB Germania Wiesmoor und VfL Ockenhausen in den Kreis Nordwest auf 1.337 
zurückgingen. Hinzu kam, dass die Vereine TuS Borgstede und SC Neuenwege sowie der SC 
Varel den Fußballbetrieb ganz einstellten. Der TuS Borgstede löste sich sogar ganz auf.   

Im Jubiläumsjahr 1966  wurden im Kreis 17 Vereine und die Schule Büppel betreut, die 
insgesamt 84 Mannschaften im Spielverkehr hatten. Nach der Bestandserhebung für 1967 
betrug die Mitgliederzahl der dem Fußballkreis Friesland angeschlossenen Vereine 2.513; 
davon waren 1.659 Senioren und 854 Jugendliche. 

 

Der Vorstand des Fußballkreises Friesland präsentierte sich in 1967 in folgender Besetzung (sitzend v.l.): Kurt 
Butschkau (Lehrwart), Josef Hans (Spielausschussobmann), Reinhold Krause (1. Vors.), Otto Hülsmann (Vors. 
Sportgericht) und Rudolf Hohberger (Schiedsrichterobmann); stehend v.l.: Karl Garmers (Pressewart), Alfred Vogt 
(Schatzmeister), Hans Franck (Schriftführer), Heinz Lange (Jugendwart), Georg Paul (stv. Vors.) und Josef Tebel 
(Beisitzer Spielausschuss).    
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Höhepunkt in jedem Fußballjahr war vor allem das Endspiel um den Frieslandpokal. 1968 trafen 
die beiden Topmannschaften vom FC RW Sande und dem FSV Jever aufeinander. Nach 
überaus spannenden neunzig Minuten behielten die Fußballer aus Sande am Ende knapp mit 
2:1 Toren die Oberhand und konnten anschließend freudestrahlend den Pokal des Landkreises 
Friesland entgegennehmen. 

 

Frieslandpokalsieger FC RW Sande nach dem gewonnenen Finale 1968 gegen den FSV Jever mit den 
Protagonisten (v.l.) P. Schindler, H. Dinter, T. Wessels, H. Otremba, G. John, H. Sklors, H. Baumgärtner, W. Jung, H. 
Helmerichs, H. Peters, H. Brauner, H. Pawlik sowie H. Janssen. 

Im Jahre 1971 endete eine große Ära und ein neuer langer Karriereweg sollte beginnen. 
Reinhold Krause, der seit 1953 die Geschicke der Fußballer in Friesland geleitet hatte, gab 
seine Funktion als Kreisvorsitzender ab. Der Kreistag wählte ihn einstimmig zum ersten 
Ehrenvorsitzenden des NFV-Kreis Friesland. Zu seinem Nachfolger wurde der damalige 
Jugendleiter Heinz Lange gewählt, der damit ebenfalls eine langjährige Epoche einleiten sollte.  

Die Gebietsreform in Niedersachsen begann im Landkreis Friesland am 1. Januar 1971 mit dem 
Zusammenschluss der Gemeinden Hohenkirchen, Minsen und Tettens zur neuen Gemeinde 
Wangerland. Am 1. Juli 1972 wurde das Gesetz zur Neugliederung der Gemeinden im Raum 
Friesland-Wittmund wirksam. 

Die Gemeinde Sengwarden schied aus dem Landkreis aus und wurde in die kreisfreie Stadt 
Wilhelmshaven eingegliedert. Damit verabschiedeten sich auch die Fußballer von Eintracht 
Sengwarden von den friesischen Kickern. Die ostfriesische Gemeinde Gödens aus dem 
Landkreis Wittmund wurde der friesländischen Gemeinde Sande zugeordnet. Somit erhielt der 
NFV-Kreis Friesland mit der Spielvereinigung Gödens einen neuen Verein. 

1977 begann im Landkreis Friesland das „große Zittern“ um die eigenen Selbständigkeit, die 
erst Ende 1979 mit einem positiven Votum beendet werden sollte. 

Durch die am 1. August 1977 in Kraft getretene niedersächsische Kreisreform wurde der 
Landkreis Friesland aufgelöst, und die Gemeinden Bockhorn und Zetel sowie die Stadt Varel 
wurden in den Landkreis Ammerland umgegliedert. Die Stadt Jever und die Gemeinden Sande, 
Schortens, Wangerland und Wangerooge wurden mit dem ostfriesischen Landkreis Wittmund 
zu einem neuen Landkreis Friesland zusammengefasst, dessen Kreisstadt Wittmund wurde. 
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Aufgrund verschiedener Verfassungsklagen vor dem niedersächsischen Staatsgerichtshof in 
Bückeburg wurde die Kreisreform in Teilen als verfassungswidrig festgestellt. Dem 
niedersächsischen Landtag wurde daher eine Überarbeitung des Gesetzes für die Regionen 
Ammerland und Friesland nahegelegt. Zum 1. Januar 1980 wurde daher die Neugliederung des 
Raumes Friesland/Wittmund zurückgenommen, und die Landkreise Ammerland, Friesland und 
Wittmund wurden in den Grenzen von 1977 wiederhergestellt. Die ehemalige ostfriesische 
Gemeinde Gödens verblieb als Teil von Sande aber im Landkreis Friesland. Somit konnte der 
NFV-Kreis Friesland ab Anfang 1980 wieder in eigener Unabhängigkeit für die ihm 
angeschlossenen Vereine tätig werden. 

1984 waren im Kreisverband 6.223 Mitglieder mit 227 Mannschaften gemeldet. Wenn auch der 
Mitgliederbestand konstant geblieben war, musste aber erstmalig ein Rückgang der am 
Spielbetrieb teilnehmenden Mannschatten verzeichnet werden. Gegenüber dem Vorjahr waren 
es zwar insgesamt nur drei Mannschaften weniger, doch im Jugendbereich war der Aderlass 
mit 22 Teams deutlich. Nur durch ehebliche Zuwachsraten im Frauenfußball und durch die 
Freizeitmannschaften im Altherrenbereich konnte die Gesamtbilanz in etwa ausgeglichen 
werden. 

Eine große Stetigkeit hat in all den Jahren das Schiedsrichterwesen ausgezeichnet. Rudolf 
Hohberger führte den Schiedsrichterausschuss dreißig Jahre lang von 1955 bis 1985. Ihm 
folgte für sechzehn Jahre Reinhard Hoffmann, bevor Günter Neumann von 2001 bis 2016 als 
Schiedsrichterobmann tätig war. 

Bezeichnend für die Leistungsstärke des Frauen- und Mädchenfußballs in Friesland waren die 
Abstellungen der Spielerinnen Petra Töpken und Ulrike Hassmann (beide TuS Büppel) sowie 
Marion Wagner, Regine Schlösser sowie Kerstin Modlich (alle SW Middelsfähr/Mariensiel) zu 
Bezirks- und Verbandsauswahlmaßnahmen. Nach nur kurzer Zeit mussten der TuS Horsten 
und der TuS Strudden das Friesland wieder verlassen. Sie hatten sich in die Obhut des 
neugegründeten Fußballkreises Wittmund zu begeben. 

Nicht wegzudenken war mittlerweile der Spielbetrieb in der Halle. Von November bis März 1985 
trugen zum Beispiel 140 Jugend-, Mädchen-, Frauen-, Altherren- und Altligamannschaften in 
insgesamt 16 Staffeln komplette Meisterschaftsrunden aus. Nur die älteren Jugendklassen über 
14 Jahre waren damals noch ausgeschlossen. Inzwischen sind die B- und A-Jugendspieler 
längst in den Hallenspielbetrieb integriert, und für alle Beteiligten ist es eine großartige 
Alternative zu den Spielen auf dem grünen Rasen in den sonstigen Monaten. 

Ende der 1980er Jahre standen dem Schiedsrichterausschuss rund 100 Unparteiische zur 
Verfügung. Bis hinab zur D-Jugend konnten nunmehr alle Pflichtspiele mit neutralen Spielleitern 
besetzt werden. Auch auf Bezirks- und Verbandsebene wusste man die Fähigkeiten der 
Schiedsrichter aus dem Kreis Friesland stets zu schätzen. Mit Winfried Brückner vom FSV 
Jever war der Fußballkreis sogar im DFB-Kader vertreten. 

Das Ergebnis der Bestandserhebung im Januar 1991 brachte für Friesland nicht den großen 
Boom, den man eigentlich aufgrund der letztjährigen Weltmeisterschaft mit dem Sieg der 
Deutschen Nationalelf erhofft hatte. Zwar steigerte sich die Gesamtmitgliederzahl auf 6.706, 
doch die Zahl der spielenden Mannschaften reduzierte sich erneut. Insgesamt gab es einen 
Verlust von sechzehn Teams zu beklagen, davon allein zehn im Jugendbereich. 

Eine hervorragende Rolle spielten die friesländischen Vertreter 1991 in der Bezirksliga Nord. 
Der FC Friesische Wehde Zetel sowie die beiden Teams aus Heidmühle und Jever kämpften 
um die Meisterschaft. Meister und Aufsteiger wurde am Ende der FC Zetel mit sechs Punkten 
Vorsprung vor dem Heidmühler FC und dem FSV Jever, der wiederum einen Zähler hinter den 
Heidmühlern lag. Im gleichen Jahr nahmen die Frauen- und Mädchenmannschaften Frieslands 
erstmals an einem gemeinsamen Spielbetrieb mit den benachbarten Kreisen Ammerland, 
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Wesermarsch und Wilhelmshaven teil. Was zunächst nur als „Notlösung“ gedacht war, sollte in 
den kommenden Jahren zu einer festen Gemeinschaft werden. 

In der zweiten Hälfte der 1990er Jahre konnte der Fußball zwischen Astederfeld und 
Wangerooge einen weiteren Aufschwung erfahren. Inzwischen durfte sich der Kreisvorstand auf 
7.524 Mitglieder freuen. Die Zuwachsrate im Fußballkreis lag deutlich über dem Bezirks- und 
Landesdurchschnitt. Ebenso erfreulich sah es bei den spielenden Mannschaften aus. Hier gab 
es eine Erhöhung um 16 auf 312 Mannschaften, die ausschließlich aus dem Jugendbereich 
kam. 

Hans-Georg Twele stand dem Spielausschuss des Fußballkreises insgesamt 21 Jahre vor, ehe 
nach dieser langen Zeit Helmut Schmollinger im Jahr 2000 sein Nachfolger wurde. Ein Jahr 
später verabschiedete sich Manfred Schomburg aus dem Kreisvorstand. Seit 1987 hatte er den 
Jugendausschuss erfolgreich geleitet. 

Für die Einführung des Sportinformationssystems wurde bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
geworben, was dazu führte, dass sich 2001 inzwischen 83 Prozent der Vereine angeschlossen 
hatten. Zielsetzung war, auch die restlichen Vereine des Kreisverbandes kurzfristig über diesen 
neuen Kommunikationskanal zu erreichen, und dass vor allem die Ergebnisse sofort nach 
Spielschluss eingegeben werden sollten. 

Die erfolgreichste Mannschaft war in 2003 das Frauenteam des TuS Büppel, das als Meister 
der Niedersachsenliga West in Barsinghausen zwar den direkten Aufstieg zur Regionalliga in 
dem mit 2:5 verlorenen Endspiel um die Niedersachsenmeisterschaft verpasste, dann jedoch in 
überzeugender Manier das Relegationsspiel gegen den Bremer Meister mit 6:0 Toren gewinnen 
konnte. 

Eine große Kulisse hatten auch zwei Benefizturniere in Bockhorn und Heidmühle, die im 
Rahmen der Flutopferhilfe organisiert wurden. Hier zeigte sich, in welch kurzer Zeit eingespielte 
Teams in der Lage waren, solche Veranstaltungen zu organisieren. Nur so war es möglich, dem 
vom Fußballkreis Friesland ausgewählten Verein SG Breese im Kreis Prignitz/Brandenburg 
einen Betrag in Höhe von 6.500 Euro zu übergeben. 

Viel Freude bereitete es, sich aus friesländischer Sicht in 2007 nach Abschluss der Saison die 
Bezirksstaffeln der Junioren anzusehen. Mit zwei Mannschaften in den Bezirksoberligen und 
zehn Temas in den Bezirksligen war der Fußballkreis hier stark vertreten. Am erfolgreichsten 
war die A-Jugend des Heidmühler FC mit der Meisterschaft in der Bezirksliga. Die C-Junioren 
des TuS Obenstrohe errangen den Fairnesspreis in der Bezirksliga.  

Ein weiteres übergeordnetes „Highlight“ war die erfolgreiche Umsetzung der DFB-
Schulfußballoffensive mit der Übergabe der vom Deutschen Fußball Bund finanzierten 
„Starterpakete“ an die 34 Grund- und Förderschulen im Landkreis Friesland. Die Anteilnahme 
und die Unterstützung der Lehrkörper und auch der kommunalen Stellen hätten nicht besser 
sein können. 

Die Verlagerung des Talentstützpunktes der D-Junioren von Jever nach Schortens, wo die 
talentiertesten Spieler zwischen 10 und 12 Jahren aus den Fußballkreisen Friesland, 
Wilhelmshaven und Wittmund von März bis Oktober jeweils sonntags zusammengefasst 
wurden, war bei allen Beteiligten gut angekommen. Ein Höhepunkt auf der Anlage war zudem 
die Ehrung des ehemaligen Stützpunktspielers Sebastian Polter als „DFB-Talent des Monats“, 
die von keinem Geringeren als DFB-Trainer Dieter Eilts vorgenommen wurde. In der 
darauffolgenden Saison spielte Sebastian Polter für den Bundesligisten VfL Wolfsburg und ging 
auch als Nationalspieler im U16-Kader des DFB auf Torejagd. 
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Auf dem Kreistag 2007 beendeten zwei Sportkameraden nach vielen Jahren ihre Tätigkeit im 
Vorstand des Fußballkreises. Manfred Lehmann hatte in 1967 die Aufgabe des Pressewartes 
übernommen, während Dieter Galski seit 1973 für die Lehrarbeit verantwortlich gezeichnet 
hatte. Manfred Lehmann wurde zum Ehrenmitglied des Fußballkreises ernannt. 

Die erste Frauenmannschaft des TuS Büppel musste nach sechsjähriger Zugehörigkeit die 
Regionalliga im Jahr 2009 wieder verlassen. Die A-Jugend des Heidmühler FC konnte sich in 
einem enormen Schlussspurt den Klassenverbleib in der Niedersachsenliga sichern. Weniger 
Glück hatte die Mannschaft aber drei Jahre später, als in 2012 der Weg in die Landesliga 
angetreten werden musste. 

Zu jedem Fußballspiel gehört ein guter Schiedsrichter. So fordern es zumindest die Vereine, die 
Mannschaften sowie die Aktiven. Dass aber auch hier Geben und Nehmen stets miteinander in 
Einklang stehen müssen, gerät leicht in Vergessenheit. Dank der außerordentlich erfolgreichen 
Aus- und Fortbildung  durch den Kreisschiedsrichterausschuss war es bis 2012 gelungen, einen 
hoffnungsvollen Kader an Nachwuchsreferees und Schiedsrichterassistenten aufzubauen. 
Damit konnte der Fehlbedarf stark reduziert werden. 147 aktive Schiedsrichter aus dem Kreis 
Friesland standen 2012 in der offiziellen Statistik des Fußballbezirks Weser-Ems zu Buche.  

Im Kreisjugendausschuss konnten einige vakante Positionen bis zum Kreisjugendtag 2015 neu 
besetzt werden, sodass alle Arbeiten in diesem Gremium zur vollsten Zufriedenheit erledigt 
wurden. Inzwischen waren durch den DFB-Masterplan weitere Aufgaben für die Mitglieder des 
Jugendausschusses hinzugekommen. Die Einführung der Fairplay-Liga oder die Umstellung 
des Hallenspielbetriebes auf die Fußballvariante Futsal seien hier stellvertretend genannt. 

Im Jahr 2012 gab es noch im Bereich der Großfeldmannschaften eine Zusammenarbeit mit den 
Kreisen Wilhelmshaven und Wittmund. Zwei Jahre später entzogen sich die A-Junioren aus 
Wittmund gänzlich dem gemeinsamen Spielbetrieb und nahmen an den Punktspielen in 
Ostfriesland teil. Ab der Saison 2015/2016 wanderten auch die B-und C-Jugendspieler aus 
Wittmund nach Ostfriesland ab. 

Der Kreisjugendausschuss unterstützte seit 2013 in der Hallenrunde mit Sammlungen und mit 
der tatkräftigen Hilfe von Sponsoren die Kinderkrebshilfe. In diesem und im Folgejahr konnte 
der Kreisjugendausschuss durch die Hilfe aller Vereine insgesamt über 5.000 Euro für diesen 
guten Zweck einsammeln. 

Werner Engel hörte In 2017 nach dreizehn Jahren als Schatzmeister auf. Auch seine beiden 
Vorgänger hatten lange Zeit diese Funktion geprägt. Alfred Vogt wirkte von 1953 bis 1978 als 
oberster Kassenchef, und Helmut Jager verantwortete anschließend die Kreisfinanzen bis 2004. 

Frieslands Fußballer sind es gewohnt, mit anderen Kreisen den Spielbetrieb gemeinsam zu 
gestalten. Über 25 Jahre hat sich der Jugendspielbetrieb Frieslands mit den Kreisen Wittmund 
und Wilhelmshaven im sportlichen Wettstreit befunden. Im Frauen- und Mädchenfußball wurde 
schon lange mit den bisherigen Fußballvereinigungen des künftigen Kreises Jade-Weser-Hunte 
gespielt. Auch die Senioren haben in der Kreisliga mit den Vereinen aus Wilhelmshaven und 
Wesermarsch-Nord um den Aufstieg in die Bezirksliga gespielt. 

Weiterhin wurde der Spielbetrieb mit dem Kreis Wilhelmshaven in den letzten Jahren auch in 
den unteren Klassen zusammengelegt, sodass sich eine förderliche Partnerschaft zwischen 
den Kreisen und viele intensive Freundschaften zwischen den Funktionären entwickelt haben. 

Die Kreisfusion war eine große Herzensangelegenheit des im August 2017 plötzlich 
verstorbenen 1. Vorsitzenden Heinz Lange. Mit großem Engagement und Elan hat er sich mit 
all seinem Wissen und unter Nutzung seiner Kontakte für dieses Vorhaben eingesetzt und kann 
nun die Gründung des Kreises Jade-Weser-Hunte nicht mehr miterleben. 

 



�������
�

Mit 46 Jahren Amtszeit war er der mit Abstand dienstälteste Kreisvorsitzende in Niedersachsen 
und wohl auch in Deutschland. Als Fußball-Fachmann, fähiger Diplomat und beharrlicher 
Anwalt der Vereine hatte sich Heinz Lange über all die Jahre einen Namen gemacht. 

Im Audienzsaal des Schlosses zu Jever wurde Heinz Lange am 22. Juni 2017 durch Frieslands 
Landrat Sven Ambrosy - stellvertretend für den Bundespräsidenten - das Verdienstkreuz am 
Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen.  

 

Mit der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes an Heinz Lange wurde seine über 50-jährige ehrenamtliche Tätigkeit 
in den verschiedensten Funktionen im NFV Kreis Friesland, im Kreissportbund Friesland, im Bezirk Weser-Ems und 
auf Verbandsebene des Niedersächsischen Fußballverbandes eindrucksvoll anerkannt. Zu den ersten Gratulanten 
gehörten neben dem Vorsitzenden des Fußballbezirks Weser Ems, Dieter Ohls, auch die Vorsitzenden der 
benachbarten Fußballkreise. 

Eine minutenlange Aufzählung seiner Ehrenämter und Funktionen auf Kreis-, Bezirks- und 
Landesebene machte klar, mit wie viel Einsatzbereitschaft und Herzblut er den Sport in der 
Region vorangebracht hat. Zahlreiche Ehrungen, auch vom Deutschen Fußball Bund, 
unterstreichen das. 

 „Ohne sein stetiges Engagement würden wir nicht da stehen, wo der Sport in Friesland heute 
ist. Heinz war eine Antriebsfeder in Sachen Sport und immer mit Rat und Tat zur Stelle“, 
würdigte der NFV-Kreisvorstand in seinem Nachruf Frieslands „Mister Fußball“. Sein Name wird 
für immer unauslöschbar mit der Geschichte des Fußballs in Friesland verbunden bleiben. 

Die am höchsten spielende Mannschaft des friesländischen Fußballs ist die erste 
Frauenmannschaft des TuS Büppel. Das Team sicherte sich in diesem Jahr in der Staffel West 
der Oberliga Niedersachsen unangefochten die Meisterschaft, gewann anschließend in 
Barsinghausen die Niedersachsenmeisterschaft und wird damit in der nächsten Spielzeit die 
Regionalliga bereichern. 

In der Landesliga war der Fußballkreis in der Saison 2017/2018 mit den Herren des Heidmühler 
FC, die aber nach dem Aufstieg gleich wieder den Gang zurück in die Bezirksliga antreten 
müssen, sowie den Frauen der SG Neuenburg/Dangastermoor und den  C-Junioren des FSV 
Jever vertreten. 
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Auf der Bezirksligaebene war der NFV-Kreis Friesland im Herrenbereich mit dem TuS 
Obenstrohe und FC Rot-Weiß Sande-Cäciliengroden im Einsatz. Die Sander müssen aber nach 
nur einem Jahr Zugehörigkeit in der nächsten Saison in der Jade-Weser-Hunte-Liga spielen; die 
Frauenmannschaft des TuS Obenstrohe tritt in der Bezirksliga für den Kreis an. In den Jugend-
Bezirksligen spielten Vertretungen vom FSV Jever,  des Heidmühler FC,  des JFV Varel sowie 
vom FC FW Zetel. Bei den Juniorinnen waren es die Mädchen des FSV Jever und des TuS 
Büppel. 

 

Der Kreisvorstand Friesland in 2018 mit Ehrenmitgliedern (v.l.): Tobias Zunker (Schiedsrichterlehrwart), Wilfried 
Knobloch (stv. Vors.), Dennis Hohmann (Schiedsrichterobmann), Thorsten Frers (Vors. Qualifizierungsausschuss), 
Gerd Kozlowski (Vors. Sportgericht), Helmut Jager (Ehrenmitglied), Andreas Schumacher (kommissarischer Vors.), 
Hans Franck (Ehrenmitglied) und Ludger Petroll (Spielausschussobmann). Es fehlt das Ehrenmitglied Manfred 
Lehmann. 

Zurückblickend auf insgesamt 72 Jahre Fußball im Kreis Friesland kann auch heute noch 
gesagt werden, dass sich immer wieder Leute finden, die sich in den Dienst der gemeinsamen 
Sache zum Wohle der vielen Sporttreibenden in den Vereinen, insbesondere der 
Fußballjugend, stellen. Zurzeit sind über 50 Mitarbeiter auf Kreisebene für die friesländischen 
Vereine tätig und auch im Bezirksverband wird die Mitarbeit des NFV-Kreis Friesland geschätzt. 

Der NFV-Kreis Friesland wurde nach 1945 von folgenden Vorsitzenden geführt: 

1946 - 1953  Horst Schyma 
1953 - 1971  Reinhold Krause 
1971 - 2017  Heinz Lange 
2017 - 2018  Andreas Schumacher (kommissarisch) 
 
Ehrenvorsitzender ist Reinhold Krause.  

Ehrenmitglieder sind Hans Franck, Heinz Glemnitz, Helmut Jager, Manfred Lehmann und 
Wilfried Knobloch. 

 



�������
�

Die Mitglieder des Fußballkreises Friesland verteilen sich nach der Bestandserhebung des 
Landessportbundes zum 1.Januar 2018 auf folgende Vereine: 

            
  Kommunen und Vereine Gesamt Männlich Weiblich   
    
  NFV-Kreis Friesland 6.657  5.325 1.332   
    
  Gemeinde Bockhorn 473 440 33   
    
  BV Bockhorn 473 440 33   
    
  Stadt Jever 536 428 108   
    
  FSV Jever 536 428 108   
    
  Gemeinde Sande 821 660 161   
    
  SV Gödens  485 354 131   
  FC RW Sande-Cäciliengroden 295 268 27   
  FFC Sande 90 41 38 3   
    
  Stadt Schortens 1.668 1.151 517   
    
  Heidmühler Fußballclub  1.232 770 462   
  SW Middelsfähr-Mariensiel 157 135 22   
  TuS Sillenstede 279 246 33   
    
  Stadt Varel 1.386 1.179 207   
    
  TuS Büppel  297 192 105   
  TuS Dangastermoor  147 137 10   
  TuS Obenstrohe  488 434 54   
  JFV Varel 212 210 2   
  TuS Varel 09 242 206 36   
    
  Gemeinde Wangerland 847 676 171   
    
  FC Nordsee Hooksiel 313 258 55   
  TuS Tettens  213 131 82   
  TuS Waddewarden 76 62 14   
  Eintracht Wangerland  245 225 20   
    
  Gemeinde Wangerooge 64 62 2   
    
  TuS Wangerooge 64 62 2   
    
  Gemeinde Zetel 862 729 133   
    
  SV Astederfeld 148 138 10   
  TV Neuenburg 309 240 69   
  FC FW Zetel 405 351 54   
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Leistungsfußball an der Hunte 
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Schon in den Anfangsjahren des Fußballs erkannte eine kleine Schar verantwortungsbewusster 
Fußballfans, dass nur im Zusammenschluss das damals noch so junge Spiel wachsen und 
gedeihen kann. Im Jahr 1907 wurde dann der „Verband Oldenburger Ballspielvereine“ mit 860 
Mitgliedern gegründet. Er legte dabei eine Satzung fest, die richtungsweisend war und in vielen 
Punkten heute noch gültig ist. Die neue Organisation wurde noch im gleichen Jahr als Bezirk in 
den schon seit 1905 bestehenden Norddeutschen Fußballverband aufgenommen. Mit den 
Wirren im und um den zweiten Weltkrieg brach jedoch das Fußballgeschehen völlig in sich 
zusammen. 

Das sportliche Leben nach dem Krieg war wie das ökonomische und soziale Leben der 
Bevölkerung vom Mangel bestimmt. Es fehlten Spiel- und Sportstätten, Sportgeräte und 
Sportkleidung, es mangelte an Transport- und Pflegemitteln für Güter und Personen. Die Kunst 
der Improvisation war gefragt, Ideenreichtum das Gebot der Stunde.   

Der Start des Oldenburgers Fußballs in die neue Zeit war kompliziert. Aus Mangel an 
Gelegenheit und aufgrund der amtlicherseits auferlegten Beschränkungen waren die sportlichen 
Begegnungen für die Fußballmannschaften 1945 nur begrenzt möglich. Freundschaftsspiele 
innerhalb des Stadtkreises, Begegnungen mit Vertretungen der Besatzungsmacht und 
ehemaligen Gefangenen sowie Zwangsarbeitern der Besatzungsmacht gehörten zum 
vorwiegend genutzten Angebot.  

1945/46 wurde wegen unvermeidlicher Überschneidungen eine „Spielabschlussbörse“ 
eingerichtet, die für Fuß- und Handballer, die damals ebenfalls noch auf einem Großfeld 
spielten, jeden Montag um 19.30 Uhr bei „Schnittger“ am Markt stattfand. Ebenso kamen im 
Laufe des Jahres die ersten zentral koordinierten Spielpläne heraus. 

Im September 1945 fand eine Sporttagung mit der Militärregierung im Rathaus unter der 
Leitung des Sportbeauftragten Wilhelm Wübbenhorst (VfB Oldenburg) statt. Hierbei kam es zu 
einer Zusammenfassung aller Turn und Sportvereine, die eine Namensänderung vornehmen 
sollten. Nach der Gründung des Niedersächsischen Fußballverbandes 1946 in Hannover unter 
dem Vorsitz von Karl Laue fand die Gründung des Sportbezirks Oldenburg – Sparte Fußball – 
in der Gaststätte Hegeler statt.  

Bezirksspartenleiter wurde Hans Osterloh. Als Stellvertreter und Spielausschussobmann 
fungierten Ernst Hornbostel sowie Ernst Ruhlender als Bezirksschiedsrichterobmann. Der 
Kreisvorstand unter Rudolf Gideon erweiterte sich um seinen Stellvertreter Rudolf Hartung,  
Anton Schubert (Kassenwart), Werner Heinze (Schriftführer), Ernst Hornbostel 
(Herrenobmann), Charly Lehse (Schiedsrichterobmann), Walther Barkemeyer als 
Sportgerichtsvorsitzender sowie Fritz Hoffbauer als Pressewart. Dem Kreisvorsitzenden Rudolf 
Gideon gelang es schon bald, die Beibehaltung der alten Vereinsnamen bei der 
Besatzungsmacht zu erwirken. 

Nachdem 1946 in der Britischen Besatzungszone nur sehr eingeschränkt Meisterschaftsspiele 
durchgeführt wurden, startete die Saison 1947/48 mit einem geregelten Spielbetrieb. Dafür 
wurden vier Landesliga-Staffeln gegründet. Die Landesliga Niedersachsen war die höchste 
niedersächsische Amateurliga und zweithöchste Spielklasse im deutschen Ligasystem, in 
welcher die Mannschaften vom VfB und VfL Oldenburg antreten durften. Bemerkenswert ist 
auch der Anfang der Schiedsrichtervereinigung, die 1926 gegründet wurde. Sie kam bereits 
1945 zu einer ersten Sitzung nach dem Krieg zusammen und gründete eine 
Schiedsrichterbörse. 1947 erfolgte die offizielle Wiedergründung der Vereinigung. Für die 
Spielzeit 1946/47 standen 15 ausgebildete Schiedsrichter zur Verfügung. 
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Nachdem nicht nur in der Presse, sondern auch in Fußballkreisen über hohe Niederlagen der 
Oldenburger Spitzenvereine VfB, VfL und Victoria geklagt wurde, kamen einige Fußball- 
begeisterte Oldenburger und Zugereiste auf die Idee, eine neue starke Mannschaft zu gründen. 
Sie bildeten 1947 die Interessengemeinschaft Kickers Oldenburg, woraus im November 1947 
der Verein SSV Kickers-Victoria entstand. Aus dieser Gründung entstand das Stadion an der 
Holler Landstraße. Die Einweihung des Sportplatzes war ein großes Ereignis. 12.000 
Zuschauer erschienen und erlebten am 26. September 1948 einen 3:1 Sieg der Vereinigten, 
auch „Kivis“ genannt, über den VfB Oldenburg. 

Der VfB Platz, der am 10. August 1949 mit einem Spiel gegen den VfL Osnabrück nach fast 
zweijähriger Arbeit eingeweiht wurde, wird noch 1945 zeitnah nach dem zweiten Weltkrieg mit 
einem Schlachtfeld verglichen, durchzogen von Splittergräben, mit eingestürzten Böschungen, 
fehlender Einfriedung und ohne Grasnarbe. Die Stehtribüne aus Holz, die Straßenplanken, die 
gesamte Holzbaracke und die Spielfeldeinfriedung wurden von den im Lager „unterm Berg“ 
untergebrachten Litauern, Letten und Polen – ehemalige Zwangsarbeiter und 
Zwangsdeportierte der Nazis - verheizt. 1946 wird auf der Hauptversammlung protokolliert: 
„Obwohl der Platz in Donnerschwee durch die Kriegsfolgen verheerend gelitten hat, soll mit 
allen Mitteln versucht werden, denselben, soweit wie möglich, mit Betonmauern oder 
eisenfesten Anlagen zu versehen, die nicht entwendet oder verbrannt werden können. Von der 
Stadtverwaltung Oldenburg wurden dafür rund 2.000 Stück Luftschutz Betonplatten zur 
Verfügung gestellt“. 

Während sich in der Saison 1948/49 der VfB Oldenburg den Meistertitel in der Landesliga 
sichern und für die Oberliga Nord qualifizieren konnte, erwies sich die Hoffnung auf 
fußballerische Größe der „Kivis“ allerdings als trügerisch. Großer Fußball war auch 1949 schon 
teuer. Kickers Victoria löste sich auf; die alte Victoria schaffte dennoch den Aufstieg in die 
Amateur-Oberliga, musste aber auf der Höhe des Ruhms im Sommer 1950 Konkurs anmelden 
und kehrte nach zweimonatiger verordneter Abwesenheit im Herbst 1950 in den Kreis der 
bodenständigen Vereine zurück. 

Die Sportler der Oldenburger Vereine waren es, die dem Stadtrat nach dem Zweiten Weltkrieg 
einen Entschließungsantrag für den Bau einer Groß-Sportanlage am Marschweg vorlegten, der 
1947 beschlossen wurde. Die Fußballer ließen Taten folgen und packten im Februar 1948 
kräftig beim Bau der Sportstätte auf dem Gelände der ehemaligen Mülldeponie mit an. In den 
Jahren 1953 und 1954 ergänzten ein Umkleidegebäude und die Turnhalle das Angebot. 

 

In den beiden Jahren 1949 und 1950 begeisterte der VfB mit großen Spielen, unter anderem. 
gegen den FC St Pauli (2:1) und den Hamburger SV (1:0) vor 18.000 bzw. 20.000 Zuschauern. 
Nach Beendigung der Spielzeit 1950/51 stieg der VfB in die inzwischen neu geschaffene 
Amateuroberliga ab, sodass die Stadt Oldenburg nunmehr mit drei Vereinen (Victoria, VFB und 
VfL) in der zweithöchsten Liga vertreten war. Den Wiederaufstieg in die Oberliga schaffte der 
VfB mit Beendigung der Spielserie 1952/53. 
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Noch über Jahrzehnte hinweg, letztlich bis in die Gegenwart hinein, wurde und wird allerdings 
die Sportplatznot beklagt. Anlässlich eines ersten großen Ausspracheabends zwischen 
Kreissportbund und Sport- und Jugendausschuss am 12. Dezember 1951 im Haus der Jugend 
zeigte Fußballfachwart Rudi Gideon die Not anhand von Zahlen auf:  

1951 gab es im Fußballkreis Oldenburg-Stadt 1.504 aktive Herren und 3.200 Jugendfußball-
spieler. Diese bestritten 1.116 Herren- und 1.876 Jugendspiele. Das bedeutete laut Gideon, 
dass am Sonntag 31 Herren- und 41 Jugendspiele auf nur 9 Plätzen ausgetragen werden 
mussten. Gideon forderte ebenso wie der Handballfachwart erhebliche Anstrengungen zur 
Verbesserung der Platzsituation in Oldenburg. 

Neben den bereits erwähnten Vereinen VfB, VfL und Victoria gehörten in den 1950er Jahren 
auch die Fußballmannschaften von Sportfreunde Eversten, TuRa 76, SV Ofenerdiek, TSV Nord 
(späterer SV Eintracht), TV Glück auf, Schwarz Weiß Oldenburg, Post SV und Grün-Weiß 
(späterer Polizei SV) zu den wichtigen Bestandteilen der Oldenburger Fußballszene. Die 
Vereine Sportfreunde Eversten, TuRa 76 und Schwarz-Weiß schafften es, in dieser Zeit 
immerhin bis in die Amateurliga (dritthöchste Spielklasse) aufzusteigen. 

Während der VfB 1956 wieder in die Amateuroberliga abstieg, ihm dann vier Jahre später der 
Wiederaufstieg in die Oberliga gelang, war der SSV Victoria bis 1962 ohne Unterbrechung in 
der Amateuroberliga vertreten, musste dann aber absteigen und konnte danach nie wieder an 
die glorreiche Zeit anknüpfen. Der VfL konnte sich bis 1955 in der Amateuroberliga halten und 
erschien nach längerer Abstinenz 1962 wieder in der damals weiterhin zweithöchsten 
Spielklasse.
 

 

Der Kreisvorstand Oldenburg-Stadt 1959; obere Reihe v. l.: Ernst Milau (Schiedsrichterlehrwart), Werner Menzel 
(Jugendwart), Carl Nordmann (Vors. Sportgericht), Kurt Siebler (Lehrwart), Carsten Magnus (Schatzmeister) und Kurt 
Heeren (Schriftführer und Pressewart). Sitzend v. l.: Johann Kempermann (Schiedsrichterobmann), Heinz Mießbach 
(1.Vors.), Karl Magnus (stv. Vors.) und Johann Oetken (Spielausschussobmann). 
 
Im darauffolgenden Jahr schaffte der VfL mit dem Meistertitel in der Amateuroberliga und über 
eine Qualifikationsrunde den Aufstieg in die neu geschaffene Regionalliga Nord, die mit 
Gründung der Bundesliga die bisherige Amateurliga als zweithöchste Spielklasse ablöste. Mit 
dem VfB waren damit zwei Oldenburger Mannschaften in der Regionalliga vertreten. Die Derbys 
zwischen beiden Vereinen zählten fraglos zu den Höhepunkten im Spieljahr 1963/64. Leider 



�������
�

gelang es dem VfL nicht, die Spielklasse zu halten. Das Team musste somit nach nur einem 
Jahr wieder den Gang nach unten antreten. 

Ein absoluter Höhepunkt war am 27. Januar 1968 die Begegnung des VfB in der ersten Runde 
des DFB-Pokals gegen Borussia Dortmund, die nach einer 2:0 Halbzeitführung  und großem 
Kampf knapp mit 2:3 verloren ging. Die Schätzungen zur damaligen Zuschauerzahl im VfB-
Stadion in Donnerschwee schwankten zwischen 18.000 und mehr als 20.000.  

�

In der "Hölle des Nordens" brauchte Bundesligist Borussia Dortmund im Januar 1968 auch das Glück des Tüchtigen, 
um den VfB Oldenburg im DFB-Pokal auszuschalten. 

Dem VfB ereilte das Schicksal des Abstiegs aus der Regionalliga zum Ende der Saison 
1969/70. Nach einer Spielzeit in der Landesliga konnte der Verein nach erfolgreicher 
Meisterschaft und einer sehr mühevollen Aufstiegsrunde den Wiederaufstieg vermelden. 

Im Jahr 1970 werden beim VfL und Polizei-SV die ersten Frauenteams in Oldenburg gegründet. 
Eine erste Begegnung zwischen beiden Mannschaften fand im August 1970 statt. Nachdem der 
DFB im Oktober 1970 das Frauenfußball-Verbot aufgehoben hatte, begann der offizielle 
Spielbetrieb im Jahr 1971 in der Staffel West des Bezirks Oldenburg.  

Einen ersten internationalen Höhepunkt gab es 1972, als die mit dem inoffiziellen Titel des 
Weltmeisters ausgestattete Dänische Nationalauswahl in Oldenburg gastierte und gegen eine 
Bezirksauswahl mit mehreren Oldenburger Spielerinnen antrat. Die Oldenburgerinnen hielten 
überraschend gut mit und unterlagen nur mit 0:2 Toren. Im gleichen Jahr belegte der VfL hinter 
TV Jahn Delmenhorst den zweiten Platz bei der anstehenden Bezirksmeisterschaft.  

1974 wurde beim Post SV die erste Mädchenmannschaft in Oldenburg gegründet. Da es keine 
anderen Mädchenmannschaften gab, wurde die Mannschaft nach zum Teil sehr kontroversen 
Diskussionen in den Jungenspielbetrieb eingegliedert. In den Folgejahren etablierten sich 
immer mehr Mädchenmannschaften, sodass es einen wenn auch in kleinem Rahmen 
geregelten Spielbetrieb (teilweise auch mit Teams aus dem Bremer Landesverband) gab. Beim 
Post SV entwickelte sich eine spielstarke Mannschaft, die 1977 nach dem Gewinn der 
Bezirksmeisterschaft an der Endrunde um die Niedersachsenmeisterschaft teilnehmen durfte, 
sich dann dort aber mit dem vierten Platz begnügen musste. 

Im Jahr der Fußballweltmeisterschaft 1974 in Deutschland fand in Oldenburg erstmals eine 
sogenannte Mini-Weltmeisterschaft statt, an der 16 D-Jugendmannschaften des Kreises nach 
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dem WM-Spielplan unter Zuordnung der teilnehmenden Ländernamen „ihren Weltmeister“ 
ausspielten. 

Unmittelbar vor der WM 1974 in Deutschland kreuzte mit der Nationalelf von Zaire (heutige 
Demokratische Republik Kongo) ein WM-Teilnehmerland in Oldenburg auf und gewann das 
Testspiel gegen den VfB mit 5:2 Toren. 

Die Jahre 1973 bis 1976 entpuppten sich als besonders erfolgreich für den VfB, was die 
Teilnahmen am DFB-Pokal anbelangte. Gleich drei Mal hintereinander erreichte man die erste 
Hauptrunde und konnte jeweils namhafte Bundeligisten in Oldenburg herausfordern. Gegen 
Borussia Mönchengladbach, 1. FC Köln und Schalke 04 unterlag der VfB aber jeweils recht 
deutlich, wobei das Spiel gegen Gladbach (u. a. mit Netzer, Heynckes, Vogts) schon allein 
wegen der hohen Zuschauerzahl von rund 32.000 bis heute einen besonderen Stellenwert 
einnimmt. 

Erstmalig waren dänischen Fußballer aus der Oldenburger Partnerstadt Taastrup 1974 zu Gast 
beim VfB und VfL Oldenburg. Erst einige Jahre später wurde der sportliche Austausch 
fortgesetzt und später mit der französischen Partnerstadt Cholet noch einmal intensiviert. 

Im Winter 1975/76 fand erstmals eine Hallenrunde für D- und E-Juniorenmannschaften statt, an 
der 83 Mannschaften teilnahmen. Unter der Leitung von zunächst Herbert Donajski und später 
Willy Schirmmacher wurde die Intensivierung des Trainings- und Spielbetriebes für 
Auswahlmannschaften in den 1970er Jahren deutlich vorangebracht. 

Die Spielzeit 1978/79 hatte es in sich, da der Spielbetrieb nach massiven Schneefällen und 
starken Verwehungen sowie mit lang anhaltender Kälte erst Ende März wieder aufgenommen 
werden konnte. Der zuständige Spielausschuss sah sich nach weiteren Spielabsagen und 
Platzsperren gezwungen, die Saison für die Mannschaften der vier Staffeln der 3. Kreisklasse 
für beendet zu erklären und die Tabellen nach der Hinserie als Abschlusstabellen zu werten. 
Auch ein Kreispokalsieger konnte nicht ausgespielt werden. Die miserable Sportplatzsituation 
forderte schon damals ihren Tribut. 

Einschneidend wirkte sich die Verwaltungs- und Gebietsreform des Landes Niedersachsens 
1979 auf die Fußballregion und damit auch auf den Kreis Oldenburg-Stadt aus. Da es nach 
dem Beschluss des NFV nur noch Fußballkreise geben durfte, die mit den politischen Kreisen in 
Übereinstimmung standen, mussten die bisher dem Fußballkreis angegliederten Vereine des 
Ammerlandes (SV Loy, TV Metjendorf, TuS Ofen, TuS Petersfehn, FC Rastede, TuS Wahnbek 
und Eintracht Wildenloh) und des Kreises Oldenburg-Land (SV Achternmeer, SV Ahlhorn, BSV 
Benthullen, TuS Döhlen, TSV Großenkneten, FC Huntlosen, Sportfreunde Littel, SV Tungeln 
und VfR Wardenburg) den hiesigen Kreisverband verlassen. Dies hatte natürliche 
weitreichende Folgen sowohl für den Spielbetrieb als auch für das Schiedsrichterwesen und die 
personelle Besetzung im Fußballkreis. 

Carsten Magnus übernahm den Vorsitz im nunmehr verkleinerten Kreis Oldenburg-Stadt, 
nachdem Heinz Mießbach, der 23 Jahre in der Verantwortung stand, nicht wieder kandidierte. 

In der Saison vor der Umsetzung der Gebietsreform wurden 175 aktive Schiedsrichter, die ca. 
4000 Spielansetzungen Folge leisten mussten, gezählt. 

Nachdem der VfB 1974 den Einzug in die neu geschaffene zweigleisige Bundesliga verpasst 
hatte und ein Jahr später in der Aufstiegsrunde kläglich scheiterte, gelang es 1980, nach dem 
Gewinn der Meisterschaft in der Oberliga Nord, direkt in die 2. Liga aufzusteigen. Im 
darauffolgenden Jahr gab es unter anderem Spiele gegen die Bundesliga-Absteiger Hertha 
BSC, Werder Bremen und Eintracht Braunschweig vor großer Kulisse im VfB-Stadion. Da am 
Saisonende aufgrund der Zusammenlegung zur eingleisigen 2. Liga gleich 12 Mannschaften in 
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die Oberliga absteigen mussten, war hier auch wieder Schluss mit dem Oldenburger 
Zweitligafußball. Der VfB erreichte den 15. Platz und spielte fortan wieder in der Oberliga Nord. 

Als erster Verein Oldenburgs begann der VfL 1980 mit der Herrichtung eines Kunstrasenplatzes 
im Stadion Alexanderstraße und sorgte damit für ein heißdiskutiertes Novum im Oldenburger 
Fußball. Die positiven Argumente, wie jederzeit bespielbar und kostengünstig in der Pflege und 
Erhaltung gegenüber dem stark beanspruchten Rasenplatz und den wiederkehrenden 
witterungsbedingten Spielausfällen, überzeugten. Sie gaben den Verantwortlichen letztendlich 
recht, auch wenn sich einige Gegner vor allem anfänglich schwer mit dem doch etwas anderen 
Geläuf taten und ihren Unmut darüber zum Ausdruck brachten. 

Nach einer in der Aufstiegsrunde verpassten Chance im Jahr 1986 nahm der VfB zwei Mal an 
den Spielen zur Deutschen Amateurmeisterschaft teil, war aber in der Endrunde bzw. im 
Endspiel 1988 gegen Eintracht Trier die unterlegene Mannschaft. Danach gelang dem VfB 1990 
nach einem fast sensationell anmutenden Endspurt und herausragenden Spielen in der 
Aufstiegsrunde ein erneuter Aufstieg in die 2. Bundesliga. 

Sowohl in der 1970er- als auch in den 1980er Jahren stabilisierte sich der VfL als zweitstärkste 
Kraft im Oldenburger Fußballgeschehen. Besonders die beim VfL geleistete Jugendarbeit 
sowohl im Leistungsbereich als auch im Breitensport des Fußballs fand vielerorts große 
Anerkennung und Beachtung. 

Im Frauenfußball gelang dem Post SV 1984 der Aufstieg in die Landesliga West (bis 1986 
höchste Spielklasse) und zudem der Gewinn des Bezirkspokals. 1989 reichte es für die 
Mannschaft aber nicht mehr zum Klassenerhalt und man musste diese Liga wieder verlassen. 

Neugründungen der Vereine Türkischer SV (1984) und 1. FC Ohmstede (1986) erweiterten die 
sportliche Landschaft im Oldenburger Fußballgeschehen.  

Als Höhepunkt der internationalen Sportbegegnung fanden die „Olympischen Spiele“ zwischen 
der französischen Partnerstadt Cholet und Oldenburg in den Jahren 1986-1989, 1991, 1993 
und 1995 statt.�Die Fußballer wurden 1987 bei den „Spielen“ von einer Herrenkreisauswahl und 
den Stadtauswahlmannschaften der B- und C-Jugend und der A-Jugend des Post SV vertreten. 
Im Mai 1989 besuchte die Stadt Oldenburg mit ihren Sportlern die Partnerstadt Cholet. Es war 
das dritte Treffen zwischen den beiden Städten. Der NFV-Kreis Oldenburg nahm mit drei 
Jugendmannschaften (Tura 76, VfL und TuS Eversten) und einem Herrenteam (Post SV) teil. 

Für das Spieljahr 1987/88 qualifizierten sich die A-Junioren des VfB Oldenburg für die höchste 
Spielklasse, der Jugend-Oberliga, und spielten mit dem HSV und Werder Bremen zusammen. 
Durch den starken Rückgang in den Altersklassen der A- bis zur C Jugend wird die 
Spielgemeinschaft mit den Kreisen Oldenburg-Land und Delmenhorst neben der Kreisliga auf 
die Kreisebene erweitert. 

Ab 1988/89 konnten Aktive ab 40 Jahren, die nicht mehr am Punktspielbetrieb teilnehmen 
wollten, am „Oldie-Spielbetrieb“ mitwirken. Bei diesen Spielen sollte der Charakter des 
Freizeitsportes im Vordergrund stehen. Mit den elf Mannschaften (zehn Oldenburger Teams 
sowie der TuS Ofen) konnten über 270 Kicker wieder mobilisiert werden. Neben der Feldrunde 
wurden in den Wintermonaten zehn Hallenturniere durchgeführt. 

Im Januar 1989 wurde in Sandkrug die erste inoffizielle Stadtmeisterschaft im Hallenfußball 
durch den Ausrichter Schwarz-Weiß Oldenburg veranstaltet. 

Anfang der 1990er Jahre wurden sowohl der schlechte Zustand der Spielstätten und auch ihre 
mangelnde Anzahl vom Kreisspielausschuss zum Anlass genommen, mit einem 
Forderungskatalog auf die Politik und die Verwaltung der Stadt Oldenburg zuzugehen und 
dringenden Handlungsbedarf einzufordern. In den Jahren danach erhielten der Polizei-SV und 
BW Bümmerstede neue Platzanlagen. 
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Das Jahr 1991 bedeutete das endgültige Aus für die vormals vereinseigene Spielstätte des VfB 
in Donnerschwee, da der Verein das Stadion aus finanziellen Gründen bereits 1990 verkauft 
hatte und die Stadt Oldenburg als Eigentümer nunmehr das Gelände für andere Zwecke nutzen 
wollte, was aber erst im Jahr 2008 mit der Errichtung eines Einkaufszentruns realisiert wurde. 
Mit viel Wehmut wurde nach dem Spiel gegen den SC Freiburg der Umzug von der „Hölle des 
Nordens“ in das ungeliebte Stadion am Marschweg vollzogen. 

Das erste Jahr nach dem Umzug ins Marschweg-Stadion brachte zur Überraschung aller 
Experten dann die vermutlich sportlich erfolgreichste Saison für den VfB Oldenburg. 1992 
verpasste der VfB nach teilweise spektakulären Heimauftritten und einer herausragenden 
Saison als Tabellenzweiter hinter Bayer 05 Uerdingen nur knapp den Sprung in die 1. 
Bundesliga. Leider konnte die Mannschaft im Folgejahr nicht annähernd an diese Leistung 
anknüpfen und musste nach drei Jahren wieder die zweithöchste Spielklasse verlassen. 

Sorgen bereitete der kontinuierliche Anstieg des Altersdurchschnitts in den 
Herrenmannschaften, da es den Vereinen immer weniger gelang, A-Jugendliche den Übergang 
in den Herrenbereich schmackhaft zu machen und gleichzeitig damit auch weniger 
Jugendmannschaften zu verzeichnen waren. Es waren zum Ende der Saison 1990/91 nur noch 
7 A-, 8 B- und 13 C-Jugendteams aus Oldenburg im Spielbetrieb unterwegs. Insgesamt gab es 
nur noch 91 Jugendmannschaften im Oldenburger Stadtbereich. 

Mit dem Start in die Saison 1991/92 wurden die Kreisligen im Frauenspielbetrieb neu geordnet. 
Die Mannschaften aus dem Kreis Oldenburg-Stadt spielten von da an mit den Kreisen 
Oldenburg-Land und Delmenhorst in einer gemeinsamen Kreisliga. 

Die Frauen des Post SV schafften 1992 den Aufstieg in die Niedersachsenliga Staffel West (3. 
Spielklasse) und durften auch nach dem sportlichen Abstieg ein Jahr später mit Hilfe einer neu 
gegründeten Spielgemeinschaft mit dem TuS Büppel in der Liga bleiben. 

Zum Beginn der Spielzeit 1993/94 gründeten die Verantwortlichen in den Jugendklassen der A-, 
B- und C-Jugend eine gemeinsame Kreisliga mit den Kreisen Ammerland, Delmenhorst, 
Oldenburg-Stadt, Oldenburg-Land sowie der Wesermarsch. Diese Spielgemeinschaft wurde 
sehr gut angenommen und erwies sich auch für andere Kreise als wegweisend. Erst mit der 
sich anbahnenden Fusion zum Großkreis wurde die Spielgemeinschaft durch das Ausscheiden 
des Kreises Oldenburg-Land/Delmenhorst und den Eintritt der Kreise Friesland und 
Wilhelmshaven zum Ende der Saison 2016/17 modifiziert. 

Durch die Neuordnung des Spielsystems im Bezirk Weser-Ems geht mit Beginn der Spielzeit 
1994/95 die neue Kreisliga Ammerland/Wesermarsch-Mitte/Oldenburg-Stadt an den Start.  

Im Jahr 1995 wurde der Verein GVO Oldenburg gegründet, der sich durch eine Fusion der 
bisherigen Stammvereine TV Glück auf, SSV Victoria und Oldenburger Tennisinitiative 
zusammenschloss und 1996 den Spielbetrieb aufnahm. 

Der Aufschwung im Mädchenfußball nahm ab Ende der 90er Jahre noch einmal besonders 
Fahrt auf, auch weil der NFV mit besonderen Maßnahmen eine weitreichende Unterstützung 
gewährte. So erfreute sich der jährlich an wechselnden Orten stattfindende „Tag des 
Mädchenfußballs" zunehmender Beliebtheit, der in Oldenburg 1994 beim Post SV stattfand und 
mit 80 Mannschaften aus dem gesamten Weser-Ems-Gebiet in drei Altersklassen ein für diese 
Zeit außergewöhnliches Meldeergebnis brachte.   

1996 gelang dem VfB nach siegreich überstandenen Relegationsspielen gegen Tennis 
Borussia Berlin noch einmal der Aufstieg in die 2. Bundesliga. Aber auch dieses Intermezzo war 
nach einem Jahr beendet und seither auch das letzte Jahr im Vollprofibereich. 
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Nachdem die Spielgemeinschaft mit dem TuS Büppel nur zwei Jahre hielt, mussten die Frauen 
des Post SV 1997 nach zwei weiteren Jahren aus der Niedersachsenliga absteigen und 
konnten danach auch nicht wieder an frühere Erfolge anknüpfen. 

Der Vorsitzende des Fußballkreises, Carsten Magnus wurde 1997 mit dem 
Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet.  

Die D-Jugend-Auswahl sicherte sich 1998 das erste und einzige Mal den Titel des 
Niedersächsischen Hallenmeisters. Im Marschweg-Stadion fand am 14. Oktober.1999 das EM-
Qualifikationsspiel der Frauen zwischen Deutschland und Island (Endergebnis 5:0) statt.  

Nach dem Abstieg 1997 geriet der VfB finanziell wieder einmal in eine Schieflage. Im Spieljahr 
1999/2000 stieg der Schuldenstand auf rund 4,5 Mio. DM an, sodass gegen den VfB ein 
Insolvenzverfahren eingeleitet wurde. Im März 2000 lehnte ein Richter das Verfahren wegen 
fehlender 300.000 DM ab. Somit drohte die Auflösung des Vereins. Der „FC Germania 
Oldenburg“ wurde bereits als Nachfolgeverein gegründet. Das Insolvenzverfahren konnte 
schließlich doch noch mit anwaltlicher Unterstützung erfolgreich abgeschlossen werden und  
der Vereinsname blieb erhalten. Die Benefizspiele gegen den Hamburger SV, SV Werder 
Bremen und dem FC Schalke 04 halfen zudem, zusätzliche Einnahmen zu generieren. 

Anlässlich des Kreistages im Jahr 2000 schied Carsten Magnus nach 44 Jahren aus dem 
Kreisvorstand aus. Sein Nachfolger als Vorsitzender wurde Heino Brüning. 

Mit dem Start des ‚Mick-Projektes‘ (Mädchen kicken mit) im Jahr 2002 begann für den 1. FC 
Ohmstede eine im gesamten DFB-Gebiet beachtete Kampagne zur Weiterentwicklung des 
Mädchenfußballs, die sowohl den Integrationsgedanken für Kinder fremder Nationalität als auch 
die Kooperation Schule und Verein beinhaltete. Im weiteren Verlauf (ab 2005) fand dann zudem 
die Ausbildung zur Trainerassistentin im Gesamtprojekt ihren Platz. Aus den sich daraus 
entwickelten Schulkooperationen ergaben sich zahlreiche neue Mädchenmannschaften, die 
zum Spielbetrieb angemeldet wurden.     

Erneut fand im Jahr 2004 ein EM-Qualifikationsspiel der Frauen im Marschwegstadion statt. Die 
Begegnung zwischen Deutschland und der Ukraine endete vor 14.000 Zuschauern, die eine 
Riesenstimmung verbreiteten, mit einem 6:0 Erfolg für die Gastgeberinnen.  

Heino Brüning kandidierte beim Kreistag 2006 nicht mehr für den Vorsitz. Die Delegierten 
wählten Enno Cording zu seinem Nachfolger. 

2009 erhielt der 1. FC Ohmstede den Preis „Großer Stern des Sports“ in Silber für die 
Integration von Mädchen mit Migrationshintergrund durch Fußball.    

Letztmalig erreichte der VfB Oldenburg 2010/2011 die erste Runde im DFB-Pokal, in der er 
gegen den Hamburger SV mit 1:2 unterlag. 

Nachdem sich die Jugendabteilungen des VfL und VfB mit ihren ranghöchsten Mannschaften 
immer wieder heiße Duelle im sportlichen Bereich lieferten, aber je nach „sportlicher 
Wetterlage" auch viele nicht immer in beiderseitigem Einvernehmen vollzogene Vereinswechsel 
von einem zum anderen Verein ausgelöst wurden, vereinbarten die Verantwortlichen beider 
Vereine mit Unterstützung einiger Sponsoren im Jahr 2013 die Gründung eines 
Jugendfördervereins Nordwest. Seitdem bündeln beide Vereine ihre Kräfte im Leistungsfußball 
der Junioren mit je einer Mannschaft im A-, B- und C-Jugendbereich. 

In den vergangenen zehn Jahren wurden die Aktivitäten im Schulfußball in erheblichem Maße 
gesteigert. Durch das Projekt „Team 2011", einer Schul- und Vereinskampagne des DFB im 
Rahmen der Frauen-Weltmeisterschaft 2011 in Deutschland, konnte der Kreis Oldenburg-Stadt 
durch das enorme Mitwirken der Schulen und Vereine im Ranking des Niedersächsischen 
Fußballverbandes den ersten Platz erringen und viele Vereins- und Schulmannschaften mit 
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Trikotsätzen und Sportmaterialien ausstatten. Neben dem Wettbewerb „Jugend trainiert für 
Olympia" sowie Grundschulturnieren für Mädchen und Jungen gab es neue Wettkämpfe um 
den Knaxx-Cup oder auch den Barmer-Cup. Seit 2012 werden in Zusammenarbeit mit den 
Schulen regelmäßig Lehrgänge zum „Junior-Coach“ angeboten, die von vielen Jugendlichen ab 
14 Jahren als Vorstufe zur Trainerlizenz gerne angenommen werden. 

Der erste vollständig in Eigenregie durchgeführte C-Lizenz Trainerlehrgang fand im Jahr 2011 
mit 21 Teilnehmern statt. Bis auf zwei Ausnahmen konnten seitdem jährlich Lehrgänge im Kreis 
angeboten und mit einem inzwischen exzellenten Referententeam erfolgreich abgeschlossen 
werden. Auch bei der bis dahin eher sporadisch stattfindenden Talentförderung konnten sowohl 
bei den Junioren als auch bei den Juniorinnen zwei Jahrgänge fest installiert werden, sodass 
deutliche Fortschritte erkennbar wurden. Ein regelmäßig durchgeführter Trainingsbetrieb sowie 
zahlreiche Teilnahmen an Funktionsspieltagen und Bezirksturnieren stellen heute eine feste 
Größe unterhalb der DFB-Stützpunkte dar. 

Die Ü40-Herrenmannschaft von BW Bümmerstede konnte in den Jahren 2015 und 2017 den 
Titel des Niedersachsenmeisters in der Halle erringen. 

Zum ordentlichen Kreistag im Jahr 2015 zog sich Enno Cording vom Posten des Vorsitzenden 
zurück und übergab den Staffelstab an Manfred Walde. 

Zum Abschluss der Saison 2015/16 konnten die A-Junioren des JFV Nordwest nach erfolg-
reicher Relegation in die Bundesliga Gruppe Nord aufsteigen. Leider gelang der Mannschaft im 
Folgejahr der Klassenerhalt aber nicht. Der Krusenbuscher SV ist am 9. April 2018 im 
Rosengarten in Mannheim mit der Sepp-Herberger-Urkunde ausgezeichnet worden und wurde 
dabei im Bereich „Schule und Verein“ mit dem ersten Platz bedacht.    

   
Der Kreisvorstand Oldenburg-Stadt in 2018 (stehend v.l.): Kai Hollwege (Referent für Schulfußball), Horst Rickels 
(Vors. Spielausschuss), Andreas Aßmann (Vors. Jugendausschuss), Rainer Hilgenberg (Vors. Sportgericht), Sascha 
Schnor (Vors. Schiedsrichterausschuss) und Peter Köhler (Ehrenamtsbeauftragter); sitzend v.l.: Jörg Triebe 
(Schriftführer), Ottmar Bittner (stv. Vors. und Schatzmeister), Manfred Walde (1. Vors.), Enno Cording (Ehrenvors.) 
und Jürgen Hinrichs (Pressewart). 
 

Aktuell gehören dem Fußballkreis Oldenburg-Stadt 23 Vereine mit insgesamt 7.065 Mitgliedern 
an. Am Spielbetrieb nehmen 19 Vereine mit 275 Mannschaften (61 Senioren-, 12 Frauen-, 175 
Junioren- und 27 Juniorinnenteams) teil. Leider sind mangelhafte Spielstätten nach wie vor ein 
Thema. Es ist nun wirklich an der Zeit, dass Politik und Verwaltung in Oldenburg hier Abhilfe 
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schaffen und mit den Ergebnissen aus den zuletzt stattgefundenen Gesprächsrunden endlich 
zu kurzfristigen positiven Entscheidungen im Sportstättenbau (Kunstrasenplätze und 
Flutlichtanlagen) kommen. Hier sind andere Kommunen im Bereich des neuen Fußballkreises 
Jade-Weser-Hunte deutlich besser aufgestellt.  

Der NFV-Kreis Oldenburg-Stadt wurde seit 1946 von folgenden Vorsitzenden geführt: 

1946 – 1956  Rudolf Gideon (SSV Victoria) 
1956 – 1979  Heinz Mießbach (VfL) 
1979 – 2000  Carsten Magnus (TV Glück auf – ab 1995: GVO) 
2000 – 2006  Heino Brüning (GVO) 
2006 – 2015  Enno Cording (VfL) 
2015 – 2018  Manfred Walde (Post SV)  

Ehrenvorsitzende sind Carsten Magnus und Enno Cording.  

Die Mitglieder des Fußballkreises Oldenburg-Stadt verteilen sich nach der Bestandserhebung 
des Landessportbundes zum 1. Januar 2018 auf folgende Vereine:  

            
  Vereine Gesamt Männlich Weiblich   
    
  NFV-Kreis Oldenburg-Stadt 7.065  6.024 1.041   
    
  TuS Bloherfelde 273 268 5   
  Blau-Weiß Bümmerstede 413 394 19   
  TuS Eversten 607 527 80   
  Krusenbuscher Sportverein 192 139 53   
  FC Medya Oldenburg 91 76 15   
  Sportverein Neuenwege 45 37 8   
  JFV Nordwest 89 89 0   
  FC Oldenburg e. V. 24 24 0   
  1. FC Ohmstede 921 697 224   
  GVO Oldenburg 669 595 74   
  Kickers Oldenburg 26 26 0   
  SV Eintracht Oldenburg 481 339 142   
  Sportverein Ofenerdiek 400 385 15   
  Polizeisportverein Oldenburg 220 173 47   
  Post-Sportverein Oldenburg 541 400 141   
  SG Schwarz-Weiß Oldenburg 302 232 70   
  TURA 76 Oldenburg 147 144 3   
  VfB Oldenburg 787 661 126   
  VfL Oldenburg 599 582 17   
  Victoria Osternburg 23 23 0   
  FSV Trotzdem 31 29 2   
  Türkischer SV Oldenburg  126 126 0   
  FC Wittsfeld 01 58 58 0   
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Der Fußball an der Unterweser 
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Die ersten Fußballvereine im späteren NFV- Kreis Wesermarsch gründeten sich zum Teil schon 
vor dem ersten Weltkrieg und zwar in Nordenham, Einswarden, Brake und Elsfleth. Der SC 
Nordenham von 1910 und Vorwärts Einswarden spielten bis 1933/1934 an der Unterweser. 
Vorwärts Einswarden und Hansa Nordenham gehörten dort bis zu ihrer Auflösung im Rahmen 
der Gleichschaltung dem Arbeitersportkartell an. Brake und Elsfleth spielten zeitweilig mit 
jeweils wechselndem Namen in Oldenburg. Auf dem Lande gab es bis Ende des zweiten 
Weltkrieges noch keine fußballspielenden Vereine.  

Der verlorene 2. Weltkrieg hatte die Auflösung aller Fußballvereine und Abteilungen durch die 
Alliierten zur Folge. Die ersten offiziellen Versuche machten der TuS Einswarden und der 
zunächst ganz kurz bestehende SC Nordenham am 30. September 1945 in Einswarden mit 
einer von der amerikanischen Militärregierung unterzeichneten Sondererlaubnis. Der TuS 
Einswarden gewann dieses Spiel mit 3:2 Toren. Etwa um die gleiche Zeit bemühten sich 
politisch unbelastete Sportfreunde um den Wideraufbau des Sports und damit auch des 
Fußballs. Vorbesprechungen in Nordenham führten schließlich Anfang 1946 in Brake zur 
Gründung des jetzigen Fußballkreises. 

Die Sportkameraden Emil Janssen (SC Nordenham), Herman Wichering (TuS Einswarden) und 
Heinrich Sandergaard (SC Nordenham) gehörten dem ersten provisorischen Vorstand an. Neue 
Spielklassen wurden geschaffen, in welchen vor der Währungsreform der TuS Einswarden 
sogar ein Jahr in der Landesliga spielte. Im Übrigen begann jetzt für die Wesermarsch eine 
aufregende Zeit. Der SC Nordenham von 1910 wurde wieder aufgelöst und meldete sich einige 
Jahre mit dem neuen Vereinsnamen VfL Nordenham wieder zurück. 

Der VfL Brake und der TuS Elsfleth nahmen bald den Spielbetrieb wieder auf, und auf dem 
Lande schossen die Fußballvereine durch den Zustrom der Heimatvertriebenen aus dem Osten 
wie Pilze aus der Erde. Einige Vereine und Abteilungen lösten sich teilweise Anfang der 1950er 
Jahre wieder auf. Hier einige Beispiele: TV Schweiburg, TuS Schwei, TV Seefeld, TSV 
Tossens, TuS Neuenbrok, SV Großenmeer, TuS Oldenbrok, TuS Ovelgönne und der TV 
Esenshamm. Am Spielbetrieb nahmen die Vereine SC Nordenham 1910, TuS Einswarden, VfL 
Brake, TuS Elsfleth, TuS Brake, TV Eckwarden, SpVg Berne, RSV Nordenham, TV Stollhamm, 
SV Burhave, AT Rodenkirchen, TuS Rönnelmoor, TSV Abbehausen, RSV Brake, TSV Brake, 
TSV Dedesdorf und TuS Warfleth teil. 

In den bewegten Nachkriegsjahren wurde innerhalb des  lang gestreckten Landkreises die Zahl 
„100 Herren– und Jugendmannschaften“ schon fast erreicht. Die geographische Lage hatte 
natürlich weite Fahrten und entsprechend hohe Reisekosten zur Folge, was wiederum hier und 
da zu Auslösungsbestrebungen führte. Der VfL Lemwerder zum Beispiel löste sich dem Namen 
nach im Südzipfel des Kreises auf und suchte Anschluss beim Bremer Fußballverband unter 
dem Namen Rot-Weiß Aumund. Die oberen Instanzen sind hier nicht gerade sehr aufmerksam 
gewesen, nachdem die zahlreichen Bemühungen des Kreisvorstandes gescheitert waren.  

Im Norden des Kreisgebietes wanderten mit einer Gastspielerlaubnis die Vereine SC 
Nordenham, RSV Nordenham und TuS Einswarden mit ihren Jugendmannschaften zum 
Bremer Fußballverband ab, welcher ihnen zur Belebung seines Spielbetriebes seit geraumer 
Zeit alle Reisekosten erstattete. Darunter musste natürlich der eigene Spielbetrieb im 
Kreisgebiet leiden. 
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Die Entwicklung des Schiedsrichterwesens war in den ersten Jahren - 1946, 1947 und teilweise 
1948 - sehr unzulänglich, da ausgebildete Schiedsrichter aus der Vorkriegszeit fast gar nicht 
mehr vorhanden waren. Die Einsetzung eines Schiedsrichterobmanns erfolgte erstmals auf dem 
Kreistag 1948. Der Sportkamerad Grüterich (VfL Nordenham) übernahm das Amt. Bereits 1949 
erfolgte sein Rücktritt. Der erste planmäßige Lehrgang wurde im Herbst 1949 unter Leitung von 
Charly Lehse aus Oldenburg in Rodenkirchen gestartet. Es unterzogen sich damals 17 
Sportkameraden erfolgreich der Prüfung.  

Auf dem ordentlichen Kreistag 1949 wurde Karl Kukilka (TuS Einswarden) zum 
Schiedsrichterobmann gewählt. Kukilka versah dieses Amt bis zum Kreistag 1954, auf dem er 
von Raoul Schulz (RSV Nordenham) abgelöst wurde.  

Im Spieljahr 1951 wurde in Rodenkirchen ein weiterer Schiedsrichterlehrgang durchgeführt, aus 
welchem 16 neue Unparteiische hervorgingen. Nach diesem Lehrgang standen dem 
Kreisverband rund 35 Schiedsrichter zur Verfügung. Somit war ein ordentlicher Grundstock 
geschaffen worden, um die einzelnen Spiele zu besetzen. Der nächste Anwärterlehrgang im 
Jahre 1953 in Nordenham und Brake erbrachte dem Kreis 19 neue Schiedsrichter, von denen 
aber noch rund 40 Prozent selbst als Fußballer aktiv waren. Ein weiterer Lehrgang in 
Nordenham und Brake führte 1954 dem Kreis weitere 23 Schiedsrichter zu. Lehrwart Franz 
Seyler zeichnete für beide Lehrgänge verantwortlich. 

Schiedsrichterobmann Raoul Schulz musste sein Amt schon nach neun Monaten bereits wieder 
aus beruflichen Gründen aufgeben. Auf Vorstandsbeschluss übernahm Franz Seyler zunächst 
kommissarisch dieses Amt, bevor er auf dem nächsten Kreistag von den Vereinsvertretern zum 
Kreisschiedsrichterobmann gewählt wurde. 

�

Der Kreisvorstand Wesermarsch 1956 (v.l.): Herman Wichering (Spielausschussobmann), Bernhard Schütte (stv. 
Vors.), Heinz Zimmermann (Schriftführer und Pressewart), Max Görmer (1. Vors.), Franz Seyler 
(Schiedsrichterobmann), Werner Wohlrab (Jugendleiter), Siegfried Cordes (Schatzmeister) und Hans Lanz (Vors. 
Sportgericht). 
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Zwanzig Jahre nach seiner Gründung gehörten dem Fußballkreis 1966 folgende Vereine an: 
TSV Abbehausen, SpVgg Berne, VfL Brake, TuS Brake, SV Burhave,  TuS Einswarden, TuS 
Elsfleth, GTV Großenmeer, TuS Jaderberg,  ESV Nordenham, SC Nordenham 1910, 
Ovelgönner SC, SV Phiesewarden, TuS Rönnelmoor und der TuS Wartfleth. 

Die Gesamtmitgliederzahl hatte Anfang 1966 die Zahl von 2.292 erreicht. Am Punktspielbetrieb 
des Niedersächsischen Fußballverbandes nahmen 38 Herren- und 26 Jugendmannschaften 
teil. Zusätzlich waren im Gebiet des Bremer Landesverbandes 16 Mannschaften der Vereine 
TuS Einswarden und SC Nordenham 1910 aktiv, sodass für den NFV-Kreis Wesermarsch an 
einem Wochenende 80 Mannschaften im Einsatz waren.  

Bedauerlich war die Tatsache, dass der Verteilerschlüssel für Zuwendungen der Kreiskassen 
(Lehrgänge und Verwaltungsarbeit) durch Beschluss des Bezirksbeirats zu Gunsten der 
Stadtkreise unter Zugrundelegung der gemeldeten Mannschaften geändert wurde. Dadurch 
verlor der Fußballkreis 50% seiner Haushaltsmittel. Die Lehrarbeit, nicht zuletzt die 
Schiedsrichterausbildung, musste darunter leiden. Das Kreissportgericht war auch nicht ganz 
untätig. In einem Verfahren standen Spielerpassfälschungen von Jugendspielern zur 
Verhandlung. Hier wurde eine harte Strafe gegen einen ehemaligen Jugendleiter 
ausgesprochen. 

 

Der Kreisvorstand Wesermarsch 1966 (v.l.): Lorenz Laaken (stv. Vors.), Max Görmer (1. Vors.), Heinz Zimmermann 
(Schatzmeister), Georg Carstens (Spielausschussobmann), Rudolf Kalla (Vors. Sportgericht), Werner Wohlrab. 
(Jugendleiter), Günther Tippe (Passsachbearbeiter und Pressewart), Karl  Specht (Schriftführer) und Franz Seyler 
(Schiedsrichterobmann- und lehrwart). 

Im Spieljahr 1968/1969 konnte der NFV- Kreis Wesermarsch zwei neue Vereine begrüßen. Dies 
waren der TV Stollhamm und der Bardenflether Turnerbund. Die Mitgliederzahl hatte sich im 
Vergleich zum Vorjahr von 2.496 auf 2.413 leicht verringert. Das Ziel „Hundert Mannschaften“ 
wurde wieder nicht erreicht, da sich auch die Anzahl der am Spielbetrieb teilnehmenden 
Mannschaften von 95 auf 89 verringerte. Mit 32 ständig einsatzbereiten Schiedsrichtern kam 
der Kreisschiedsrichterobmann „gerade noch über die Runden“.  
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In der Spielzeit 1970/1971 trat der 1. Vorsitzende Max Görmer zurück, und Lorenz Laaken 
übernahm das Amt  kommissarisch bis zum nächsten Kreistag. Eine erfreuliche Entwicklung hat 
der Frauenfußball genommen. Vier� Mannschaften vom TSV Abbehausen, TuS Einswarden, 
ESV Nordenham und VFL Brake nahmen am aktuellen Punktspielbetrieb teil.  

Anfang 1971 hatte der Fußballkreis Wesermarsch inzwischen 2.748 Mitglieder. 92 
Mannschaften jagten regelmäßig dem runden Leder nach. Die höherklassigen 
Wesermarschteams konnten sich in ihren Spielklassen jeweils den Klassenerhalt sichern. 
Jeweils zwei Teams spielten in der Verbands- und Bezirksliga sowie in der Bezirksklasse. 

Die Vereine wählten auf dem Kreisfußballtag 1971 folgenden Kreisvorstand: 1. Vorsitzender 
Heinz Zimmermann (SV Nordenham), 2. Vorsitzender Lorenz Laaken (TuS Elsfleth), 
Schriftführer Robert Urlaub (SV Nordenham), Kassenwart Werner Büsing (SV Nordenham), 
Spielausschussobmann Karl Specht (TuS Elsfleth), Jugendleiter Werner Wohlrab (VfL Brake), 
Schiedsrichterobmann Franz Seyler (VfL Brake), Passsachbearbeiter und Pressewart Günther 
Tippe (SV Phiesewarden), Kreislehrwart Hans Uffmann (VfL Brake), sowie 
Sportgerichtsvorsitzender Kurt Apfelstädt (VfL Brake).  

Der Kreisvorstand konnte Anfang 1972 eine Mitgliedszahl von 3.043 verzeichnen. Es nahmen 
99 Mannschaften am Punktspielbetrieb teil. Leider legte der Lehrwart Hans Uffmann aus 
beruflichen Gründen sein Amt nieder. Mit dem Gymnasiallehrer Hans Dieter Werthschulte 
wurde schnell ein Nachfolger gefunden. Für die Saison 1972/1973 meldeten sich mit AT 
Rodenkirchen und Gut-Heil Neustadt zwei neue Vereine für den Spielbetrieb an. Zu Beginn des 
Jahres.1973 wurde endlich die Hunderter Marke geknackt; genau 103 Herren-, Jugend- und 
Frauenmannschaften spielten regelmäßig Fußball. Die Mitgliedszahlen stiegen weiter auf 3.127 
an. Der ESV Nordenham feierte am 17. März 1973 sein 25jähriges Vereinsjubiläum.  

Im Jugendausschuss war bei den Wahlen in 1973 eine neue Zusammensetzung nach der 
Jugendspielordnung zu berücksichtigen. Die Jugendvertretung setzte sich nun wie folgt 
zusammen: Jugendleiter Werner Wohlrab (VfL Brake), Jugendobmann Rudolf Heimann (TSV 
Abbehausen), Jugendlehrwart Rainer Gebauer (TSV Abbehausen), Referent für Schulsport 
Gerd Gloystein (VfL Brake), Beisitzer Hans-Georg Becker (SpVgg Berne) sowie Presse- und 
Passwart Günter Tippe (SV Phiesewarden). Edelgard Müller übernahm für den am 11. Oktober 
1974 verstorbenen Robert Urlaub die Schriftführung. Der TV Oldenbrok beteiligte sich 1974 
erstmals wieder an den Punktspielen. Ein Jahr später gehörten dem NFV- Kreis Wesermarsch 
3.328 Mitglieder mit 126 Mannschaften an. Der Spielausschuss setzte sich aus den Mitgliedern 
Karl Specht, Max David, Erwin Oltmanns und Fritz Ripken zusammen.  

67 Spiele hatten die Spielausschussmitglieder in der Saison 1977/1978 neu zu terminieren 
wegen schlechter Platz- und Witterungsverhältnisse in den Herbst- und Wintermonaten. Der 
NFV forderte alle Vereine zur Gründung von Fußballmädchenmannschaften auf, um hier einen 
geregelten Spielverkehr zu ermöglichen. Als Starthilfe wurde vom Verband für jede neu 
gegründete Mädchenmannschaft ein Gründungszuschuss von 500 DM gezahlt. Spielausfälle 
gab es in der Spielzeit 1982/1983 in den Monaten Februar, März, April und sogar im Mai. Diese 
Spiele mussten allesamt wieder neu angesetzt werden, was eine enorme Herausforderung war. 
Aber in bester Zusammenarbeit mit den Vereinsverantwortlichen wurde auch diese Aufgabe 
gemeistert. 

Als Novum in Niedersachsen brachte das Spieljahr 1983/1984 für die Fußballer die Einführung 
einer Winterpause im Bezirk Weser-Ems nach Abstimmung mit den angeschlossenen 
Kreisverbänden. In dieser Saison spielten fünf Herrenmannschaften und ein Frauenteam auf 
Bezirksebene, zehn Mannschaften in der Kreisliga Ammerland/Wesermarsch und 57 
Vertretungen im Kreisgebiet. Karl Specht trat im Jahr 1987 nach zwanzig Jahren nicht wieder 
zur Wahl als Vorsitzender des Spielausschusses an.  
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Auf dem Kreisfußballtag 1987 wurde folgendes Gremium gewählt: Kreisvorsitzender Heinz 
Zimmermann, Stellvertrete Vorsitzende Lorenz Laaken und Hans-Dieter Werthschulte, 
Schatzmeister Werner Büsing, Schriftführer Rolf Grabhorn, Vorsitzender Spielausschuss 
Wilfried Rüther, Vorsitzender Jugendausschuss Norbert Paschwitz, Vorsitzender 
Lehrausschuss Hans-Dieter Werthschulte, Vorsitzender Presseausschuss Peter Menze, 
Vorsitzender Schiedsrichterausschuss Gerold Gerking, Referent Schulfußball  Werner Soeken 
und Referentin für Frauen- und Mädchenfußball Inge Blättler. 

Der VfL Brake erreichte in der Spielzeit 1987/1988 trotz einiger Spielerabgänge einen guten 
Mittelfeldplatz in der Bezirksoberliga. Der SV Nordenham konnte sich über einen sehr guten 
siebten Rang in der Bezirksklasse freuen. Der einzige Wesermarschvertreter in der Bezirksliga 
Nord war die erste Mannschaft des TuS Einswarden. Durch Verlust einiger Leistungsträger war 
es eine schwierige Saison für die Einswarder, aber letztendlich konnte noch der 13. 
Tabellenplatz und somit  der Klassenerhalt erreicht werden.  

In der Bezirksklasse III  gab es eine große Überraschung. Der TSV Abbehausen konnte hier die 
Meisterschaft erringen und in der Frauen-Bezirksklasse wurde der VFL Brake Vizemeister. Im 
Kreisvorstand gab es für die Spieljahre 1987/1988 und 1988/1989 keine Veränderungen. Als 
Fachsparte im Kreissportbund Wesermarsch nahmen die Fußballer hinter den Turnern mit 
nunmehr insgesamt 5.048 Mitgliedern den zweiten Platz ein. Von diesen Mitgliedern betätigten 
sich 3.553 aktiv, die von 1.495 passiven Mitgliedern unterstützt wurden. Im Spieljahr 1988/1989 
waren am Punktspielbetrieb 78 Herren-, 79 Jugend- und 5 Frauenmannschaften beteiligt. Die 
Ü32-Hallenrunde 1989/1990 wurde erstmals in einer einfachen Runde nach dem Modus „ jeder 
gegen jeden“ gespielt. Abschließend wurde eine Endtabelle erstellt, die den VfL Brake auf dem 
ersten Platz vor dem FSV Warfleth sah. 

Heinz Zimmermann beendete 1991 nach 42 Jahren seine Tätigkeit im Vorstand des 
Fußballkreises. Allein 20 Jahre wirkte er als Kreisvorsitzender zum Wohle des Fußballsports. Zu 
seinem Nachfolger wurde Hans-Dieter Wertschulte bestimmt. Zu stellvertretenden Vorsitzenden 
wählte die Versammlung Manfred Rüther und Jürgen Schenk. Die Kreiskasse verwaltete jetzt 
Holger Busch, und als Schriftführer fungierte Wilfried Rüther. 

Für die Saison 1992/1993 vertraten folgende Schiedsrichter die Wesermarsch in den höheren 
Spielklassen: Jürgen Peschke (Verbandsliga und Linienrichter Oberliga Nord), Thorsten 
Gebauer und  Michael Schulz (beide Bezirksoberliga), Michael Wendland, Thorsten Böning und 
Jörn Pieperjohanns (alle Bezirksliga) sowie Hans-Günter Ficke, Johann Evers, Hergen Küpker 
und Mathias Viehfeger in der Bezirksklasse. 

Durch die Fusion der beiden Vereine SV Nordenham und des TuS Einswarden wurde 1994 der 
1. FC Nordenham gegründet. Ab der Spielzeit 1994/1995 kickte der 1.FC Nordenham in den 
Spielklassen mit. Im Kreis war die Kommunikationstechnik 1995/1996 im Vormarsch. So 
wurden die ersten Teilnehmer an das neue Sportinformationssystem (SIS) angeschlossen.  

Auf dem Kreisfußballtag 1997 wurde beschlossen, dass der Wahlturnus des Vorstandes von 
zwei auf drei Jahre angehoben wird. Franz Seyler wurde zum Ehrenmitglied des NFV-Kreis 
Wesermarsch ernannt. Als Nachfolger von Hans-Dieter Wertschulte wurde Holger Busch zum 
Kreisvorsitzenden gewählt, Stellvertreter wurden Helmut Quaas und Peter Menze. Als 
Schatzmeister wurde Björn Jacobitz das Vertrauen ausgesprochen, und zum Schriftführer 
bestimmten die Vereinsvertreter Hergen Küpker. 

Der VfL Brake musste sich nach langer Zugehörigkeit 1998 aus der Landesliga verabschieden,  
belegte aber in der Fairness-Tabelle den ersten Platz. In der nächsten Saison spielte der VfL 
Brake dann mit dem 1.FC Nordenham und dem TSV Abbehausen in der Bezirksliga II, in 
welcher der 1.FC Nordenham sich die Meisterschaft holte  und damit in die Landesliga aufstieg. 
Der TSV Abbehausen konnte die Bezirksliga dagegen nicht halten. Die Punkterunde 1999/2000 
verlief enttäuschend für die Wesermarschteams. Der 1.FC Nordenham stieg nach nur 
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einjähriger Zugehörigkeit aus der Landesliga wieder ab. Der TSV Abbehausen konnte leider 
auch in der Bezirksklasse nicht bestehen, und der letztjährige Aufsteiger in die Kreisliga, der SC 
Ovelgönne, erreichte nur den vorletzten Tabellenplatz in der neuen Klasse und musst diese 
nach nur einer Spielzeit wieder verlassen. 

Erfolgreich war aber dann das nächste Jahr. Der Aufstieg des 1.FC Nordenham in die 
Landesliga überraschte alle. Der VfL Brake verpasste den Aufstieg, da er das entscheidende 
Relegationsspiel verlor. Auch die zweite Mannschaft des 1.FC Nordenham stieg in die 
Bezirksklasse auf. Die Frauen des TSV Abbehausen wurden unangefochten Meister in der 
Kreisliga und schafften den Sprung in die neue Bezirksklasse. Den direkten Wiederaufstieg in 
die Kreisliga machte der SV Phiesewarden perfekt. Der VfL Brake krönte in 2002 eine tolle 
Saison mit dem Aufstieg in die Landesliga. Die Reserve des 1.FC Nordenham musste sich 
dagegen wieder aus der Bezirksklasse verabschieden.  

Peter Menze zog sich im Jahr 2002 aus der Kreisarbeit zurück und wurde zum Ehrenmitglied 
ernannt. Über einen Zeitraum von fast 25 Jahren stand er dem NFV-Kreis Wesermarsch 
ehrenamtlich in verschiedenen Tätigkeitsbereichen zur Verfügung. Was er in all den 
Funktionen, besonders in den Spielausschüssen, bewirkt hat, kann nicht genug gewürdigt 
werden. Er hat sich um den Fußball in der Wesermarsch verdient gemacht. Auf dem Kreistag 
wurde Helmut Quaas zum neuen Kreisvorsitzenden gewählt, Thorsten Böning wurde sein 
Vertreter. Im Verlauf der Saison 2004/2005 wurde Norbert Ratzey als Beisitzer des 
Bezirkssportgerichts Weser-Ems gewählt.  

Die Braker Fußballer gewannen nach dreißig Jahren im Jahre 2006 wieder den Pokal des 
Fußballbezirks Oldenburg. Nach dem Aufstieg in die Bezirksliga ein Jahr zuvor überraschte der 
TV Esenshamm mit einem weiteren Aufstieg in die Bezirksoberliga. Zum dritten Mal in Folge 
gewann der SV Brake nach 2006 und 2007 auch in 2008 den Bezirkspokal. In der 
Abschlusstabelle der Spielzeit 2007/2008 der Bezirksoberliga belegte das Team aus Brake den 
zweiten Platz. 

Helmut Quaas machte 2009 an der Spitze des Fußballkreises Platz für seinen bisherigen 
Vertreter Thorsten Böning, blieb aber im geschäftsführenden Vorstand als zweiter Vorsitzender. 
Den geschäftsführenden Vorstand komplettierten als weiterer stellvertretender Vorsitzender 
Johann Meyeraan,  Klaus Diekmann als Schriftführer sowie als Schatzmeister Björn Jacobitz. 

Auf dem Kreisstaffeltag 2010 wurde Thorsten Böning vom NFV-Vizepräsidenten und 
Bezirksvorsitzenden Ferdinand Dunker mit der DFB-Verdienstnadel ausgezeichnet. Der 1.FC 
Nordenham wurde für 100 Jahre Fußball in der Seehafenstadt geehrt. Thorsten Böning hielt für 
den erkrankten und kurz darauf verstorbenen Werner Büsing die Laudatio, die in der 
Grundfassung von Werner Büsing und Gerd Hedemann erstellt worden war. Thorsten Böning 
stellte im gleichen Jahr die neue Homepage des NFV-Kreis Wesermarsch vor.  

In der Vorausschau für die Saison 2010/2011 wurde mitgeteilt, dass es keine Altherrenstaffel 
mehr geben würde. Kreissportbundvorsitzender Wilfried Fugel ehrte nach Saisonende mehrere 
Vorstandsmitglieder des Fußballkreises. Die silberne Ehrennadel mit Urkunde des 
Kreissportbundes erhielten Thorsten Böning (1. FC Nordenham), Björn Jacobitz und Johann 
Meyeraan (beide SV Brake).  Ehrenamtsbeauftragter Helmut Quaas zeichnete Norbert Radzey 
(SV Brake), Olaf Hoffmann (TuS Jaderberg) sowie Harald Mönnich vom TV Neustadt  für ihre 
Verdienste um den Fußballsport mit der silbernen Verdienstnadel und Hans-Dieter Lohstroh (SV 
Brake) mit der Verdienstnadel des Niedersächsischen Fußballverbandes aus. 

Der stellvertretende Kreisvorsitzende Helmut Quaas und Sportgerichtsvorsitzender Holger 
Busch stellten sich auf dem ordentlichen Kreistag 2012 nicht mehr zur Wiederwahl. Beide 
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. Heinz Milde trat für Helmut Quaas in den 
geschäftsführenden Vorstand als stellvertretender Vorsitzender ein. 
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Im NFV- Kreis Wesermarsch bestanden 2012 insgesamt 31 Schiedsrichteranwärter die Prüfung 
zum Unparteiischen. Kreisschiedsrichterlehrwart Nils Markwart zeigte sich sehr erfreut über das 
Ergebnis. Der Kreisvorsitzende Torsten Böning konnte auf dem Staffeltag 2013 verkünden, 
dass der Blexer TB seine kürzlich gegründete Fußballabteilung angemeldet habe und am 
künftigen Spielbetrieb teilnehmen werde. 

Auf Einladung des SC Ovelgönne wurde der Kreisstaffeltag 2014 in der Aula der Grundschule 
Ovelgönne durchgeführt. Heiner Meyer vom SC Ovelgönne erhielt die silberne Ehrennadel des 
Landessportbundes für eine 32-jährige Vorstandstätigkeit in seinem Heimatverein. Ferdinand 
Dunker beglückwünschte den SC Ovelgönne zum 50 jährigen Bestehen des Vereines. 

Fritz Wieting vom ESV Nordenham wurde mit der goldenen Ehrennadel des Niedersächsischen 
Fußballverbandes für 40 Jahre Schiedsrichtertätigkeit ausgezeichnet. Thorsten Gebauer (TSG 
Burhave), der schon 30 Jahre lang Spiele in der Wesermarsch leitete, erhielt die silberne NFV-
Ehrennadel. Bereits 60 Jahre war der 83-jährige Max David als Schiedsrichter für die 
Spielvereinigung Berne tätig. Ihm wurde dafür eine „goldene Pfeife“ überreicht.  

 

Auf dem Bezirkstag 2014 wurde Helmut Quaas mit der Goldenen Ehrennadel des Niedersächsischen�
Fußballverbandes vom Präsidenten des Niedersächsischen Fußballverbandes Karl Rothmund (re.) und dem 
Vorsitzenden des Fußballbezirks Weser-Ems Ferdiand Dunker (li.) ausgezeichnet. 

Für die Integration von Flüchtlingen taten sich im Jahr 2016 Hergen Müller vom TV Oldenbrok 
sowie Klaus Rieger und Max-Peter Michel vom 1.FC Nordenham hervor. Diese wurden vom 
DFB und vom Fußballkreis Wesermarsch für ihren Einsatz belohnt ebenso wie ihre beiden 
Vereine.  Schiedsrichterobmann Heinz Milde bemängelte in seinem Jahresbericht insbesondere 
das Fehlen von Schiedsrichtern in der Altersgruppe der 20 bis 40-jährigen Schiedsrichter. 
Erfreut zeigte er sich aber über die guten Leistungen von Susan Witte in der Regionalliga der 
Frauen und den Aufstieg von Frederik Kunst in die Landesliga. Harald Braue von der 
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Spielvereinigung Berne wurde für seine 25-jährige Aktivität als Unparteiischer mit der silbernen 
Verdienstnadel des NFV ausgezeichnet. 

Den Fairplay-Preis erhielt die dritte Mannschaft der Spielvereinigung Berne. Hintergrund war 
eine Aktion im Spiel gegen die zweite Mannschaft des AT Rodenkirchen. Der Torwart des ATR 
verletzte sich im Gesicht und konnte die Partie nicht zu Ende spielen. Da der AT Rodenkirchen 
nur noch mit neun Feldspielern das Spiel weiterführen konnte, endschieden sich die Berner, 
das Gleiche zu tun und ebenfalls mit der derselben Anzahl an Spielern die Begegnung zu Ende 
zu führen.   

 

Der Kreisvorstand Wesermarsch in 2018 (v.l.): Susan Witte (Vors. Ausschuss für Frauen- und Mädchenfußball), 
Björn Jacobitz (Schatzmeister) Rainer Müller (Vors. Qualifizierungsausschuss), Carsten Schöckel (Vors. 
Sportgericht), Max-Peter Michel (Vors. Jugendausschuss), Herbert Hanke (stv. Vors. Schiedsrichterausschuss), 
Johann Meyeraan (stv. Vors.), Thorsten Böning (1. Vors.) und Heino Tönjes (Vors. Spielausschuss). Es fehlen Klaus 
Diekmann (Schriftführer sowie Referent für Öffentlichkeitsarbeit) und Heinz Milde (stv. Vors.). 

Der NFV-Kreis Wesermarsch wurde nach 1945 von folgenden Vorsitzenden geführt: 

1946 – 1952  Max Görmer 
1952 – 1953  Bernhard Schütte 
1953 – 1970  Max Görmer 
1970 – 1971  Lorenz Laaken (kommissarisch) 
1971 – 1991  Heinz Zimmermann 
1991 – 1995  Hans-Dieter Werthschulte 
1995 – 2003  Holger Busch 
2003 – 2009  Helmut Quaas 
2009 – 2018  Thorsten Böning 
 
Ehrenvorsitzende sind Max Görmer und Heinz Zimmermann.  
 
Ehrenmitglieder sind Lorenz Laaken, Karl Specht, Werner Wohlrab, Werner Büsing, Franz 
Seyler, Peter Menze, Wilfried Rüther, Helmut Quaas, Holger Busch sowie Heinz Milde. 
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Die Mitglieder des NFV-Kreis Wesermarsch verteilen sich nach der Bestandserhebung des 
Landessportbundes zum 1. Januar 2018 auf folgende Vereine:  

            
  Kommunen und Vereine Gesamt Männlich Weiblich   
    
  NFV -Kreis Wesermarsch 4.501  3.928 573   
    
  Gemeinde Berne 339 328 11   
    
  SpVg Berne 289 279 10   
  FSV Warfleth 50 49 1   
    
  Stadt Brake 452 370 82   
    
  SV Brake 452 370 82   
    
  Gemeinde Butjadingen 203 197 6   
    
  TSG Burhave  151 145 6   
  FC Stollhamm 52 52 0   
    
  Stadt Elsfleth 522 411 111   
    
  Eisenbahner SV Elsfleth 10 9 1   
  TuS Elsfleth  333 284 49   
  Bardenflether TB 179 118 61   
    
  Gemeinde Jade 218 209 9   
    
  TuS Jaderberg 218 209 9   
    
  Gemeinde Lemwerder 293 288 5   
    
  SV Lemwerder 293 288 5   
    
  Stadt Nordenham 1.229 1.090 139   
    
  TSV Abbehausen 443 356 87   
  Blexer TB 21 20 1   
  SR Esenshamm  31 30 1   
  ESV Nordenham 198 181 17   
  1. FC Nordenham 356 341 15   
  SV Nordenham 23 21 2   
  SV Phiesewarden 157 141 16   
    
  Gemeinde Ovelgönne 531 428 103   
    
  Großenmeerer TV 114 75 39   
  TV Gut Heil Neustadt 50 50 0   
  Oldenbroker TV 37 31 6   
  SC Ovelgönne 330 272 58   
    
  Gemeinde Stadland 714 607 107   
    
  SV Kleinensiel 116 84 32   
  AT Rodenkirchen 299 291 8   
  SG Schwei-Seefeld-Rönnelmoor 299 232 67   
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Schon 1905 ein Ballspielverband 
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Zu den Pionieren des Wilhelmshavener Fußballs gehörten kurz nach Übergang zum 20. 
Jahrhundert Soldaten und Beamte der damaligen kaiserlichen Marine, inspiriert vor allem vom 
ehemaligen Berliner Alfred Vierke, der in der Reichshauptstadt schon leidenschaftlicher 
Fußballer gewesen war. Der Intendanturbeamte war auch der Initiator der Vereinsgründung des 
Wilhelmshavener Fußballclubs Frisia im Jahre 1903. Er „trommelte“  Marinesoldaten wie auch 
Zivilisten auf dem großen Exerzierplatz am Alten Deichsweg zusammen, organisierte Spiele in 
seiner neuen Heimat an der Jade und mit der gleichnamigen Oldenburger „Frisia“. 

Wer die Geschichte des Wilhelmshavener Fußballs aber chronologisch schreiben will, kommt 
nicht umhin festzustellen, dass an der Jade schon vor dem offiziellen Gründungstag gegen das 
runde Leder getreten wurde. Und das war typisch für das neue Spiel neben der Leibesübung 
von Turnvater Jahn. Nach 1900 wuchsen wie einem Bazillus gleichsam Straßenmannschaften 
wie Pilze aus dem Boden. Es waren zwar „wilde“, aber straff geführte Jugendorganisationen. 
Sie waren Basis für spätere Vereinsgründungen verschiedenster Art aus allen 
Bevölkerungskreisen Wilhelmshavens und Rüstringens. 

Die Namen der damaligen Jungen-Gemeinschaften erinnern an die Stadtgeschichte: FC Elsaß 
(jetzt das Gebiet um den Börsenplatz), FC Lothringen (im Gebiet Bremer-, Virchow- und 
Mozartstraße) und FC Sedan (eine Ortsteilbezeichnung in der Gemeinde Neuende, später 
Bant) – Bezeichnungen also, die einen Bezug haben zum deutsch-französischen Krieg 
1870/1871. 

Wie jede revolutionäre Erneuerung – und das war das Fußballspiel  damals in der traditionellen 
Leibesübung  – hatten auch die Wilhelmshavener Pioniere ihre Geburtswehen zu überstehen. 
Bald ging alles aber in geordneten Bahnen weiter. Aus Straßen-, Lehrbuben- und 
Schülermannschaften wurden wie bei den Turnern Vereine. 

Bereits am 2. September 1905 wurde im „Heppenser Biergarten" der Verband Wilhelmshavener 
Ballspielvereine gegründet. An der Gründungsversammlung nahmen der WC Frisia, FC 
Preußen, FC Wilhelmshaven, FC Viktoria und der einen Tag vorher gegründete FC „Comet“ 
Rüstringen teil. Erster Vorsitzender wurde Alfred Vierke. Der Fußballkreis Wilhelmshaven ist 
damit einer der ältesten Stadtverbände auf norddeutscher Ebene. 

Zwei Jahre später wurde der Wilhelmshavener Verband wie alle anderen Stadtverbände der 
Gründerzeit als selbständige Organisation aufgelöst und dem Bezirk IX (Wilhelmshaven-
Oldenburg-Delmenhorst) des Norddeutschen Fußballverbandes zugeordnet. Die Zahl der 
Mannschaften stieg ständig, zumal es bis zum  Ersten Weltkrieg weitere Neugründungen gab. 
Die Mitgliederzahl wuchs auf über 1.300 Fußballer. 

Der Erste Weltkrieg traf die Vereine in ihrem Gefüge hart, Es gab mehre Änderungen und 
Auflösungen. Die Bezirksarbeit ruhte. In Wilhelmshaven wurde ein Ausschuss zur Durchführung 
der Kriegsmeisterschaften gebildet. 

Der neue Unterbezirk Wilhelmshaven  veranstaltete 1917 einen außerordentlichen Bezirkstag. 
Ernst Bong, FC Frisia, wurde zum 1. Vorsitzenden gewählt. Der erste Nachkriegsbezirkstag 
fand am 9. Februar 1919 im „Heppenser Bürgergarten“ statt. Der Kreis der Aktiven war auf 
Zweidrittel zusammengeschmolzen. Fast ein Drittel der Mitglieder war gefallen. Einige Fußballer 
kehrten nicht an den Jadebusen zurück. 

Schneller als erwartet nahm ab 1920 die Fußballbewegung einen großen Aufschwung. Acht 
Vereine in Wilhelmshaven beteiligten sich mit 26 Mannschaften an den Punktspielen. Ein  Jahr  
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später wurde erstmals ein separater Jugendausschuss eingerichtet, da immer mehr Jungen 
sich dem Fußballsport anschlossen. 

So fest das Spiel mit dem runden Lederball in den Anfangsjahren auch in Regeln gefügt war – 
ausgebildete und geprüfte Schiedsrichter wie heute gab es damals noch nicht. Die Vereine 
mussten sich selbst um den „23.Mann“ bemühen; vom Verband konnten sie einen Spielleiter 
nicht anfordern.  

Paul Hellwig erkannte aus der Erfahrung vieler aktiver Jahre, dass es auch in Wilhelmshaven 
unbedingt notwendig war, Schiedsrichter auszubilden und zu diesem Zweck eine Vereinigung 
zu gründen. Seine Initiative wurde von den damaligen Vereinen begrüßt, und so konnten am 
17. Juli 1921 folgende Spieler vor dem Schiedsrichterausschuss des Norddeutschen 
Fußballverbandes die Prüfung zum Unparteiischen absolvieren: Hellwig (FC Deutschland), May 
(VfB Wilhelmshaven), Michelmann (FC Frisia), Werner (VfL Rüstringen) und Zweigle (TV 
Brüderschaft). In den folgenden Jahren haben dann immer mehr Fußballer die Prüfung 
abgelegt, und die Wilhelmshavener Schiedsrichtervereinigung garantierte fürderhin die 
Spielleitung bei ständig wachsenden Mannschaftszahlen. 

Die sprunghafte Entwicklung des Fußballsports erforderte im norddeutschen Raum eine 
Neuorganisation der Kreise, Gaue und Bezirke. Der Norddeutsche Fußballverband wurde in 
sieben Kreise aufgeteilt. Die früheren Bezirke Bremen, Unterweser und Oldenburg-
Wilhelmshaven wurden zum Weser-Jade-Kreis mit Sitz in Bremen zusammengefasst. Der Kreis 
teilte sich wieder in Gaue, diese wiederum in Bezirke auf. Der Bezirk Wilhelmshaven gehörte 
dem Gau Nordwest an, der Oldenburg und Wilhelmshaven umfasste. Der erste Bezirkstag des 
neuen Bezirks Wilhelmshaven fand am 17. September 1922 statt. 

Die bisherige Aufteilung des norddeutschen Verbandes wurde 1926 wieder rückgängig 
gemacht. Bis 1933 blieb es bei der Gliederung Verband, Bezirk, Kreis und Gau. Spiel und Sport 
Esens sowie Frisia Neuharlingersiel traten dem Gau Wilhelmshaven neu bei. 1929 nahmen 29 
Jugendmannschaften am Punktspielbetrieb teil. 

Der Verbandstag 1930 teilte dem Weser-Jade-Bezirk 21 Ligavereine zu. Aus wirtschaftlichen 
Gründen wurde vom Bezirk die Einteilung einer weiteren Spielklasse geschaffen. Sie hieß 
„Kreisliga“. In dieser Klasse spielten die bisherigen Bezirksligavereine und der Meister des 
Kreises Nordwest. Kreis- und Gauvorsitzender blieb weiterhin Arthur Bentz. 

Der letzte Kreistag fand am 21. August 1933 statt. Wie kurz vorher der Norddeutsche Verband 
wurden auch die unteren Organisationen nach der Machtergreifung durch die 
Nationalsozialisten aufgelöst. Arthur Bentz hatte zum letzten Mal den Vorsitz inne und konnte 
den Wilhelmshavener Fußballpionieren Jochen Graß (Frisia Wilhelmshaven), Paul Chuchra (SV 
Wangerooge) und Hugo Pieper (Wilhelmshavener Sportverein) die Verbandsehrennadel 
überreichen. 

In Wilhelmshaven wurde Walter Glunz Fußballfachwart. Er hat in den Jahren bis zum Krieg und 
während des Krieges ohne Unterbrechung den Wilhelmshavener Fußball geleitet. Sein 
ständiger Mitarbeiter und Spieldezernent war Emil Strese. Dieses Zweigespann hat das 
Fußballschiff Wilhelmshaven mit sicherer Hand durch stürmische Tage und an Klippen vorbei 
gesteuert. So schwierig die Situation auch im Laufe der Jahre innerhalb des Krieges und der 
Vereine werden mochte, diese beiden verdienten Fußballer haben auch mit wenigen oder 
dezimierten Zivilvereinen den Spielbetrieb aufrechterhalten. 

Die Marine half zudem kräftig mit. Sie hatte durch die große Anzahl der zu ihr gestoßenen 
überdurchschnittlichen Fußballer einen erheblichen Anteil an der Weiterentwicklung des 
heimischen Fußballs bis in  die letzten Kriegsjahre hinein und das Spiel mit dem runden Leder 
schließlich auch durch die Standort- und Stationsmeisterschaften gefördert. Obwohl sich die 
„blauen Jungs“ bei Kriegsschluss in  alle Winde verstreuten, war die Grundlage für einen 
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Wiederaufbau gegeben. In der unter diesem Zeichen arbeitenden Kreisorganisation waren 
Schriftwart Kurt Belz, Kassenwart Max Siems, Schiedsrichterobmann Hans Keimling und 
Jugendwart Rolf Abels die treuesten Helfer für Walter Glunz und Emil Strese. 

Große Erfolge feierte die erste Mannschaft der Spielvereinigung 05 in den Kriegsjahren. 
Höhepunkte in der Epoche waren die Erringung der Meisterschaften im Gau Weser-Ems in  den 
Jahren 1942/43 und 1943/44. Verbunden mit den beiden Titelgewinnen waren auch die Spiele 
um die Deutsche Meisterschaft. Wenn auch beim ersten Mal in Gelsenkirchen gegen  Schalke 
04 vor 45.000 Zuschauern mit 2:4 verloren wurde, so konnte im darauffolgenden Jahr Eintracht 
Braunschweig auswärts 2:1 geschlagen werden.  

Nun sah die Jadestadt ihre erste Begegnung um die Deutsche Meisterschaft. Der LSV 
Hamburg kam zu einem glücklichen Remis. Kurz vor Anpfiff des Rückspiels in der Hansestadt 
ging dort ein wolkenbruchartiges Unwetter herunter. Die technisch versierten  Jadestäter 
konnten auf dem durchweichten Boden nicht ihr gepflegtes Kombinationsspiel zeigen und 
mussten eine 2:4 Niederlage einstecken. Die Namen dieser großen Spieler sollen hier in 
Würdigung für die Verdienste des Wilhelmshavener Fußballsports festgehalten werden: Hass, 
Thaler, Hanhn, Donner, Funk, Renkens, Timmermann, Linc, Düding, Ebeling, Barufka, Weiler, 
Zopp, Gunkel, Vogt und Flietsch. 

Wie überall war auch im Fußballsport der Wiederaufbau nach der Kapitulation 1945 unsagbar 
schwer. Die nun an der Spitze des Kreises Wilhelmshaven und der jadestädtischen Vereine 
stehenden Männer haben unter schwierigsten wirtschaftlichen Verhältnisse ähnlich wie die 
ersten Jünger des Fußballs in  den Gründerjahren nach 1900 Pionierarbeit geleistet. An der 
Spitze des Fußballkreises Wilhelmshaven im Bezirk Oldenburg des Niedersächsischen 
Fußballverbandes stand  zunächst Theo Namken. Ihm folgte für mehrere Jahre Erich Grison, 
bis schließlich Dr. Fritz Walter 1954 das Amt des Kreisvorsitzenden übernahm. 

 

Der Kreisvorstand im Jubiläumsjahr 1955 (stehend v.l.): Erwin Bergheim (Pressewart), Walter Rech (Kassenwart), 
Heinz Franke (Jugendleiter), Herbert Holzmann (Schiedsrichterobmann) und Eugen Sieburg 
(Spielausschussobmann); sitzend v.l.: Menno Janssen (Schriftführer), Heinrich Altmann (stv. Vors.), Dr. Fritz Walter 
(1. Vors.) und Karl Eickhoff (Vors. Sportgericht).                     
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Im Jahr des 50-jährigen Bestehens des Stadtkreises wuchs die Mitgliedszahl auf 1.872 an. In 
93 Mannschaften, davon 36 Senioren- und 57 Jugendteams, spielten die Wilhelmshavener 
Fußball. Größter Verein war die Spielvereinigung 05 mit 452 Mitgliedern vor dem WSC Frisia 
(329), dem TSR Olympia (287) und dem TSV Germania (223). Kleinstes Mitglied unter den  
neun aktiven Vereinen im Stadtgebiet war der Polizei SV mit 67 Fußballern.  

Der umfangreiche und von Jahr zu Jahr ansteigende Spielbetrieb vor allem in der Jugend 
erforderte eine größere Zahl von Mitarbeitern als in den früheren Jahrzehnten, denn mit der 
Entwicklung der Fußballorganisation zu einer Millionenbewegung im Sport stiegen auch die 
Aufgaben und Probleme – nicht nur für die Vereine, sondern auch für die festgefügten 
Organisationen der Kreise, der Bezirke und des Verbandes. 

Im Jahre 1958 wurde mit Eugen Sieburg erstmals im NFV-Kreis Wilhelmshaven ein Lehrwart 
gewählt. Dass er seine Funktion als Schriftführer weiterhin ausfüllen musste, machte ihm seine 
Tätigkeit durchaus nicht leichter. In aufreibender Kleinarbeit verstand es Eugen Sieburg, die 
Vereine von der Notwendigkeit einer Lehrarbeit zu überzeugen. Zusammen mit Menno Janßen 
entwickelte er auf der Kreisebene eine Lehrtätigkeit, von der viele profitieren konnten.  

Gerhard Groon übernahm in 1961 die Lehrarbeit von Eugen Sieburg, da dieser aus beruflichen 
Gründen ausscheiden musste. Bis 1965 konnten insgesamt zehn Fußballer die A-Lizenz  bzw. 
die B-Lizenz erwerben. A-Lizenz-Inhaber wurden Jan Redelfs (TSV Germania), Gerhard Groon 
(WSC Frisia) und Dieter Klatte (WSC Frisia). Die B-Lizenz erhielten Theo Willms (TSV 
Germania), Heinz Schönwälder (ESV), Josef Tietz (Spielvereinigung 05), Wolfgang Weßling 
und Wolfgang Noll (beide DJK), Peter Speck (TSV Germania) sowie Gustav Schütte (WSC 
Frisia)  

Die Schiedsrichtervereinigung Wilhelmshaven hatte es nach dem zweiten Weltkrieg schwer, 
wieder auf  die Beine zu kommen. Der nimmermüden Arbeit von Gustav Gerritz war es zu 
verdanken, dass die Vereinigung 1946 wieder ins Leben gerufen und weitergeführt wurde. Mit 
einer kleinen Schar älterer Unparteiischer hielt er den ersten Lehrabend ab. 1951 schied der 
Nachkriegspionier wegen Arbeitsüberlastung aus.  

In den folgenden Jahren konnte die Schiedsrichtervereinigung zur stärksten Kreisgruppe im 
Bezirk Oldenburg ausgebaut werden. 1959, 1960 und 1961 gehörten jeweils 120 Mitglieder der 
Kreisvereinigung an. Nach drei Jahren Vorsitz als Kreisschiedsrichterobmann musste Horst 
Holzmann 1966 wegen eines Arbeitsplatzwechsels seinen Posten an Peter Ruhe abgeben.  

Dieser  steuerte das Schiff Schiedsrichtervereinigung dann 25 Jahre ununterbrochen. Während 
dieser Zeit schafften viele Wilhelmshavener den Sprung in höhere Klassen. Besonders Jan 
Redelfs, der aber dann nach Hannover umzog, schaffte es nicht nur bis in die Bundesliga, 
sondern leitete sogar internationale Spiele. Horst Qualmann, der später selbst an der Spitze der 
Jadestädter Schiedsrichter stand, gelang der Aufstieg in die Regionalliga, der damals 
zweithöchsten deutschen Spielklasse. 1997 übernahm Bernd Domurat die Lehrarbeit für die 
Unparteiischen und gab dieser neue Anstöße. 2004 übergab er sein Amt wieder an Klaus-
Dieter Müller, da er inzwischen in den Verbandsschiedsrichterlehrausschuss berufen worden 
war. 

Der Aufschwung im Wilhelmshavener Fußball hielt an. In 1965 gehörten dem Stadtverband 
3.182 Mitglieder mit 117 Mannschaften an. Größter Verein war der TSV Germania, welcher 
seine Heimstatt im Stadtteil Siebethsburg hatte. In den folgenden Jahren wurde die 
Fußballbegeisterung in Wilhelmshaven noch größer. Im Jubiläumsjahr 1980 konnte der 
Mitgliederbestand des Fußballkreises gegenüber 1965 noch einmal um 36,9% auf 4.356 
Mitglieder gesteigert werden. 

1980 feierte der Club der alten Herren (CdAH) seinen 25-jährigen Geburtstag. Die Gründung 
einer Gemeinschaft alter Fußballer erfolgte aus Anlass der 50 Jahr-Feier des Stadtkreises bei 
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einem Kommers im Ratskeller der Stadt Wilhelmshaven. Viele altgediente Kicker waren damals 
der Einladung des Kreisvorstandes gefolgt und sie stimmten auch einer Anregung des 
damaligen Vorsitzenden Dr. Fritz Walter zu, sich in Zukunft öfter zu treffen. An jedem ersten 
Sonntag trafen sich die Ehemaligen zum Konvent. Von Jahr zu Jahr wurden es mehr, aber dem 
natürlichen Altersprozess unterworfen ging die Mitgliederzahl dann aber später kontinuierlich 
zurück, weil sich zu wenige Sportkameraden in der Folgezeit der Altherren-Gemeinschaft 
anschlossen. Inzwischen gibt es diese Gemeinschaft leider nicht mehr. 

Im Jahr des 75. Kreisjubiläums in 1980 führte ein seit langem bewährtes Gremium die 
Fußballarbeit in der Jadestadt. 

 

Der Wilhelmshavener Kreisvorstand im Jubiläumsjahr 1980 (v.l.): Friedrich Helten (Beisitzer Spielausschuss), Rudolf 
Drechsler (stv. Vors.),�Heinz Dieter Schulz (Schriftführer),�Manfred Günther (Vors. Lehrausschuss), Peter Ruhe (Vors: 
Schiedsrichterausschuss), Klaus Kunert (Vors. Jugendausschuss), Wolfgang Weßling (Vors. Kreissportgericht), 
Klaus Sabisch (stv. Vors. und Vors. Spielausschuss), Dr. Fritz Walter (Ehrenvors.), Joachim Karte (Kassenwart), 
Günter Hinrichs (Beistzer Spielausschuss), Walter Rech (1, Vors.), Hermann Kathmann (Beisitzer Jugendausschuss) 
und Helmut Janßen (Pressewart). 

Die größten sportlichen Erfolge bis in die 1980er Jahre feierte der TSR Olympia Wilhelmshaven. 
Der Verein wurde gleich nach Kriegsende, indirekt als Nachfolger der Freien Turnerschaft 
Rüstringen, wieder zugelassen – zunächst als TuS Wilhelmshaven-West gegründet, hieß dann 
TuS Rüstringen, später TSR Wilhelmshaven und schließlich TSR Olympia Wilhelmshaven. 
Viele Jahre spielte die erste Herrenmannschaft in der Amateuroberliga und wurde 1956 sogar 
Meister.  

Der Aufstieg in die Regionalliga – seit Einführung der Bundesliga Nachfolger der Oberliga und 
zweithöchste Spielklasse im deutschen Fußball - sollte dann aber erst 1969 gelingen. Das 
Entscheidungsspiel gegen den VfB Kiel in Stade wurde mit 2:0 Toren gewonnen. 5.000 
Zuschauer wohnten der Partie bei, davon waren allein 3.000 Wilhelmshavener 
Schlachtenbummler. Die TSR-Spieler sorgten mit ihrem Trainer Adolf Hase für den größten 
Nachkriegserfolg des Wilhelmshavener Fußballs. 
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Dieses Team vom TSR Olympia spielte nach dem Aufstieg 1969 die erste Saison in der Regionalliga (stehend v.l.): 
Trainer Jonny Sarna, Wolfgang Hecht, Enno Bäumer, Reinhard Wulfert, Werner Jätschmann, Werner Marienfeld, 
Werner Schaar, Hermann Stolle, Werner Ueck, Wolfgang Härzschel und Hans-Günter Krumrey; v. lks. sitzend: 
Manfred Schwalm, Klaus Dröge, Uwe Reese, Kurt Schmdt, Günther Bayer und Norbert Busch. Verstorben sind 
inzwischen Jonny Sarna, Hermann Stolle, Manfred Schwalm und Kurt Schmidt. 

1971 verpasste das Team nur knapp die Aufstiegsrunde zur Bundesliga. Bei Gründung der 2. 
Bundesliga in 1974 war der TSR Olympia auch dabei, musste aber nach der ersten Saison bei 
vier Absteigern als Viertletzter die Klasse wieder verlassen. Nach dem Abstieg aus der 
Amateuroberliga zog man sich in die Kreisliga zurück, um von 1982 bis 1988 wieder in die 
Amateuroberliga aufzusteigen. Bis 1992 erfolgte wiederum ein fast ununterbrochener Abstieg 
bis zur Kreisliga. Der Neuaufbau fand 1994 seinen Höhepunkt, als der ersten Mannschaft der 
Aufstieg in die Bezirksklasse als Durchgangsstation für die Bezirksliga gelang. Eine Fusion der 
Fußballabteilungen vom TSR Olympia und des SV Wilhelmshaven zum SV Olympia 
Wilhelmshaven scheiterte am Einspruch des Verbandes. Zur Saison 2009/2010 verließ ein 
großer Teil der Fußballabteilung den TSR Olympia und schloss sich mit der Fußballabteilung 
des WSSV Wilhelmshaven zum FC Olympia zusammen 

Parallel zum Niedergang des TSR Olympia etablierte sich der SV Wilhelmshaven zu einem 
Spitzenteam. Der Verein entstand erst 1972 durch den Zusammenschluss der zwei 
traditionsreichen Sportvereine „TSV Germania“ und „Spielvereinigung 05“. Beide Vereine hatten 
noch bis in die 1960er Jahre hinein in der Amateuroberliga Niedersachsen-West gespielt. Der 
Spielbetrieb konnte nach der Fusion mit 32 Mannschaften aufgenommen werden. 

In den Folgejahren schaffte es der SVW durch mehrere Aufstiege bis zur Verbandsliga, musste 
hier aber gleich nach dem Premierenjahr wieder absteigen. In den Jahren  zwischen 1992 und 
2001 erreichten die Wilhelmshavener sogar den Sprung in die damalige bundesweit 
zweigleisige Regionalliga. Allerdings traten in diesen Jahren schon erste wirtschaftliche 
Probleme auf, die sich später wie ein roter Faden durch die weitere Vereinshistorie ziehen 
sollten. 2001 erfolgte der Zwangsabstieg. Der SVW pendelte in den Folgejahren zwischen 
Oberliga und Regionalliga, der er bis 2014 angehörte. 

In diesem Jahr erfolgte wegen einer Nichtbezahlung einer Ausbildungsentschädigung für einen 
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ausländischen Spieler der Zwangsabstieg. Die sportliche Talfahrt setzte sich fort bis zum 
Abstieg in die Bezirksliga in 2016. 

Den Mädchen- und Frauenfußball in Wilhelmshaven hob im Dezember 1970 Max Weise bei der 
SpVg Wilhelmshaven 05 aus der Taufe. Nach einer gewissen Stagnation trat Mitte der 70er 
Jahre durch die Einführung einer Mädchenklasse eine sichtbare Aufwärtsentwicklung ein, 
sodass nun auch eine gesunde Basis für den Frauenspielbetrieb vorhanden war. 

Nach vielen Jahren in unteren Spielklassen gelang der ersten Frauenmannschaft des SV 
Wilhelmshaven 1989 der Aufstieg in die damals erstklassige Oberliga Nord, in welcher das 
Team auf Anhieb Vizemeister hinter dem VfR Eintracht Wolfsburg wurde. Mit dem zweiten Platz 
qualifizierte sich die Mannschaft von Trainer Helmut Fünfstück für die neu geschaffene 
Bundesliga. Dort erwischte die Mannschaft einen hervorragenden Start und besiegte am ersten 
Spieltag den 1. FC Neukölln mit 6:1 Toren. Iris Taaken erzielte in der ersten Minute den ersten 
Treffer in der Bundesligageschichte des Frauenfußballs.  

Am Saisonende fehlte der Mannschaft ein Punkt auf einen Nichtabstiegsplatz. Als Vizemeister 
der folgenden Spielzeit unterlag die Mannschaft im Qualifikationsspiel zur Aufstiegsrunde dem 
späteren Europapokalsieger FC Rumeln-Kaldenhausen. Im Jahr 1994 wurde Claudia Lübbers 
im Alter von 16 Jahren und 99 Tagen die jüngste deutsche Nationalspielerin und Torschützin. 
Nach der Saison 1999/2000 wurde die Frauen- und Mädchenabteilung des SVW aufgelöst. 
Heute wird die Fahne des Frauenfußballs vor allen vom Bezirksligisten und ehemaligen 
Oberligisten VFL hochgehalten, der seit seiner Gründung in 1977 von Luis Suarez trainiert und 
betreut wird. Daneben spielen noch die Vereine WSC Frisia, STV und der ESV mit ihren 
Frauenmannschaften auf Kreisebene. 

Der älteste und mitgliederstärkste Wilhelmshavener Fußballverein, WSC Frisia Wilhelmshaven, 
feierte in 2003 sein 100-jähriges Jubiläum. Voller Stolz und Freude durfte die Fußballabteilung 
auf ihre lange Geschichte zurückblicken, auf 100 Jahre Sport und Spiel, Siege und Niederlagen 
sowie Spaß und Unterhaltung. Frühzeitig setzte der Verein einen seiner Schwerpunkte auf die 
Jugendarbeit, die trotz vielerlei Rückschläge nie erlahmte und beispielhaft für ihre Kreativität 
geblieben ist. 

In 2005, als der Wilhelmshavener Fußball seinen 100. Geburtstag feierte,  bestand der Kreis 
nur noch aus 12 Vereinen mit rund 3.000 Mitgliedern. Gegenüber dem 75-jährigem Jubiläum im 
Jahre 1980 bedeutete dies einen Rückgang von 1.300 Mitgliedern. Bedenken muss man aber 
hierbei, dass die Einwohnerzahl Wilhelmshavens gegenüber dem Jahr 1980 drastisch um mehr 
als 20.000 Einwohner gesunken war. Einhergehend mit der Insolvenz der Olympia AG, dem 
ehemals größten Schreibmaschinenproduzenten der Welt, hatte Wilhelmshaven einen Aderlass 
von weiteren Unternehmen zu beklagen. Da die Wirtschaft in diesem Vierteljahrhundert und 
Jahre danach auch für die Jugend nur wenige adäquate Arbeitsplatzangebote zur Verfügung 
stellen konnte, mussten viele Einheimische ihrer Heimatstadt den Rücken kehren. 

Auf dem Kreistag in 2005 wurde Uwe Reese zum neuen Vorsitzenden des Stadtkreises 
gewählt, nachdem Manfred Günther im gleichen Jahr für eine kurze Zeit kommissarisch als 
Vorsitzender fungiert hatte. Grund dafür war, dass Klaus Sabisch, der seit 2001 den 
Fußballkreis verantwortlich führte, aus gesundheitlichen Gründen seine Tätigkeit nicht 
weiterführen konnte. „Mein Ziel ist es, Spaß und Einheit in den Fußballkreis zu bringen und eine 
vernünftige Atmosphäre zu schaffen“, so Reese nach seiner Wahl. Amtsvorgänger Klaus 
Sabisch, der von 1979 bis 2004 auch  dem Bezirksspielausschuss angehört hatte, wurde zum 
Ehrenvorsitzenden des Kreises ernannt. 
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Voller Stolz konnte der Fußballkreis Wilhelmshaven in 2005 auf das 100-jährige Bestehen des Stadtverbandes 
zurückblicken. Manfred Günther (kommissarischer Kreisvorsitzenden), Wolfgang Weßling (Ehrenvorsitzender), 
Angelika List (Schriftführerin und Pressewartin), Peter Eilts (Schatzmeister), Hans Rebbe (Vors. Spielausschuss) und 
Jugendausschussvorsitzender Joachim List (v.re.) vom Kreisvorstand feierten dieses Ereignis mit einer 
Jubiläumswoche. 

Höhepunkte des Fußballjahres 2007 waren die Einweihung des DFB-Minispielfeldes bei der 
Integrierten-Gesamt-Schule (IGS), der „Tag der Bildung“ an der Nordseepassage und vor allem 
die Austragung des U-21 Länderspiels gegen die Ukraine. Besonders erfreut zeigte sich Reese 
über die Entwicklung bei den Schiedsrichtern: „Unsre Unparteiischen werden immer jünger und 
sind mit viel Spaß bei der Sache“. 

In den Jahren ab 2010 musste der Wilhelmshavener Fußballkreis wie auch die angrenzenden 
Fußballregionen sukzessive einen weiteren kontinuierlichen Rückgang hinnehmen. In 2015 
hatten nur noch sieben Vereine eine aktive Fußballabteilung. Die Zahl der Mannschaften war 
innerhalb von zehn Jahren von 144 auf 95 zurückgegangen. Insbesondere der Frauen- und 
Juniorinnenbereich verharrte auf konstant niedrigem Niveau. Die Organisation und der 
Spielbetrieb waren aber nicht beeinträchtigt. Es gab weiterhin eine reibungslose 
Zusammenarbeit mit dem Kreis Friesland und viele zusätzliche Veranstaltungen und Projekte 
wie „Spielend mittendrin“ für die Mädchen. Nur der beliebte „Bambini-Cup“ konnte seit 2014 
nicht mehr angeboten werden. Als „historische Leistung“ würdigte Uwe Reese das 
Zusammengehen der Vereine Blau-Gelb und STV Voslapp zum STV Wilhelmshaven.  

Ein Wilhelmshavener Fußballer schaffte es in 2014 ganz nach oben im Niedersächsischen 
Fußball. Bernd Domurat, der zuvor zwölf Jahre lang Verbandsschiedsrichter-Lehrwart gewesen 
war, wurde auf dem NFV-Verbandstag in Barsinghausen zum Vorsitzenden des 
Schiedsrichterausschusses des Niedersächsischen Fußballverbandes gewählt. 

Durch den starken Mitgliederrückgang war der NFV-Kreis Wilhelmshaven inzwischen zum 
kleinsten Fußballkreis Deutschlands geworden. Inzwischen waren unter anderem der TSR 
Olympia, FC Olympia 09, DJK Schwarz-Gelb sowie BV Borussia von der Fußballlandkarte 
verschwunden. Kurz vor dem Übergang in den neuen Fußballkreis Jade-Weser-Hunte konnte 
der Stadtkreis dann doch noch eine positive Kunde vermelden. Mit dem FC Ezidxan meldete 
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sich ein neuer Verein zum Spielbetrieb 2017/2018 an, dem vor allem jesidische Mitglieder 
angehören.  

 

Der Kreisvorstand Wilhelmshaven in 2018 (v.l.): Peter Eilts (Schatzmeister), Hartmut Bünger (stv. Vors.), Rudolf 
Drechsler (Ehrenmitglied),  Iris Bünger (Geschäftsführerin, Vors. Ausschuss für Frauen- und Mädchenfußball und 
Ehrenamtsbeauftragte), Sven Lühr (Vors. Qualifizierungsausschuss), Alexandro D`Andrea (Vors. 
Schiedsrichterausschuss), Werner Eden (Vors. Spielausschuss und komm. Vors. Jugendausschuss), Jan Jouan 
Horvat (Schiedsrichterlehrwart) und Uwe Reese (1. Vors.). 

Der NFV-Kreis Wilhelmshaven wurde nach 1945 von folgenden Vorsitzenden geführt: 

1946 - 1949  Theo Namken   
1950 - 1953  Erich Grison 
1954 - 1965  Dr. Fritz Walter 
1966 - 1985  Walter Rech 
1985 - 2001  Wolfgang Weßling 
2001 - 2005  Klaus Sabisch 
2005 - 2005  Manfred Günther (kommissarisch) 
2005 - 2018  Uwe Reese 
 
Ehrenvorsitzende sind Dr. Fritz Walter, Walter Rech, Wolfgang Weßling und Klaus Sabisch. 
Ehrenmitglieder sind Rudolf Drechsler, Gerhard Groon, Manfred Günther, Joachim Karte und 
Peter Ruhe. 
 
Die Mitglieder des Fußballkreises Wilhelmshaven verteilten sich nach der Bestandserhebung 
des Landessportbundes zum 1. Januar 2018 auf folgende Vereine: 

            
  Vereine Gesamt Männlich Weiblich   
    
  NFV-Kreis Wilhelmshaven 2.678 2.388 290   
    
  FC Ezidxan  26 26 0   
  TuS Fedderwarden 56 51 5   
  TuR Eintracht Sengwarden 104 102 2   
  ESV Wilhelmshaven 535 446 89   
  STV Wilhelmshaven  545 517 28   
  SV Wilhelmshaven 242 211 31   
  VfL Wilhelmshaven 269 228 41   
  Wilhelmshavener SC Frisia 801 730 71   
  Wilhelmshavener SSV 100 77 23   
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6. Wahlvorschlagsliste NFV-Kreis Jade-Weser-Hunte   
 
                 Seite 

 
- Wahlvorschlag geschäftsführender Vorstand                72 
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Mitarbeiter      (Wahlvorschlag) 

Herrenspielausschuss 
 
Stellvertretender Vorsitzender   Rainer Uffen 
Stellvertretender Vorsitzender   Ludger Petroll 
Stellvertretender Vorsitzender   Heino Tönjes 
Stellvertretender Vorsitzender   Werner Eden 
 
Staffelleiter      Niklas Grönitz 
Staffelleiter      Marcel Sühling 
Staffelleiter      Frank Vahlenkamp 
Staffelleiter      Tobias Zahn 
Staffelleiter      Peter Köhler 
Staffelleiter      Michael Instinske 
Staffelleiter      Timo Schilling 
Staffelleiter      Holger Beyer 
Staffelleiter      Jürgen Schulte 
 
Jugendausschuss 
 
Stellvertretender Vorsitzender   Markus Schaffrath 
Stellvertretender Vorsitzender   Andreas Aßmann 
Stellvertretender Vorsitzender   Max-Peter Michel 
Stellvertretender Vorsitzender   Werner Eden 
 
Beauftragter Schulfußball    Robert König 
Beauftragter Schulfußball    Kai Hollwege 
Beauftragter Schulfußball    Denis Mujkanovic 
 
Staffelleiter      Arno Erbrich 
Staffelleiter      Dieter Munke 
Staffelleiter      Gerold Gröneweg 
Staffelleiter      Björn Schumacher 
Staffelleiterin      Ilse Arban 
Staffelleiter      Adrian Schaffrath 
Staffelleiter      Joachim Schuster 
Staffelleiter      Uwe Wolters 
Staffelleiter      Thomas Perrottet 
Staffelleiter      Jörg Hasler 
Staffelleiter      Ulrich Titze 
Staffelleiter      Andreas Pöpken 
Staffelleiter      Norbert Becker 
Staffelleiter      Stefan Harjes 
Staffelleiter      Olaf Bargmann 
Staffelleiter      Thomas Peters 
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Ausschuss für Frauen- und Mädchenfußball 
 
Stellvertretende Vorsitzende    Edda Hemken 
Stellvertretender Vorsitzender   Udo Bruchmann 
Stellvertretende Vorsitzende    Susan Witte 
Stellvertretender Vorsitzender   Andreas Aßmann 
 
Staffelleiter      Helmut Bartels 
Staffelleiterin      Iris Bünger 
Staffelleiterin      Jule Hybrant 

Referentin Frauenfußball    Sylvia McDonald 

Referentin Mädchenfußball    Edda Hemken 
 
Schiedsrichterausschuss 
 
Stellvertretender Vorsitzender   Horst Kowalski 
Stellvertretender Vorsitzender   Sascha Schnor 
Stellvertretender Vorsitzender   Herbert Hanke 
Stellvertretender Vorsitzender   Alexandro D`Andrea 

Lehrwart      Jan-Jouan Horvat 
Stellvertretender Lehrwart    Ralf Meinold 
Stellvertretender Lehrwart    Andre Schnor 
Stellvertretender Lehrwart    Tobias Zunker 
 
Schiedsrichteransetzer    Joachim Kahlen 
Schiedsrichteransetzer    Eike-Frank Decker 
Schiedsrichteransetzer    Manuel Kramer 
Schiedsrichteransetzer    Michael Ruf 
Schiedsrichteransetzer    Marvin Greff 
Schiedsrichteransetzer    Kersten Mittwollen 
Schiedsrichteransetzer    Christian Ruhnke 
Schiedsrichteransetzer    Malec David Müller 
Schiedsrichteransetzer    Fabian Becker 
Schiedsrichteransetzer    Hartmut Baake 
Schiedsrichteransetzer    Stephan Göbel 
 
Beisitzer (Sonderaufgaben)    Manfred Noll 
Beisitzer (Sonderaufgaben)    Andre Gantschnig 

Schriftführer      Torsten Haaren 
 
Ausschuss für Öffentlichkeitsarbeit 
 
Stellvertretender Vorsitzender   Klaus Diekmann 
Stellvertretende Vorsitzende    Iris Bünger 
Besitzer      Holger Beyer 
Beisitzer      Niklas Grönitz 
Beisitzer      Noah Schaar 
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Ausschuss für Qualifizierung 
 
Stellvertretender Vorsitzender   Sven Lühr 
Stellvertretender Vorsitzender   Steffen Uhlenbusch 
Stellvertretender Vorsitzender   Thorsten Frers 
Stellvertretender Vorsitzender   Rainer Müller 
 
Beauftragter Fortbildung    Rainer Müller 

Trainer* im Ausschuss für Qualifizierung 

Kreistrainerin      Andrea Prondzinski 
Kreistrainer      Özkan Kukus 
Kreistrainer      Gökhan Mollaoglu 
Kreistrainer      Steffen Uhlenbusch 
Kreistrainer      Thorben Cordes 
Kreistrainer      Thorsten Frers 
Kreistrainer      Björn Schumacher 
Kreistrainer      Wilco Uitslag 
Kreistrainerin      Sabine Reschka 
Kreistrainer      Thorsten Reschka 
Kreistrainer      Joachim Bürger 
Kreistrainer      Pascal Rother 
Kreistrainer      Michael Morisse 
Kreistrainerin       Geske Kaemena 
Kreistrainer      Bernd Decker 
Kreistrainer      Sven Lühr 
Kreistrainer      Steffen Lühr  
Kreistrainer      Rainer Müller 
Kreistrainer      Thomas Siggelkow 
Kreistrainer      Malte Kempas 
Kreistrainer      Marvin-Kaan Schulze 
 
*Die Trainerinnen und Trainer sind keine Mitglieder der Ausschüsse (Verwaltungsorgane), sondern 
gehören dem Kreis als ehrenamtliche sportliche Mitarbeiter an. Daher wird dieser Personenkreis nicht 
gewählt. 
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Sportgericht 
 
Stellvertretender Vorsitzender   Gerhard Hasseler 
Stellvertretender Vorsitzender   Rainer Hilgenberg 
Stellvertretender Vorsitzender   Carsten Schöckel 
 
Beisitzer      Hans-Herbert Ludewig 
Beisitzer      Siegfried Ruth 
Beisitzer      Hartmut Abrahams 
Beisitzer      Fred Gburreck 
Beisitzer      Sven Kajdan 
Beisitzer      Hans-Dieter Weist 
Beisitzer      Andreas Hönen  
Beisitzer      Michael Ackermann 
Beisitzer      Andre Brüning 
Beisitzer      Holger Helms 
Beisitzer      Stefan Janßen-Braje 
Beisitzer      Andreas Siepe 
Beisitzer      Ulrich Wachtendorf 
Beisitzer      Thomas Kirstein 
Beisitzer      Helmut Mayer 
Beisitzer      Gerd Hedemann 
Beisitzer      Olaf Hoffmann 
Beisitzer      Hergen Müller 
Beisitzer      Walter Wohlgezogen 
 
Ehrenamtsbeauftragter o. Vorstandsmandat Klaus Linke 
 
Rechnungsprüfer 
 
Rechnungsprüfer     Wilhelm Funk 
Rechnungsprüfer     Thomas Haake 
Rechnungsprüfer     Olaf Oetken 
Rechnungsprüfer     Thorsten Gebauer 
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7. Haushalt 2019 NFV-Kreis Jade-Weser-Hunte 

A) Ordentlicher Haushalt 2019  

 

 

B) Außerordentlicher Haushalt 2019  
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